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entgegen . ( Eingetragen ist der „ Vorwärts " in der Post - Zeitungsliste
für 1898 unter Nummer 7576 . )

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Zu Lassalle�s Todestag .
Vierunddreißig Jahre liegen zwischen dem Tode Lassalle ' s

und dem Hingang Bismarck ' s . Lassalle ' s Lebenswerk neigte

seinem Ende zu , als er im Winter 1863/64 mit dem am An -

fang seiner Erfolge stehenden Junker Otto v. Bismarck in

Beziehungen trat . Bismarck hat es nie geleugnet , daß er sich
von der Persönlichkeit des sozialdemokratischen Agitators un -

gemein angezogen fühlte . Im Reichstage sagte er von

Lassalle :
„ Er war einer der geistreichsten und liebenswürdigsten Menschen ,

mit denen ich je verkehrt habe , er war ein bedeutender
Man n. "

Als später die Vermuthung auftauchte , in diesen Unter -

Haltungen habe es sich um politische Abmachungen gedreht ,
da trat der Realpolitiker Bismarck diesen Insinuationen damit

entgegen , daß er erklärte , seine Beziehungen zu Lassalle seien
hauptsächlich persönlicher Natur gewesen .

„ Was hätte mir Lassalle bieten und geben können I Er hatte
nichts hinter sich. In allen politischen Verhandlungen ist das 6o
ut des eine Sache , die im Hintergrunde steckt , auch wenn man
anstandshalber einstweilen nicht davon spricht . Wenn man sich
aber sagen muh : „ Was kannst Du armer Teufel geben ? " — „ Er
hatte nichts , was er mir als Minister hätte geben können . "

Wir haben keinen Grund , den Eindruck zu bestreiten , den

Bismarck von Lassalle an jenen Winterabenden empfangen
haben wollte , denn es war das Verhängniß des ganzen
Systems Bismarck , daß er immer und auf allen Gebieten der

Politik nur mit gegebenen , in die Augen fallenden Macht -
größen zu rechnen wußte . Der ganze staatliche Körper war

für ihn ein fertiges , der EntWickelung entrücktes , starres Ge -

füge , in dem jeder Machtfaktor genau abwägbar und unveränder -

lich war oder doch sein sollte . Mit ihnen als wie mit Gewichten
arbeitete der vom Glück zu äußeren Erfolgen getragene junker -
liche Minister Bismarck . Bei solchen Anschauungen mußte ihm

allerdings der feurige und ehrgeizige Lassalle , der nichts
als Wissen und ehrgeizige Pläne mit schönen Worten zu ent -

wickeln vermochte , als ein armer geistreicher Teufel erscheinen .
Es erging hier Bismarck , wie es dem reichen Schlächtermeister
in der Kunstausstellung ergeht , wenn er der künstlerischen
Reproduktion einer Schlachthofsszene gegenübersteht und mit -

leidig spricht : „ ' s muß a g' lernt sein . " Dem wirklichen
Schlächter erscheint der Künstler , der nur in seiner Phantasie
mit Blut und Eisen arbeitet , wie ein armer Teufel .

Wäre Bismarck in dem Alter , da er Lassalle kennen lernte ,

noch im stände gewesen , seine Anschauungen vom Staat und

vom Rechtsleben zu ändern und weiter zu bilden , wäre er

überhaupt fähig gewesen , an der Allmacht seiner politischen
Grundsätze zu zweifeln , so hätte er Lassalle , den Rechts -

gelehrten , sicherlich nicht als armen Teufel von sich gewiesen .
Der zehn Jahre jüngere Mann , der hier Bismarck gegenüber
stand , trug die Zukunft in sich, und Bismarck ' s Politik
wäre vor der seine Politik zerschmetternden Klippe gewarnt ge -

Wesen , auf die sie bei ihrer konsequenten Durchführung auf
dem sozialen Gebiete nothwendigerweise auffahren mußte .

' Wenn Lothar Bucher einmal gesagt hat :

„ Wenn Lassalle die Tage von 1870 und 1871 erlebt hätte , so
wurde er sicherlich nicht die Feder gegen das deutsche Schwert ge -
führt haben " ,

so können wir umgekehrt sagen : „ Wenn Bismarck Lassalle ' s

geistige Arbeit , die er in seinem „ System der erworbenen

Rechte " niedergelegt hat , gewürdigt und ihre Frischte für sich ije -
pflückt hätte , er hätte seine berüchtigte Depesche vom Jahre 1878 ,

deren Inhalt das Sozialistengesetzt bedeutete , nicht abgesandt .
Bismarck aber sah , im unumschränkten Besitze einer großen

politischen Macht , mit souveränem Stolz auf die Männer der

Wissenschaft , die er sich höchstens als Handlanger gefallen
Zieh , herab , und bis zu einem gewissen Grade that er das

mit Recht . Auch Lassalle despektirte die Zunft der Gelehrten .

Für ihn lag der einzige Titel tn der Leistung und die einzige
Autorität in der Wahrheit . Aber gerade in dieser Einfach -
heit verkannte ihn der dem äußeren Erfolg zugethane
Bismarck und hat es nie gewußt und nie geahnt ,
daß ihm Lassalle für seine innere Politik nach Errichtung des

Deutschen Reiches ein sicherer Wegweiser hätte sein können .

Im schneidenden Gegensatz zu Bismarck ' s rechnerischer
und mechanischer Auffassung des politischen Lebens stellt Lassalle
in seinem System der erworbenen Rechte nichts
Geringeres dar als „ die rechtswissenschaftliche Herausringung
des unserer ganzen Zeitperiode zu gründe liegenden
politisch sozialen Gedankens " . Der inhaltliche Gedanke
des Werkes in seiner höchsten und allgemeinsten
Auffassung ist kein anderer , als der Gedanke der —

aus der Rechtsidee selbst hervorfließenden und ihr entsprechen -
den — Hinüberführung ihres alten Rechtszustandes in einen
neuen . Wenn Bismarck nur mit fertigen , realen und berechen -
baren Mächten in der Politik rechnete , so konnte ihm Lassalle
zeigen und aus der Geschichte nachweisen , wie neue Mächte
erstehen , wachsen und ihre Berücksichtigung erzwingen . Heute
nach 34 Jahren zeigt uns der Verlauf der Dinge , daß für
die Lassalle ' sche Auffassung von der EntWickelung des

Staatswesens und des Rechtslebens der Erfolg spricht .
Die Arbeiterpartei , die Lassalle über Nacht aus
dem Boden zu stampfen gedachte , ist zu einer realen

Macht geworden . Und an sie wollte Bismarck bis zu
seinem Lebensende nicht glauben , da er sie vor 34 Jahren
in dem ihm übergebenen Staatsinventar noch nicht vorgefunden
hatte . Sie wälzt heute die bestehende Rechtsordnung um , ja ,
sie hat schon ein gut Theil derselben für ihre Zwecke erobert .
Die nach außen erfolgreiche Politik Bismarck ' s hat so vor der

Sozialdemokratie die Segel streichen müssen . Bismarck ist
todt , Lassalle ' s Ideen aber leben . Für den armen Teufel von

einst , der nichts , aber auch gar nichts als Ideen dem machtsatten
Minister bieten konnte , ist heute Bismarck und seine innere Politik
eine abgethane Sache , die für ernste politische Verhandlungen ,
die namentlich für die Lösung der sozialen Frage nicht mehr
der Rede Werth ist . Lothar Bucher , ebensowohl der Vertraute

Lassalle ' s wie der Bismarck ' s , der beider literarische Nachlasse
mitbesorgt hat und weder von dem Erfolge des allmächtigen
Ministers sich gänzlich blenden , noch von dem Schicksal „ des
armen Teufels " zu einer Verkennung der Größe Lassalle ' s sich
verleiten ließ , hat die Bedeutung Lassalle ' s als eines

Propheten der Zukunft , der über die Bismarck ' sche
Politik hinausragt , mit einem Zitat Lessing ' s gemünzt , das

der nachhaltigen Wirksamkeit des großen weitblickenden Agi -
tators Lassalle gerecht wird :

„ Es hat zu allen Zeiten Menschen gegeben , welche richtige
Blicke in die Zukunft thaten und nur diese Zukunft nicht erwarten

konnten . Wozu die Geschichte sich Jahrhunderte Zeit nimmt , das

soll in dem Augenblicke ihres Daseins reifen . "

Das Rundschreiben des Zaren Nikolaus

hat einen großen Erfolg gezeitigt ; wir wollen es dahin gestellt
sein lassen , ob einen beabsichtigten oder nicht beabsichtigten ,
jedenfalls aber einen den Frieden nicht fördernden . Der

Erfolg ist eine Betonung des Revanchegedankens durch die

bürgerliche Presse Frankreichs , wie sie sich einmüthiger
und entschiedener , wenn auch in der Form ruhig ,
seit vielen Jahren nicht vernehmen ließ . Selbst
Blätter wie der „ Temps " , die die auswärtige Politik
nüchtern und ernst auffaßten , erklären , daß ohne Rückgabe
Elsaß - Lothringens und ohne Regelung der egyptischen Frage
an einen dauernden Frieden nicht zu denken ist . Mit anderen

Worten heißt dies , die ewige Schraube der Kriegsrüstungen geht
weiter . Desto leichter ist es nun den Vertretern der anderen Militär -

stauten , ihre lebhafte Sympathie für dasProjekt desSelbstherrschers
aller Reußen zu dokumentiren , weiß man ja doch , daß der

Vorschlag ein todtgeborenes Kind ist . Darum kann es nicht
Erstaunen hervorrufen , daß die Organe der Regierung des
Dreibundes sich den Anschein geben , als ob sie überaus be -

geistert wären über die Kundgebung . Die „ Nordd . Allg . Ztg . " ,
die noch vor kurzem berufsmäßig das Evangelium der ge -
panzerten Faust zu rühmen hatte , schreibt heute :

Die gestern mitgetheilte Einladung Sr . Majestät des Kaisers
von Rußland zu einem allgemeinen Abriistungskongreß findet in

Deutschland die warme und aufrichtige Zustimmung ,
deren sie als ein die Welt überstrahlendes E V a n -

gelium echter Friedensliebe bei unserem Kaiser
und dem deutschen Volke von vornherein gewiß sein konnte . An
dem Tage , wo Nikolaus der Zweite das Denkmal des allen Russen

unvergeßlichen Zar - Befreiers enthüllte , hat er das eigene Haupt
mit dem Lorbeer des Friedens - Zar umflochten und sich selbst ein

unvergängliches Denkmal gesetzt .
Nirgends kann diese That edler Menschenliebe freudiger ge -

würdigt werden , als in unserem Vaterlande , das , nach ruhmvollen
Kriegen geeint , die Bewahrung des Friedens stets allen anderen

Zielen vorangestellt und große militärische Machtmittel niemals
anders als zur Verhütung gewaltsamer EntWickelungen auf¬
geboten hat . . . .

Schwierigkeiten , wie sie jeder große Kulturgedanke auf
dem Wege

'
von seiner Entstehung bis zur Verwirklichung

durchlmifen muß , sollen uns nur um so eifriger bemüht
finden , das hochherzige Programm des Kaisers Nikolaus .
soweit es an uns liegt , durchführen zu helfen . Aus dem

redlichen Bestreben , Widerstände gemeinsam zu überwinden .
werden die beiden Kaisermächte für ihre wechselseitigen Beziehungen
neuen Gewinn schöpfen , wäre es auch nur eine unzweifelhafte

Bekräftigung der werthvollen Einsicht , daß weder Rußland für
Deutschland , noch umgekehrt Deutschland für Rußland ein Hindernrß
auf dem Wege bildet , der zum Welffrieden fuhren könnte .

Der „ Hamburgische Eorrespondent " bringt folgendes
Original - Telegramm aus St . Petersburg :

Der Gedankenaustausch zwischen den Kaisern Wilhelm
und Nikolaus über die Herstellung eines dauernden Friedens -
zustandes hat die Identität der Wünsche beider
Monarchen festgestellt .

Bemerkenswerth ist auch die Aeußerung des oft offiziösen
„ Hamb . Eorr . " . Er schreibt :

Ob der Gedanke der Abrüstung und der Ausblick , den er er -
öffnet , nicht zu schön ist für unsere , von Gegensätzen zerrissene
Zeit , ob sich seiner Verwirklichung nicht Schwierigkeiten unüber -
windlicher Art in den Weg stellen , muß ja freilich abgewartet
werden , aber auf alle Fälle ist ein großes und bedeutsames Wort
gesprochen worden , das nicht nur um der Stelle willen , von der
es ausgeht , sondern auch um seiner selbst willen als eine wahre
Kulturthat mit aufrichtigster Befriedigung begrüßt werden mutz ,
und das der Menschheit auch dann nicht verloren fem könnte ,
wenn ihm für den Augenblick der erswebte und wünschenswerthe
Erfolg noch nicht beschieden sein sollte .

Die Organe der ö st e r r e i ch i s ch e n und ungarischen
Regierung änßern sich folgendermaßen : Die halbamtliche
„ Wiener Abendpost " sagt in einer Besprechung der Kund -

gebung im russischen „ Regierungsboten " :
Die Bestrebungen der Anhänger des Weltfriedens erhielten durch

die hochherzige Initiative des Zaren neue Anregung . Die in Europa
geschlossenen Bündnisse hätten denselben Zweck der Erhaltung und
der Sicherung des Friedens verfolgt . Wie überall , werde der
hochsinnige Akt des Zaren auch in Oesterreich - Ungarn die ihm ge -
bührende entgegenkommende Aufnahme finden , zugleich mit den
besten Wünschen für das glückliche Gelingen der edlen Abficht .

Das offiziöse Organ der ungarischen Regierung und des

österreichisch - ungarischen Auswärtigen Amtes , der „Pester
Lloyd " , sagt folgendes :

Von Rußland ist eine Initiative von ganz außerordentlicher
Bedeutung und Tragweite ausgegangen . Der Zar hat den Zu -
sammentritt einer europäischen Abrüstungskonferenz angeregt . Der
Vorschlag , für dessen Begründung man nicht viele Worte zu ver -
lieren braucht , da ja der bewaffnete Friede mit seinen nngeheuren ,
stetig wachsenden Lasten am eindringlichsten stir ihn spricht ,
bildet an sich ein rühmliches Zeugniß für die hochherzige
Gesinnung des Kaisers von Rußland . Kaum ein anderer Souverän
konnte , gleich ihm , völlig frei von der Besorgniß , daß seine Ab -
sichten mißdeutet werden möchten , die Propaganda für seine groß -
artige Idee auf den Boden praktischer Politik stellen . Dem
mächtigen Rußland , dem schwerlich von irgend einer Seite ein

Angriffskrieg droht , wird nicht imputirt werden können , daß seine
Initiative auf eine Anwandlung von Schwächegefiihl zurück -
zuführen ist , vielmehr ist die Vorstellung in der Oeffentlichkeit
noch nicht erschüttert worden , daß die expansive Tendenz von
der iiiternational - - n Politik Rußlands unzertrennlich sei . Wenn
nun diese Macht mit ihrer vollen Autorität fiir Herstellung
europäischer Friedensgarantten , welche die in den Friedens -
Bündnissen enthaltenen noch überwiegen sollen , und für Ver -

Minderung und Begrenzung der militärischen Rüstungen eintritt ,
so ist dies nicht nur im hohen Grade dankenswerth , sondern zeigt
auch , daß bisher ins Reich der Träume verwiesene Ideen mindestens
spruchreif geworden sind .

Der „Kölnischen Zeitung " wird aus Wien telegraphirt :

In hiesigen politischen K r e i s e n ist die Meinung über
die diplomatischen Ergebnisse der Anregung des Kaisers von Ruß -
land sehr getheilt . Man hält zwar dafür , daß die Mächte die

Theilnahme an der Konferenz nicht ablehnen werden , glaubt aber ,
es sei ausgeschlossen , daß auf der Konferenz attuelle Fragen der
Politik zur Berathung gelangen könnten . Die Konferenz
könnte nur einen theoretischen Charakter tragen ; im besten
Falle könnte ein Abkommen getroffen werden , wonach sich die
Staaten verpflichten , die Rüsttmgen nicht über den Status quo
zu erhöhen . Entgegen anderweittaen Meldungen wird versichert ,
daß der Zar keinem anderen Herrscher vorher von seiner Absicht
Mittheilung gen >acht hat .

Die italienische Regierung hat den Zaren zu seiner
Kundgebung beglückwünscht und die von der italienischen Re -

gierung abhängige Presse stellt sich auch ungeheuer begeistert ,
sie kann dies ruhig thun , weiß sie doch , daß den herrschenden
Klassen Italiens die Truppen für die Niedermetzelung der

eigenen Landesaugehörigen und die Offiziere für die Kriegs -
genchte erhalten bleiben .

Am wichttgsten ist die Haltung der französischen
Regierung ; über sie wird aus Paris telegraphirt :

Nach dem „Eclair " wird der Ministerrath demnächst sich
mit dem Rundschreiben des Grafen Murawjew beschäftigen.
Drummont kündigt an , er werde Minister Delcasss sofort nach
Zusammenttitt der Kammer über die auswärtige Politik inter -
pelliren . Der Deputirte Mirman hat die Regierung davon ver -
ständigt , daß er bei dem Wiederzusammenttitt der Kammern eine

Interpellation über die Kundgebung des Kaisers von Rußland ein -
bringen wird , um der Regierung Gelegenheit zu offiziellen Er -
klärungen zu geben .

Die Blätter besprechen auch heute noch den russischen Vor -
schlag . Fast alle erklären , Frankreich müsse dem Prinzip der
Konferenz zustimmen . Viele meinen jedoch , dem Abrüstiings »
Projekt müsse eine Umgestaltung der Karte Europa ' s vorangehen .
Der „ Matin " bemerkt , diese Umgestaltung sei eine Utopie , folglich
sei es auch die Abrüstung , „ Ganlois " sägt , zwei Fragen müssen
vorher geregelt werden , die elsässische und die egyptrsche .

Der „ Temps " , das ernsteste bürgerliche Blatt Frankreichs ,
schreibt :

Frankreich begrüßt die Initiative seines Verbündeten
sympathisch . Aber es darf sein moralisches Erbe nicht
aufgeben , wenn es nicht auf seine Existenzberechtigung ver¬
zichten will . Nicht nur der Selbsterhaltungstrieb zwingt Frank -
reich , an die Abrüstungsfrnge mit Reserve und Bedenken heranzu -
gehen . Es dürfen auch die seinerzeit im Depeschenwcchsel



zwischen dem Kaiser von Rußland und dem Präsidenten Faure ae «
brauchten Worte „ R e ch t u n d Gerechtigkeit " nicht vergessen
werden , welche im Jahre 1871 in bisher nicht wieder gut gemachter
Weise verletzt wurden . So lange diese Rechtsverletzung nicht
ausgelöscht sei , dürfe Frankreich der Durchführung der von
Murawjew angerufenen Grundsätze nur dann zustimmen , wenn es
Genugthuung für die Vergangenheit sich gesichert habe .

Unser Pariser Korrespondent schreibt uns :
Der urplötzliche Abrüstungsvorschlag deZ Zaren

hat auch die französische Presse vollkommen überrascht , noch mehr
als das : in sichtliche Verlegenheit versetzt . Zarenfreundlich wie
die bürgerliche Presse ist , muß sie begeisterte Lobeshymnen auf
die „edle , großartige , unvergängliche " -c. Initiative anstimmen .
Unter den Zeitungen , die sich bisher geäußert haben , finden sich
nur zwei , welche ganz offen die eigennützigen Beweggründe
des Abrüstungs - Vorschlages hervorheben . Es sind das die
sozialistische „ Petite Republique " und die halbsozialistische „ Anrore " ,
Organe , denen die Zarenfreundschaft von jeher verdächtig ist . Aber
hinter den einstimmigen Lobeshymnen der übrigen Presse merkt
man deutlich ein Gefühl der Beunruhigung , welches durch zweierlei
Erwägungen verursacht wird . Einerseits ' befürchtet man , aus der
geplanten Abrüstungskonferenz möchte ein allgemeiner Konflikt sich
entwickeln ; andererseits wird in den meisten Blättern nainentlich
die E l s a ß - L o t h r i n g e r - F r a g e als ein Hinderniß betont .
Die Lösung dieser Frage nach den Wünschen Frankreichs wird als
die selbstverständliche conclitio sins qua non tunvermeidliche Vor¬
bedingung ) der Abrüstung betrachtet . Einige Blätter versteigen sich
sogar zu der Annahme , daß die russische Regierung bereits die
„schwierigsten Hindennsse " , d. h. eben die Elsaß - Lothringer - Frage .
überwunden haben müsse , bevor sie mit ihrem Vorschlag offiziell
hervorgetreten ist . Ferner wird vielfach in dem gleichen Ideen -
kreis das Zusammenfallen des Borschlages mit dem Jahrestage
der Kronstädter Allianz - Trinksprüche betont . . . Diese optimistischen
Vermuthungen dienen dazu , die Revanche - Hoffnungen mit der
humanitären Idee des Äßeltfricdens versöhnen zu können .

In erfreulichem Gegensatz zu den Halbheiten der bürgerlichen
Presse stehen die Ausführungen der „Petite Republique " . Ohne
sich über die möglichen Ergebnisse der diplomatischen Abrüstungs -
Konferenz zu täuschen , hebt unser Pariser Parteiblatt die Vor -
theile der Abrüstung für das internationale Proletariat hervor ,
ebenso wie insbesondere für die sozialistische Aktion in Frank -
reich : „ So würde z. B. in Frankreich der dumme Chauvinismus
verschtvindcn und erlöschen , der in den Händen der Reaktionäre
die gefährlichste Waffe gegen die sozialistischen Lehren ist . Seiner
Zukunft sicher , einerseits frei von Furcht einer Invasion und Zcr -
stückelung , und andererseits frei von der Revanchc - Tollheit , könnte
das Volk fortan in aller Ruhe für die Wahrnehmung seiner materiellen
Interessen sorgen . .

Aber gerade diese Aussichten sind für die Machthaber Frank -
reichs — vielleicht in noch höherem Maße als für die Machthaber
der anderen militaristischen Länder — ein weiteres Argument
gegen die Abrüstung . So schreibt bereits Cornsly im „ Figaro " ,
ein Journalist , dessen Eigenart im rücksichtslosen Aussprechen der
brutalsten Gedanken der herrschenden Klassen besteht : „ Es ist
sicher , daß die ungeheuren modernen Armeen eine fortwährende
Drohung für den Frieden sind . Könnte man aber beweisen , daß
sie wenigstens für gewisse Nationen flies : für Frankreich ) nicht
eine unentbehrliche nationale Schule der Disziplin geworden sind .
eine Art höherer Kurse für Gymnastik , Patriotismus und Gehör -
sam , darauf berechnet , das Werk der Schule fder klerikale Journalist
nieint die verhaßte weltliche Volksschule ) zu vervollständigen oder
vielmehr zu berichtigen ? "

Im übrigen wird die nächste Zukunft , falls der zarische
Vorschlag ernst gemeint ist , zeigen , welchen Einfluß er
auf die sranko- riisstlche Allianz ausüben wird bezw . inwiefern er
von der Allianz unabhängig ist . Nach den Aeußenmgcn der best -
unterrichteten Pretzorgane zu urtheilen , scheint nämlich die
französische Diplomatie in die Vorbereitungen des Ab -
rüstuiigsvorschlags nicht näher eingeweiht worden zu sein , wie die
Diplomatie der anderen Länder . Und wenn die Abrüstungsiiote
der russischen Regierung offen die Ohnmacht der „ von den großen
Staaten geschlossenen Bündnisse " für die Aufrcchtcrhalwng des
Friedens eingesteht , so kann das wohl nichts anderes bcsagen . kals
daß der Zweibund für Rußland seinen ftühcren Werth verloren
hat . Die französische Presse übersieht jedoch vorläufig — viel¬
leicht nicht unabsichtlich — diese Seite der Frage vollständig . —

Ans England liegt die sehr bcnierkenswcrthe Aeuße -
rung der „ Times " , des lvichtigsten Blattes des Landes , vor .
Es ätiflert sich folgendermaßen :

Wenn Frankreich sich dem vorgeschlagenen Abkommen

gegen das Anivachsen der Rüstungen nicht anschließt , so muß auch
Deutschland fortfahren zu nisten ; und so lange diese beiden
Mächte einander gegenüber stehen , ist es müßig , sich Gedanken
über Verwirklichung des allgemeinen Friedens hinzugeben . Es ist
nicht unmöglich , daß der Schritt des russischen Kaisers ' die Zweifel ,
welche in der letzten Zeit in Frankreich wegen der p r a k t i -
scheu Vortherle des russischen Bündnisses auf -
tauchen , erheblich steigern könnte .

Ueber die Aeußerungen der amerikanischen Presse wird
der „Franks . Ztg . " aus New - Aork gemeldet :

Die Zeitungen beftirlvorten warm den Vorschlag des Zaren ,
weisen iiideß auf die enormen Schwierigkeiteil der Durch -
führuug hin .

Aus Washington wird telegraphirt :
Die Note des russischen Ministers des Aerißcren Grafen

Murawjew hat die ernste Aufmerksamkeit der hiesigen amtlichen
Kreise auf sich gezogen . Es herrscht der Eindruck , daß der Sieg
der Vereinigten Staaten über Spanien ein
Faktor sei , der zur Vorbereitung der Note bei -
getragen habe . Die hiesige offizielle Ausfassung betrachtet den
Plan des Kasters Nikolaus als zur g c g e n >v ä r t i g e n Zeit
u t o v i s ch. Obgleich jede Aeußcrung über die Haltung der Ver -

einigten Staaten gegenüber der vorgeschlagenen Konferenz nur
einer Muthmaßung gleichkommt , so lange die Einladung hier noch
nicht eingegangen ist , so glaubt man doch , daß Amerika

nicht geneigt sei , sich aktiv an den Berathungen
zu b e t h e i l i g e n.

Aus unserer Parteipresse wären endlich die

folgenden bemerkenswerthen Aeußerungen zu registriren :
Die „Leipz . Volksztg . " schreibt :

Die Weisheit des Rabbi Ben Akiba , daß eS nichts Neues unter
der Sonne gebe , ist glänzend sä absuräum geführt . Nikolai II . ,
der Zar aller Reußen , der Selbstherrscher , der in klassischer Gestalt
das brutalste System der politischen Unterdrückung und ökono -

mischen Knechtung im Innern , der Sperrzoll - und Erobernngs -

Politik auf höchster Stufenleiter nach außen vertritt , der junge Zar
Nikolai läßt in einem Petersburger amtlichen Blatte einen Aufsatz
veröffentlichen , der nicht mehr und nicht weniger als die allgemeine
Abrüstung fordert .

Aber daß gerade der russische Bär , dessen Geschichte die Ge -

schichte der rohen Gewalt und keckste » Annexion ist , jetzt , wo

seine Jagdgründe sich so erweitert haben , die Krallen einziehen
und das Friedenslämmchen auf grüner Wiese spielen will , dies

Schäferspiel erscheint denn doch recht verdächtig .
Was bei diplomatischen Kongressen und Konferenzen , mögen

sie über die orientalische Frage , über den internationalen Arbeiter -

schütz oder über Abrüstung und Weltfrieden berathen , heraus -
zuspringen pflegt , darüber sind wohl alle Einsichtigen sich klar .
Wie die Dinge heute liegen , wird der Nikolaitische Friedens -
kongrcß mit scmer pompösen Gala und seinen schönen Reden aus -

gehen wie das Hornberger Schießen , sintemal das Klassenintcresse
der Herrschenden den Militarismus wie gegen den äußeren auch

gegen den inneren Feind so nöthig braucht wie das liebe Brot .

Klaffenstaat und Militarismus wachsen an Einem Stamme , und
der Militarismus stirbt nur mit dem Kapitalismus ,

Die „Sächsische Arbefter - Zeitung " bemerkt :
Wird nun die Konferenz praktische Folgen haben ? Dazu ist

sie nicht angethan . Wandel in diesen Dingen können nur die
Völker schaffen , nicht die Regierrmgen , und am allerwenigsten der
Selbstherrscher von Rußland . Aber für uns wird jene zarische
Kundgebung von Nutzen sein . Sollen wir uns jetzt noch den Kopf
zerbrechen über unsere Stellung zu den militärischen Rüstungen ?
Man vergleiche , was auf Seite 127 des Hamburger Pro -
tokolls steht , mit den jetzigen Ausftihrungen des Geschäfts -
führers der militaristischesten aller Regierungen . „ Unvermeidlich " ,
„ wir können die Soldaten nicht mit Stockprügeln ausrüsten I " —
wer lacht da ?I

Aus Befehl Seiner Majestät deS Zaren wird in Europa eine
antimilitärische Agitation unter den Regierungen entwickelt . Wir
wären Narren , wollten wir die Situation nicht ausnützen . Die
Zwecke , welche der Zar damit verfolgt , gehen uns nichts an , wir

haben unsere eigenen Ziele , und sein Geschäftsführer thut ja nichts
anderes , als daß er unsere Argumentation übernommen hat .
Wollen wir aber die Situation ausnützen , so müssen wir die

Dinge weiter treiben . Wir müssen , wie es bereits von Genosse
Katzenstein vorgeschlagen wurde , einen Gesetzentwurf über Ein -
führuug der Volksmiliz einbringen .

Die Breslauer „ Vollswacht " sagt :
Wir meinen , der Militarismus ist derart eng verknüpft mit

den vitalsten Interessen der herrschenden kapitalistischen Kreise und
Klassen , daß eine irgendwie erhebliche Einschränkung desselben auf
dem vorgeschlagenen Wege unausführbar sein dürfte .

Die „Rheinische Zeitung " schließt ihre Betrachtungen mit
dem folgenden Satze :

Jedenfalls ist mit der Anregung Rußlands die Gelegenheit
gegeben zur Prüfung , wie weit es den Regierungen ernst ist mit
rhren Versicherungen , daß alle Rüstungen nur des Friedens
wegen geschehen und daß der eine Staat rüsten muh , weil der
andere rüstet .

Angesichts der neu angekündigten Heeresvennehruugen ist es
doppelt interessant , wie Deutschland sich verhalten wird .

Das „ Hamburger Echo " erklärt :
. . . Diese Milrtärfanatiker werden darum auch wohl über den

russischen Vorschlag mit um so größerer Wuth herfallen , als sich gerade
jetzt in Deuffchland wiederum eme neue Militärvermehrung
vorbereitet . Diesen Plänen versetzt das Vorgehen des russischen
Zaren einen schweren Schlag . Und bei den kommenden Ver -
Handlungen wird es ein Schauspiel für Götter abgeben , wenn sich
die demokratischen Feinde des Militarismus für ihre Argumente
auf den Selbstherrscher aller Russen berufen können !

Die „ Münchener Post " läßt sich folgendermaßen ver -

nehmen :
Dieser Ukas des russischen Selbstherrschers beweist , daß die

Weltgeschichte zeitweise ironisch wird . Der Vertreter des aus -
gesprochensten absolutistischsten Regierungssystems in Europa , der
unumschränkte Herrscher eines seit Peter dem Großen auf Er -
obenmgspolitik ausgehenden Staates , richtet hier an die Militär -
staatcn Worte des Friedens , wie sie in Deutschland seit Jahrzehnten
von den Reichsfeinden und Umstürzlern vergebens ausgesprochen
wurden . Das „ Väterchen " als Friedensapostel — eine bittere
Pille für die Molochsenthustasten in Deutschland , Frankreich
und anderswo . Nur schade , daß der Friedensengel an der Newa
nicht einige Monate früher seine internationale Abrüstungs -
Hymne zu singen begann , als unsere Marinc - Enthusiasten mit
so triftigen Gründen die Nothwendigkeit neuer Rüstungen be -
wiesen .

Indessen kommt die kaiserliche Krmdgebung gerade rechtzeitig

genug , um den in Berlin an der Begründung der neuen deutschen
Militärvorlagen arbeitenden Herren recht unbequem zu werden .
Der Hinweis auf die Rüstungen der anderen Staaten dürfte
jetzt , wo der für den Frieden gefährlichste Staat die Friedens -
schalmei bläst , selbst bei dem unlitärfrommsten Spießer nrcht niehr
ziehen . Und das seit 26 Jahren so wirksam verwendete
russtsch-französische Bündniß mit dem Schreckgespenst eines Krieges
nach zwei Fronten verliert in den ? Augenblicke alle Körperlichkeit ,
wo Rußland Frieden und Abrüstung verkündet .

Auf den Eindruck , welchen die Kundgebungen ans die großen
Staatsmänner der westliche » ftulturstan ' tc » ausüben wird , darf
man gespannt sein . Angenehm ist ja die Situation für die General -
stäbler in Frankreich ebensowenig , wie für die romantischen Möchte -
gernheldeu in Deutschland . Und wenn auch die Konferenz — falls
sie überhaupt zu stände kommt — wahrscheinlich kein anderes
Resultat zeitigen wird . als die mit ähnlichen wohlklingenden
Sätzen eingeleitete Arbeiterschutz - Kouferenz . so bleibt doch die denk -

würdige Thatsache bestehen , daß der nackte Absolutismus die
Gememgefährlichkeit des Molochsystems früher und rechtzeitiger
erkannt hat , als das koustitutlouclle . scheinkonstitutionelle und
soziale Königthum , früher auch als das unter republikanischer
Finna Geschäfte machende Bürgerihum . Zunächst haben nun alle
„ wahren " Patrioten und Kanoncuschwär - Nter das Wort .

polikifche Llebvvflchk .
Berlin , den 30 . Anglist .

Die Llbriistnngsfrage beherrscht die Erörterungen in
der gesammten bürgerlichen Presse . Leider zeichnen sich die

Besprechungen nicht durch Tiefe , sondern blos durch Breite
und Flachheit aus , alle übrigen Fragen treten in den Zeitungen
völlig zurück . Der Standpunkt des „ Vorwärts " , der auch in

dieser Frage von dem der bürgerlichen Presse stark abweicht ,
wird sehr bemerkt . Ein Theil der Presse wundert sich , daß
wir nicht in die Falle hineingegangen sind , die die Staatsmänner
an der Newa geschickt zu stellen verstanden . Vielleicht lernen
nun endlich die bürgerlichen Zeitungen , daß die Halfting der

Soziaidcmvkratie zum MilitarisnuiS und zur Auswärtigen
Politik doch etwas anderes ist , als der Tamtam der Friedens -
kongreßler .

Wir glauben in der Beurtheilung des neuesten Schach¬
zuges der russischen Diplomatie weitsichtiger gewesen zu sein ,
als die sentimentalen Leitartikelschreiber , die sich in Super -
lativen über die weltgeschichtliche That des großen Friedens -
fürsten Nicolaus II . nicht genug thun konnten . In einem

besonderen Artikel geben wir die wichtigsten Aeußerungen
über die Kundgebung des Zaren wieder .

Ucbcr die Ergebnisse der bedingten Strafauösctznng , die
bekanntlich in Preußen »ach dem Erlaß vom 2ö. Oktober 1895 bei
jugendlichen Verurtheilten zulässig ist , erfährt die
„ Köln . Ztg . " , daß sie bisher nur u » v o l l k o nun e n befriedigen .
Dies scheine wenigstens in sofern der Fall zu sein , als die Amts -
gerichte als Behörden für die Strafvollstreckung in Frage kommen ,
also hinsichtlich der von de » AiutSgcrichtcn und Schöffengerichten
ausgesprochenen Freiheitsstrafen wider jugendliche Missethätcr :

„ Mindestens recht ungleich soll die Haltung und Ucbuug der
die Strafen vollstreckeuden Eiiizclrichter gegenüber solcher Aussetzung
desStrasvollzuges sich gestalten . DieZahl der jugendlichen Verurtheilten
hat in den letzten Jahren an ihrer bekannten und oft bedauerten
Beträchtlichkeit wenig oder nichts ciugebllht . Woher jene Zurück -
Haltung , man möchte sagen Engherzigkeit in der Strafvollstreckung ,
die dem Geiste der so nicnschlichen und erfreulichen Bestimmungen
so wenig entspricht ? Wir reden , wie gesagt , hier einnial nur von
den Amtsrichtern als Strafvollstreckuugs - Bchörden , behalten uns
aber vor , die Stoatsaulvaltschaft unter diesem Gesichtswinkel ein
andermal ins Auge zu fassen . Es wäre nun gewiß iveit gefehlt ,
die Deutung etwa darin zu suchen , daß es immerhin bequemer
sei , eine Freiheitsstrafe zu vollstrecken , als wegen der Straf -
aussetzung einen Bericht mit Gründen aufzusetzen und über -

Haupt den Verurtheilten . den Straffall sammt den Akten mit

Rücksicht auf die Möglichkeit schließlicher Begnadigung eine ziem -

lich geraume Spanne Zeit zu verfolgen . Der Justizmiiiister hat
am Schlüsse seiner ebenso klaren wie eingehenden Verfügung vom
19. November 1895 , die sich mit der Ausführung des königlichen Er -
lasses befaßt , anerkannt , bei dem Umfange des preußischen Staates
und der dadurch bedingten großen Zahl der einschlägigen Ver -
urtheiluug sei es für ih » als die oberste Aufsichtsbehörde unmöglich ,
jeden einzelnen Fall der Verurtheilung mit bezug auf die Frage des
bedingten Strafauffchubs zu untersuchen , daher habe er den Justiz -
bchördcn einen erheblichen Einfluß bei Beurtheilung dieser Frage
eingeräumt , um wesentlich auf grund der eingegangenen Berichte und
Anträge und in der Regel ohne auf die Akten selbst zurückzugehen ,
ans gnmd der ihm ein für allemal ertheiltcn Ermächtigung die Be¬
willigung eines längeren Strafaufschubs zu ermessen . " —

Eine für das Vcrcinslebcn wichtige Entscheidung hat das
Landgericht iir Kiel gefällt . Der Genosse Holzhausen in Preetz
hatte am 15. Mai 1898 ein Vergnügen des „ Vereins deutscher Schuh -
macher " veranstaltet . Außer den Mitgliedern des Vereins waren
auch einige Gäste gegen ein Entrce von 59 Pf . eingeführt worden .
Nach Ansicht der Polizei hatte das Vergnügen infolge Einführung
der Gäste den Charakter eines öffentlichen getragen , wozil
eine polizeiliche Erlaubniß nicht ertheilt worden war . H.
erhielt deshalb ein Strafmandat von zehn Mark , wogegen
gerichtliche Entscheidung beantragt wurde . Das Schosfcil -
gericht in Preetz verurthcilte den Genossen Holzhausen wegen lieber -
tretung der Polizeiverordnung vom 22. Februar 1872 zu 19 M.
Geldstrafe ev. 1 Tag Hast . Gegen dieses Urthcil legte der An -
geklagte Berufung ein . Aber auch das Landgericht Kiel verwarf die
Berusuug mit der Begründung , daß es die Einführung von Gästen
gegen Entree für festgestellt erachte und dadurch die Kriterien
der Ocffentlichkcit des Vergnügens gegeben seien . Das
Berufungsgericht nahm als Grundlage zur Beurtheilung
der Sachlage die vom Staatsanwalt Stechow angeführte
Mimsterialverfügung vom 2. November 1384 an , wonach
alle Bereinsvergnügen , zu denen Gäste eingeführt werden , als
öffentliche Veranstaltungen anzusehen seien . Die Berufung des
Angeklagten auf die bekannte Kammergerichtseiitscheidnng , wonach
ein Vereinsvergnügen durch Einführung von Gästen gegen Entrce
— sofern der Kreis ein abgegrenzter bezw . beschränkter ist — was
in diesen « Falle thaffächlich zutraf — noch keineswegs den Charakter
eines öffentlichen trägt , fand keine Beachtung . Durch die lvidcr -
sprechende Auffassuna des Kieler Landgerichts gegenüber der des

Kammergerichts ist der Polizei abermals eine längst erhoffte Waffe
zur Maßregelung mißliebiger Bereine gegeben . —

Die Generalversammlung des Kriegervereins zn Liebe -
mühl hat . wie dem „Verl . Tagebl . " aus Elbing gemeldet wird ,
acht Mitglieder ausgeschlossen , die bei der Reichstagswahl in sozial -
demokratischem Sinne agitirt und gewählt hatten . —

Auf der Erfurter Hauptversammlung des Verbandes
deutscher Gcwerbcverrine brachte der Hoftapezierer Ostertag
aus Karlsruhe eine Resolution ein , die im Sinne des gestern er¬
wähnten Schneider ' schen Referats gehalten war . Dieselbe lautete :

„ Die Hauptversammlung des Verbandes deutscher Gewerbe -
vereine erachtet aus Gründeii des Allgcmeiniutercsscs , insbesondere
zur Erhaltung eines lebenskräftige » mittleren und kleinen Handels -
und Gcwcrbestaudcs eine wirksame Besteuerung der großen Waaren -
Häuser für dringend geboten . Diese Besteuerung soll einerseits einen
gerechten Ausgleich schaffen und andererseits eine zu schnelle und
maßlose Vergrößerung der größeren Waarenhäuser thunlichst verhüten .
Als eine derartige Besteuerung empfiehlt die Versammlung eine pro -

?ressive
Umsatzsteuer in Verbindung mit einer progressiven Ertrag -

teuer bei Deklarationspflicht . Die Versammlung beauftragt die

Vcrbandsleitung , diese Resolution zur Kenntnitz der Regierungen zu
bringen . "

In der Debatte fand diese Resolution getheilte Aufnahme . Der
Vorsitzende , Direktor R o m b e r g - Köln , erklärte : Sein persönlicher
Standpunkt sei , von einer Beschlußfassung Abstand zu nehmen ,
zumal kein Vertreter einen entsprechenden Auftrag von seinem
Verein haben dürfte . Wenn jedoch ein Beschluß gefaßt werden
solle , dann sei es erforderlich , mit Rücksicht aus die große
Tragweite der Erklärung , letztere zunächst dem Vorstandsrath zur
Verathuiig zu überweisen . — Abg . Jacobskötter - Erfurt be¬

zeichnete es als dringend nothweudig , in dieser brennenden Frage einen

bestimmten Beschluß' zu fasse ». Die Gefahr sei zu groß , als daß
man einen Beschluß «n dieser Beziehung noch hinausschieben könne .
Es müsse möglichst sofort etwas geschehen , um den ehrlichen
deutschen Kaufmann und Gewerbetreibenden vor der Erdrosselung
durch die Groß - und Ramschbazare zu schützen . Wenn die Vertreter
von ihren Vereinen auch keinen Auftrag haben , so kennen sie doch
zweifellos die Meinung ihrer Vereine .

Nach kurzer Besprechung wurde dem Vorschlage Henrich , die

Mißstände der Waarenbazare durch Fragebogen von den Mit -

gliedern feststellen zu lassen und den Vorstandsraths zu Schritten
zur Abstellung der Mißstände zu veranlassen , mit 51 gegen
45 Stimmen zugestimmt . Der Vorsitzende erklärte dann , der

Vorstand werde sofort ans Werk gehen und noch in diesem Jahre

zur Erledigung dieser Angelegenheit eine außerordentliche Borstands -
rathsfitzuug nach Köln einberuft ». Die Ostertag ' sche Resolution soll
die Grundlage der Berathungen bilden .

Die Versammlung erörterte dann die Frage der Sicherungen
der Forderungen der Bauhandwerker . Justizrath
Müller auS Köln brachte eine Reihe von Vorschlägen ein , von
denen uns folgender der wichtigste zu sein scheint : „Straftcchtlich
ist zu bestimmen ; Wer einen Bau ausführt , ist verpflichtet , wie der

Kaufmann , gemäß ß 38 deS Handelsgesetzbuches , Bücher zu führen ;
unterläßt er dies imd stellt er seine Zahlungen ein . oder geräth er in

Konkurs , so unterliegt er wie der Kaufmann den straftcchtlichen Be -

stimmungen der §§ 209 bis 212 und 214 der Konkursordnung ; was
dort von „ Handclsbüchern " bestimmt ist , gilt für den Bauherrn be -

ziiglich der von ihm zu führenden Bücher . "
Den von der preußischen Negierung ausgearbeiteten Gesetz -

entlvnrf erklärte Justizrath Müller als ungenügend : der Entwurf
erschwere zwar das Bauen , gewähre aber vor den Bauschiv ' mdlern
keinen ausreichenden Schutz . Beschlossen wurde , die Miillerffchcn
Borschläge den einzelnen Vereinen zur Bcrathung zu überweisen . —•

Ein Fund , DaS . Volksblatt für Waldeck und Heffcn " schreibt :
„ Gefunden und auf der Redaktton zum Abholen seitens des

Verlustträgers depouirt wurde ein Rapport des SchutzmanuS
Schröder an seine vorgesetzte Behörde , in welchem er , wie wir hier
gleich rühmend erwähnen wollen , vollkommen fehlerlos die
Abonnenten festgestellt hat , welchen gestern Nachmittag zwischen
5 und 6 Uhr in seinem Revier ( Kastenalsgasse und Graben ) das

. Volksblatt " zugestellt wurde .
Wird das Polizeipräsidium es für indiskret halten , wenn wir

uns bei dieser Gelegenheit die bescheidene Anftage erlauben , zu
welchem Zwecke die Schutzleute in Kassel mit der mühevollen Auf «
gäbe belastet wurden , aus diese originelle Art die Abonnenten des
iVolksblatt " auszubaldowern ? Werden auf diese gleiche Art auch
die Abonnenten der anderen Tagesblätter festgestellt ? Haben die
Polizeibcomteu wirklich nichts anderes zu thun ? Wird schließlich dem

Polizeipräsidium eine Klage unsererseits wegen Gcschäftsschädiguug
angenehm sein ? II . A. w. g. "

AuS Lipiue in Obcrschlesien berichtet die „ Gazeta Robot -
nicza " über einen skandalösen Vorgang , der fast « nglanb -
lich klingt . Es heißt da : In der ersten Hälfte des
August starb in Lipiue unser Genosse Anton Ezengalla . Seine
Verwandten bestellten beim Ortspfarrer Ronczka ein
Bcgräbniß I . Klaffe , das 69 M. kostete . Am Bcgräbuißtage be -
gleitete ein anderer Geistlicher den Zug ans dem Trauerhause , und als
der Leichenzug bei der Kirche ankam , erschien der Pfarrer Ronczka
und sagte zum Bruder des Tobten : „ Ihr bringt mir da
einen Sozialdeniokraten , und Du , Franz , bist der
zweite . " Diese Worte riefen unter den Verwandte » grotze Er -
rcgung hervor , und eine Frau , die sich nicht mehr beherrschen konnte .
bettagte sich laut über den Pfarrer , der nicht einmal am Grabe das
Gefühl der Trauernden schonte . „ Halte das Maul ! " rief ihr
der Pfarrer entgegen . Da rief eine andere Frau : „ Wenn jene Frau



rtn . SKauI * hat , dann habt Ihr etne . . � . und noch mehr . "
Dem anderen Geistlichen und dem Kiistcr gelang es nach und nach die
aufgeregten Gcinüther zu beruhigen . Nach der Messe sprach der Pfarrer
Ronczka am Grabe : » Etwas Gutes kann ich überden
Tobten n ich t sagen ; etwas Schlechtes über ihn zu
sagen , ist mir nicht erlaubt . Deshalb wollen wir für
seine Seele drei » Vater unser " und drei „ Gegrüßt seist du Maria "
beten . " Nach diesem Gebete begaben sich einige Verwandte zum
Pfarrer Ronczka , um die für die Leichenrede bezahlten 3 M. zurück -
zufordern ; Herr Ronczka gab sie auch zurück .

Sehr richtig bemerkt dazu die „ Gazeta Robotnicza " : Dieses
Vorgehen des Pfarrers Ronczka wirbt uns wieder einige Genossen . —

Ans Sachsen . Der „ grobe Unfug " gicbt zur Zeit sächsischen ,
speziell den Gerichten des Vautzener Kreisen wieder eimnal alle
Hände voll zu thnn . Natürlich handelt es sich um Sozialdemokraten ,
beziehentlich um Verbreitung sozialistischer Druckschriften . An die
Sache selbst sind wir ja in Sachsen gewöhnt , bezeichnend ist aber ,
wie , in welcher Art man neuerdings die Sozialdemokratie
stach der Richtung todt zu machen versucht . Ueber
eine Begründung des „ groben Unfugs " nach der bekannten
Definition des Obcr - Landcsgerichts — das Vorhandensein einer
„Belästigung " — zerbricht man sich erst gar nicht mehr den Kopf .
Nach der neuesten Auffassung de-Z Landes - und Schöffengerichts zu
Bauben genügt die einfache Thatsache des Verbrcitcns sozialistischer
Flugschriften an s i ch schon , den „ groben Unfug " festzustellen .
Bisher fragte man wenigstens noch danach , w i e solche Druckschriften
verbreitet wurden . Da die Sozialdcnmkratcn es verstanden , sich
dieser Methode anzupassen , zieht man jetzt die Schlingen des „ groben
Unfugs " »och mehr zusammen . Ferner tritt neuerdings der Umstand
in die Erscheinung , daß man mehr und nichr dazu kommt , über
solche Sünder fast ausschließlich H a f t st r n f e n , und nicht zu niedrig
bemessen , zu verhängen . So wurden jetzt sechs Genossen wegen
Verbreite » ? des vom sächsischen Zentralkomitee herausgegebene »
Agitationskalendcrs vom Landgericht in Bautzen zu 4, beziehentlich
2 und 1 Woche Haft verurthcilt . Das Schöffengericht hatte vorher
für jeden auf Mark Geld st rase erkannt . Dabei bedauerte
das Landgericht ausdrücklich , daß nicht der scharfe 8 131 , der wegen
„Verächtlichmachung von Staatscinrichtungen " bis 2 Jahre Gefängniß
androht , angewandt werden könne . Zeugen für eine „ Belästigung "
waren nicht vorhanden . Das Gericht nahm ganz einfach a», daß in
dem so friedlichen Bezirk durch Verbreitung von Druckschriften dcS
Sonntags , wo andere Leute in die Kirche gehen ( aber nicht während
der Kirchzeit l), Erregung und Unfrieden verursacht worden wäre .

In einem anderen Falle wurden sechs andere Genossen vom
selben Gericht zu Haftstrafen von 2 und 1 Woche und 3 Tagen vcr -
urtheilt , weil sie sozialistische Flugblätter zur Reichstag ' s wähl
ausgetragen haben . Auch in diesem Falle hatte das Schöffengericht
vorher auf 20 M. Geldstrafe für jeden erkannt . So wird man in
Sachsen mit den verhaßten Sozialdemokraten von „ Rechts wegen "
fertig . Und die sozialistische Partei läßt sich trotzdem nicht beirren in
ihren Bestrebungen und wächst trotz alledem . —

Dresden , 29. August . sEig . Bcr . ) Die hiesigen „ Dresdener
Nachrichten " , das wegen seiner außerordentlich gemeinen Hetzereien
gegen die Sozialdemokratie auch weiteren Kreisen bekannte Bismarck -
Blatt , fordert in der Sonntag ° » ummcr ganz direkt den Staats -
auwalt zum Einschreiten gegen unser hiesiges Partei - Organ , die
„Sächsische Arbeiterzeitung " , ans . Veranlassung dazu gicbt die letzte
SonntagSplailderci der „Sächsischen Arbeiterzeitung " , m welcher die
hier voii feiten der städtischen Behörden arrangirte Bismarck -
Traucrfeier etwas stark glossirt und unter anderem auch darauf hin -
gewiesen wird , daß man diese Feier gerade auf den Tag verlegt hat —
81. August — , an welchem die hiesigen Genossen ihre alljährlich wrcder -
kehrende Lassallefeier begehen . Es werden gerade hieran
einige , nicht ohne weiteres von der Hand zu weisende Kombinationen
geknüpft . — Nach einem „scheußlichen Wuthausbruch " über die
Plauderer schreiben die „ Dr . Nachr . " wörtlich : „. . . Verzweifeln
möchte man an allem Recht und aller Gerechtigkeit , wenn solche
Schandartikel ungestraft blieben . . ., . . . solchcFaust -
schlage in das Antlitz Hundcrttausender sollten ihm ( de m
Staatsanwalt ) keinen Anlaß zum Einschreiten
geben ? " Die „ Dresdener Nachrichten " als Hüterin von Recht und
Gerechtigkeit — das ist der Gipfel der Ironie ! Das Geschimpfe
niinnrl sich noch besonders lächerlich aus , wenn man bei diesen „ Faust -
schlagen in das Antlitz Hunderttausendcr " die letzten Rcichstagswahlen
hier in Dresden in betracht zieht . —

Stuttgart , 29. August . Der „ Schwäbische Merkur " verzeichnet
mit Vorbehalt das Gerücht , daß bei Waiblingen anläßlich eines
Rekognoszmnigsrittcs drei Dragoner der Stuttgarter Garnison , als
sie sich von einer feindlichen Abtheilung verfolgt sahen , in einen tiefen
Steinbruch gestürzt und samint ihren Pferden getödtct seien . — Beim
Ulanenregiment Nr . 29 ist die Influenza ausgebrochen . —

Aus den Reichslauden , 29. August . iEig . Bcr . ) Es berührt
einen wie ein Hauch puritanischen Muckerthums , wenn
man von den folgenden beiden Maßnahmen der staatlichen und der
kirchlichen Obrigkeiten liest . Durch Verfügung des Polizeipräsidenten
Dall zu Stratzburg ist ciner Anzahl der größten Bier - und
Gartenwirthschaften der Vororte verboten worden , mehr als
ein Konzert innerhalb vier Wochen zu veranstalten .
Diese polizeiliche Matzregel , durch welche dem werk -
thätigen Volke eine der wenigen Unterhaltungs - und Er¬
holung Sgelcgeicheiten entzogen werden soll , geht sogar der streng
regierungsfromnien „ Straßburger Post " etwas zu weit . Das Blatt
weist darauf hin , daß die ertvnhnten musikalischen Darbietungen auch
deucn einmal einen mehr oder weniger künstlerischen Genuß ver -
schafft hätten , die sonst auf derartige Annehmlichkeiten verzichten
müßten , und daß sie gleichsam etwas Ideales in de » Besuch der
Wirthschaft trügen und dadurch verhinderten , daß man sich nur
des TrmkenL wegen dort niederläßt und dies im Uebcrmaße
betreibt . Zudem würden solche Konzerte gern von ganzen
Familien besucht , hätten also das weitere Gute , daß auch Franc »
und Kinder sich der angenehnien Erholung erfreuen könnten . Die
Dallffche Maßregel stelle sich demnach als „ ein burcanlratischer
liebergriff polizeilicher Machtbefugniß " dar , durch den man der Sache
schade , der man zu nützen vorgicbt . Durch dieselbe werden aber
nicht bloS die betroffenen Lokalinhabcr materiell schwer geschädigt ,
die beim Kauf bezw . Pacht ihre Etablissements auf die regelmäßig
stark gesteigerten Einnahmen aus den jetzt nahezu unmöglich gc -
machten Veranstaltungen rechneten , sondern auch die zahlreichen Zivil -
berufSmusiker , denen auf Monate hinaus ein sicherer Verdienst
garantirt war . Auch die städtische Armenverwaltuug , an welche jeweils
10 pCt . der Tageseinnahmen aus derartigen Lustbarkeiten in Form
einer Armensteuer abzuführen sind , wird die Folgen der Dall ' -
schen Maßregel recht unangenehm zu spüren bekomme » . — Ein
Pendant zu dieser Straßburger Verfügung bringt die „ Mctzer
Zeitung " aus dem Lothringischen . Sie schreibt : „ Die Besorg -
niß des Herrn Pfarrers Dr . H. in dem großen Gebirgsdorfe W. ,
feine Pfarrkinder vor Schaden zu bewahren , geht so weit , daß er
ihnen an der kürzlich dort stattgehabten Kirch weih das Tanzen
verboten hat . Es soll , wie wir von glaubwürdiger Seite erfahren
haben , den Leuten , für den Fall sie auf den Tanzboden gingen ,
mit kfrchlichen Strafen gedroht worden sein , ivelche Drohung , wie
Ivir uns selbst überzeugt haben , ihre Wirkung nicht verfehlte .
Da wir im Tanzen ein sündhaftes Treiben nicht erkennen vermögen ,
ist uns ein derartiges Verbot geradezu unverständlich , ja wir halten
es für eine zelotischc Härte , dein Volke sein Kirchweihvergnügen , das

einzige im ganzen Jahre , auf diefe Weise zu verkümmern . " — Jni !
Elsaß verbietet man also das Musiziren . in Lothringen das Tanzen
Wenn das so weiter geht, wird unserer Jugend im Lande der »wieder -

gewonnenen Brüder " nichts übrig bleiben , als in ein Kloster zu
gehen . —

Chronik der MajcstätsbcleidigungS - Prozesse . Das gegen
Genossen Ad. Thiele in Halle eingeleitete Verfahren wegen Majestäts -
beleidigimg ist eingestellt . Es handelte sich um eine Notiz . lvclche
die Aufschrift : „ Staubschüttler " trug . —

-

Ans Kamerun . Nach einer soeben eingetroffenen telcgraphischen
Meldung des kaiserlichen Gouvernements in Kamerun ist der Häuptling
Rgilla , der sich bisher der deutschen Herrschaft nicht fügen wollte ,
durch den Stationschef von Uaunde , Premierlieutenant Dominik ,
besiegt worden und hat um Frieden gebeten . —

Oesterreich .
Der österreichische Reichsrath soll , wie es nun heißt , am

19. oder 20. September zusammentreten . —

Schweiz .
Pasel , 29. August . ( Eig . Bcr . ) In der gestrigen Volks -

a b st i m m u n g ist das neue W i r t h s ch a f t s g e s e tz niit 4300

gegen 2800 Stimmen verworfen worden . Auf Wunsch der
Wirthe war das bestehende WirthschaftSgesetz revidirt und ihr bezüg -
lichcs Programm von ciner gefälligen Mehrheit des Großen Rathcs
verwirklicht worden . Die Wirthe wie sämmtliche Handwerksmeister ,
Kanflcute sc. haben nämlich eine grenzenlose Wuth gegen den 18000
Mitglieder zählenden Konsumverein , dem zum größten Theil Arbeiter ,
aber auch Leute aus allen anderen Kreisen angehören . Der Konsum -
verein verkauft nun in seinen ca. 40 Geschäftsstellen auch Flaschen -
vier und dieser Verkauf sollte auf Wunsch der Wirthe sehr ein -

geschränkt oder ganz vcrumnöglicht werden . DicS hoffte man zu
erreichen einmal durch die Aufstellung der Bcdürfuißfrage , wie sie
bereits für die Wirthschafteu besteht , und sodann durch die
Eiiifiihruug ciner hohen Pntcutgcbühr , die für den Konsum -
verein eine Jahrcsausgabe von ca. 50 000 Franks verursacht haben
würde . Die Neuerung , dem Wiithschaftspcrsoiial an zwei Somitagcii
im Monat je 5 Sttmden Freizeit zu gewähren , erschien da nur als
ein sozialpolitischer Köder , um dem Gesetze zur Annahme zu ver -
helfen und den verhaßten Konsumverein zu treffen . Dieser m Vcr -
bindung mit den Sozialdemokraten sanimelte sofort Unrerschristen ,
um das Gesetz zur Volksabstimmung zu bringen , und brachte deren
zirka 5000 auf und nun hat er die Geiiugthming , daß gestern das
Gesetz mit großer Mehrheit verworfen wurde . Die engherzige
Wirthe - und Spietzbürger - Politik hat damit die verdiente Niederlage
erlitten .

Zürich , 29 . August . ( Eig . Bcr . ) Im Kanton Thurgau
fand gestern eine Ersatzwahl in den Nationalrath statt , wobei
der bekannte Sozialpolitiker Dr . Hof mann 6436 Stimmen

gegen rund 12 000 der 2 Gegenkandidaten erhielt . Es ist ein zweiter
Wahlgaug nöthig . —

Frankreich .
PariS , 29 . Aug . <Eig . Bcr . ) Die patriotische Resolutions -

machcrei der G e n e r a l r ä t h e in bezng auf die Dreyfus -
Affäre ist ziemlich kläglich ausgefallen . Von den 86 General -
räthen haben nur etwa 12 daran theilgenomnien , worunter die
Hälfte mit einer klerikal - monarchiftischen Mehrheit oder mit einer
solchen starken Minderheit , und drei Gcncralräthe , denen Minister
angehören . Sämmtliche Resolutionen ( „ Wünsche " ) sind so ziemlich
über einen Leisten geschlagen . Sie verlangen durchweg
„energischen Maßregeln im höheren Interesse des Vater -
landeS " , um der „ gräßlichen " zc. Kampagne gegen die Armee
ein Ende zu machen . Der „ Wunsch " der klerikalen Antrag -
stcller des Geucralrathcs von Morbihan bezeichnet außerdem die
„ nationale Ar m c e als die einzige Institution , die neben
unserer Geistlichkeit intakt geblieben ist und deren Achtung
sich jeder französischen Seele aufdrängt " . Welcher Art die
„eiieraischcn Maßregeln " sein sollen , darüber belehrt uns hinlänglich
die Generalftabsprcsse , welche seit Monaten nach Ausnahme -
gesetzen , nach Massenverhaftungcn oder einfach , wie Judet ini
„Petit Journal " , nach einem militärischen Staatsstreich heult . . . .
Daß kein einziger Generalrath für die Revision des Dreyfus -
Prozesses , die einzige wirksame Maßregel zur Beseitigimg der
„ vatcrlandSloseu " Agitation , sich ausgesprochen hat , ist selbstverstäud -
sich. Nur der Generalrath von Charente - Jnfsrieure hat es gewagt ,
mit großer Mehrheit über einen gcncralstabsfreimdlichen „ Ähmsch "
zur Tagesordnung überzugehen . Ferner ist im Fura - Generalrath
ein „ Wunsch " u. a. voni Kolonial min ist er Trouillot
nutcrstiitzt worden , der „ Maßregeln zur Wahrung der Oberhoheit
der zivilen Gewalt über die militärische und religiöse Gewalt " ver -
langt . Aber der Wunsch wurde beiseite geschoben ! nachdem die kon -
servative Minderheit die Streichung dcS Wortes : „militärische " bc -
antragt hatte . —

Niederlande .

Haag , 80. August . Das „ Staatsblad " veröffentlicht in ciner
besonderen Ausgabe eine von sämmtlichen Minister » gegen -
gezeichnete Proklamation der Königin - Rcgentin , in der sie ihren
Rücktritt anzeigt . Morgen tritt ihre Tochter , die junge Wilhclmina ,
die Regierung an . Sic ist 18 Jahre alt . Man sieht , zum Regieren
bedarf es keiner langjährigen Erfahrung . —

Schweden .
Stockholm , 29 . August . Die im Jahre 1897 für die Aus -

dehnung der Befestigungsanlagen ernannte schivedische Regierungs -
kommission schlägt in ihrem nunmehr iistattctcn Bericht vor ,
21 Millionen Kronen ( zirka 24 Millionen Mark ) zu verwenden , um
eine Festung bei Boden in Rorrland zu errichten , Gothenburg
von der Sceseite zu befestigen und die Befestigungen bel Stock -
Holm , Karlskrona , Karlsborg und auf der Insel Gotland zu ver -
vollstniidigen . —

Rußland .
Die Arbeiterbewegung in Rnssisch - Polrn . Die Massen -

Verhaftungen im April dieses Jahres konnten weder die großartigen
Manifestationen verhindern , noch vermochten sie die Enttvickclung
unseres Parteilebens überhaupt zu bcciufluffen . Die Hoffnung der
russischen Gendarmen , endlich unsere Geheiindruckerci zu finden , war
umsonst , und Nr. 28 unseres ZcntralblatteS „ Robotnil " ist pünktlich
erschienen . Neben vielfachen Nachrichten über unsere Arbeiter¬
bewegung enthält das Blatt auch die Ankündigung einer
Arbeiteiniauifestation gelegentlich der Enthüllung eines Denk -
inals des großen polnischen Dichters Adam Mickiclvicz ,
die in Warschau im Dezember dieses Jahres stattfinden soll .
TaS Organ der polnisch - sozialistischen Partei schreibt : „ Wir
Arbeiter können keinesfalls die Schändung des Gedächtnisses unseres
Dichters erlauben . Zur Feier dies er Dcukmalenthüllung werden wir
alle erscheinen , das ganze arbeitende Warschau wird auf dem Platze
sein , und kein Kordon lvird uns zurückhalten , auch wenn unser Blut
vergossen werden sollte . " — Wie allgemein bekannt ist , Ivill die
russische Regierung die breiten Schichten der Bcbvlkcruug au der
Feier zu Ehren Mickicwicz ' eventuell mit Wafsengelvalt verhindern ,
deshalb ist die Thcilnahme der Arbeiter für sie sehr unangenehm .

Die polnisch - sozialistische Partei läßt mmmchr außer den Zeit -
schriften „ Robotnik " n » d „ Gornik " ( von lvclch letzterer bereits
Nummer 7 erschien ) ein weiteres Blatt , „ Der kleine Courier des
Robotnik " , erscheinen , das sich hauptsächlich augelegen sein lassen
wird , die wichtigsten aktuellen Ereignisse unseres Lebens möglichst
rasch zu besprechen . Die erste Nummer ist bereits erschienen , lieber -
Haupt ist in letzter Zeit die Vcrlagsthätigkcit imserer Partei er -
heblicki gewachsen , was uni so bemerkenswerther ist, als alle unsere
Drucksachen in einer Gcheimdriickcrei angefertigt werden müssen . Auf
diese Weise sind besondere Flugblätter für eiuzclue Arbeiterbrauchen ,
zum Beispiel die Bäcker , Tischler , Weber inBialtzstokspoliiischund jüdisch ) ,
Straßcnbahn - Bediciistetc , Stellmacher und Wagenbauer hergestellt
und in Massen verbreitet worden . Zugleich vermehrte sich auch , trotz
der großen Wachsnnikeit der russischen Grenzwachen , die Einfuhr
Londoner Partcischrifteu wie „ Przedswit " (wissenschaftliche Monats¬

schrift) und „ Swietlo " (vierteljährige , populnr - wisseiisihaftliche Zeitung
für die Arbeiter ) nach Rnssisch-Polcn.

Der Kampf in allen seinen Formen kostet selbstverständlich viele
Opfer , und unsere politischen Gefängnisse sind jetzt mit Sozialisten
nicht nur aus der Arbeiterschaft , sondern auch ans der Intelligenz
überfüllt . —

Türkei .
Koustantinopel , 29 . August . Dem montenegrinischen Ge -

andteu Vakitsch wurde mitgcthcilt , Saad - Eddin - Pascha habe den
Befehl erhalten , nach dem Sandschack Berana zurückzukehren . Der

Bali von Uesküb habe gemeldet , die Montenegriner hätten an der
Grenze drei Türken ermordet , worüber die Grenzbewohner sehr er -

regt seien . Der Sultan empfehle dem Fürsten Nikolaus strenge Be -

ftrafnng der Mörder , um Unruhen zu verhindern . —

Afrika .
Pretoria . 29. August . Der Volksrand beschloß , das gegen -

wärtige System der freiwilligen Miliz abzuschaffen und begann
über die Zweckmäßigkeit der Emission einer Staatsanleihe zu ver -

handeln . —

Kapstadt , 29. August . Bisher sind die Ergebniffe aus 68 Wahl -
bezirken bekannt . Es wurden gewählt 34 Mitglieder des Afrikander -
bonds , 33 Mitglieder der Fortschrittspartei und ein Wilder . —

Amerika .

Netv - Dork , 29. August . ( „ Times " . ) Hier herrscht die Meinung
vor , daß in bezng auf die Quebcc- Koiiferenz zwischen Canada und
den Vereinigten Staaten die Verhandlungen sich nicht ganz glatt
abwickeln werden , weil Dingley die Absicht habe , den in dem Pro -
tokoll über die wechselseitigen Zollkonzcssionen niedergelegten Ideen
keine Folge zu geben .

Australien .
Anrkland , 30 . August . König M a l i e t o a von Samoa ist

am 22. August an typhösem Fieber g e st o r b e n. Der deutsche ,
der englische und der amerikanische Konsul , der Oberrichter und der
Vorsitzende des Mnnizipalrathes von Apia führen die Regierungs -
gcschäfte bis zur Wahl eines Nachfolgers .

Malietoa Laupcpa war 1880 zum Könige gewählt worden . Er
hatte ständige Kämpfe mit seinem Gegenkvmge Tamasese . Unter

diesen inneren Zwistigkeiten litten die Europäer und auch deutsches
Eigenthum . Das war der Vorwand , Malietoa auf einem deutschen
Kriegsschiffe gefangen zu setzen und nach Kamerun zu bringen .
Tamasese , der mm anerkannt wurde , erhielt aber bald in dem von
den Amerikanern anerkannten Mataafa , der den Namen Malietoa II .

annahm , einen neuen Gegenköuig , und so dauerten die inneren Zwistig -
leiten weiter . Im August 1889 wurde Malietoa l . wieder in seineHeimath
geführtund nun von den dreiSchutzmächten — Deutschland , England und
den Vereinigten Staaten anerkannt . 1893 begannen aber wieder die
Reibereien zwischen Malietoa und Mataafe und nachher mit dem

Sohne des 1891 verstorbenen Tamasese .
Es ist zu befürchten , daß der Tod Malietoa ' Z wieder zu be -

denklichen Reibungen der stark gespaltenen Bevölkerung der
Samoaner führen wird . —

Ge wevksitzelftlirtzes .
Sämmtliche Vorstände der Bauarbeiter Deutschlands er -

suchen wir hiermit , die Kollegen darauf anftnerksam zu machen , daß
der Zuzug nach Berlin fern gehalten werden soll , und daß , wenn
Kollegen dennoch hier zureisen und sie von der Lohnkommission
Reisegeld bekommen , um weiter reisen zu können , sie uns dann

nicht später wieder in den Rücken fallen , wie cö der Kollege Drechsler
( Stettin , Buch Nr . 12 030 ) gemacht hat . Die Lohnkommission der
Vannrbeiter Berlins und Umgegend .

Tic Lohnbewegung der Sattler von Schübler und Vranz in

Wehlheiden ( Hessen ) ist beendet . Die gestellten Forderungen sind
nur in ganz geringem Maße bewilligt worden ; jedoch wurde von
den Fabrikanten eine Aufbesserung für nächstes Frühjahr in Aussicht
gestellt . Von einem Streik wurde deshalb für dieses Jahr Abstand
genommen .

Die städtische » Arbeiter in Luzern in der Schweiz hatten
am 22. Juni den Stadtrath um Verbesserung ihres Arbeitsverhält -
nisses ersucht . Der Stadtrath nahm das Gesuch ivohlwollend auf
und norniirte die Arbeitszeit und die Löhne wie folgt : Effektive
Arbeitszeit im Sommer 10, im Winter durchschnittlich ä1/ » Stunden ,
Mittagspause l ' /a Stunden ( in Znüni und Zobig V2 Stunde ) ; jeder
noch arbeitskräftige und dicnsttreue Arbeiter erhält 4 Fr . Minimal -
lohn täglich , die übrigen je nach Leistungsfähigkeit 3 —4 Fr . Ueber -
stunden werden extra vergütet , Sonutagsarbcit mit 20 pCt . Auftchlag .
Die schon angestellten , nicht mehr vollkräftigen Arbeiter erhalten
ebenfalls angemessene Lohnerhöhung . Die neuen Bestimmungen
treten bereits am 1. September in kraft .

%\ nter nde .

Eine lOproz . Erhöhung aller ferttgen Tischlcrfabrikate
ist in einer am Montag bei Keller , Köpiiickcrstraße , tagenden
Tischlcimicistcr - Vcrsammluug zum Beschluß erhoben worden . ' Wie
JnnungS - Oberineistcr Marschall bekannt gab , hat die seinerzeit
gewählte Kommission , die sowohl über die Einführimg von E n t -
l a s s u n g s s ch e i n e n , wie auch über die Preiserhöhung für fertige
Fabrikate vorbcrathcn sollte , sich ihrer Aufgabe dahin entledigt , daß
sie beantragt , von der Einführung des Entlassungsscheines solange
abzusehen , bis die ZwangSinming ms Leben getreten sei . Dagegen
müsse mit Rücksicht auf die erhebliche Preissteigeriuig der Roh -
Materialien , der Lohnerhöhungen gegenüber der Arbeitszeit -
Verkürzungen zc. einer Preiserhöhung der fertigen Fabrikate sofort
näher getreten werden ; und schlage die Konimission vor , die Er «
höhung vom 12. September d. I . an eintreten zu lassen . Ob -
gleich nun die Versammlung einhellig die Nothwendigkeit der Preis -
stcigerung anerkannte , gingen doch aus mancherlei Gründen die

Meinungen darüber auseinander , wann die Erhöhimg eintreten
solle . Nach lauaen Auseinandersetzimgen einigte man sich auf den

' Vorschlag der Kommission dahingehend , „die Verkaufspreise für
fertige Tischlerarbeiten vom 12. September d. I . an um 10 pCt . zu
erhöhen . " Zwecks besserer Ausgestaltuna der Organisation unter den
Berliner Tischlenncistern soll die Stadt künftig , analog den polittschen
BezirkSvcreinen , in Bezirke eingctheilt werden , um durch Bezirks -
Versammlungen eine wirksame Kontrolle über Tischlewieister und
Gesellen zu schaffen .

Vereinigung im deutschen Glasgewerbe . Die „ Deutsche
Jndustrie - Zaituna " berichtet : Nachdem es gelungen ist , zuni Zwecke
des gemeinschaftlichen Verkaufes der Fabrikate in Beleiichtmiqsglas
und abgeschliffenen und verschmolzenen Bechern mit den dafür in
Aussicht genommenen 32 Fabriken eutsprechciidc Verträge abzuschließen ,
ist unter der Firma „Vereinigte Glasfabriken in Dresden " eine
Gesellschaft mit beschränkter Haftung begründet worden , die nunmehr
die betreffenden Erzeugnisse vertteiben und berechnen wird , während
der Versandt nach wie vor unmittelbar durch die Fabriken er -
folgt . Die Preise haben durch den fortwährenden Rückgang
einen Stand erreicht , daß die Fabrikanten schon seit längerer Zett
unter den Herstellungspreisen verkaufen mußten . Während die Her -
stclliingskostcn durch anhaltende Erhöhung der Preise für Kohlen und
überhaupt sammtlichcr Rohstoffe sich fortwährend verthcuerten , sind
die Preise für die fertige Wanre stetig zurückgegangen . Um das vor -
gestreckte Ziel zu erreichen , wird eine allmälige Erhöhung der Preise
eintreten und wird dem fürs erste beschloffeiien Anschlage schon in
nächster Zeit ein Iveiterer folgen .

Neber die Altersstufen der Jubnlidcnrenten - Empfänger .
geordnet nach den Berufsabtheilungen , gicbt die vom
Rcichs - Vcrsick . enimxsamte ausgearbeitete Statistik über die Jnvalidi «
tätsursachen folgendes an :

Von je 100 männlichen Rentenempfängern kommen bei der
Landwirthschaftzc . 8 auf ein Alter von 20 bis 29 Jahren ,
2 auf ein solches von 80 bis 89, 10 auf 40 bis 49, 22 auf 20 bis 29
und 27 auf 60 bis 69. Beim Bergbau und Hüttenwesen ,
Industrie und Bauwesen sind die entsprechenden Zahlen
6, 10, 18, 30 und 36, bcini Handel und Verkehrs , 11, 12, 27
und 41 , bei den häuslichen Dien st en sowie Lohnarbeit
wechselnder Art 4, 10, 16, 25 mid 45, beim Militär - , Hof - ,
bürgerlichen und kirchlichen Dien st sowie den freien
B e r u f s a r t e n 2. 4, 8, 23 und 63 , bei den in der H a u S -
Haltung ihrer Herrschaft lebenden Dienenden 6, 12, 17 ,
LS und 40 .
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Wr die weiblichen Rentenempfänger stellen sich die Zahlen
ln verschiedenen Berufsabtheilungen wesentlich anders . Sa kommen
ouf die verschiedenen Altersgruppen von 1( X> Rentenempfängern bei
der Landwirthschaft 6, 6, 12, 28 und 48, bei der Industrie 11. I
36 . 26 und 36, beim Handel und Verkehr 6, 6. 12, 27 und 60, bei
chauslichen Diensten u, s. w, 1. 2, 7, 26, 64. beim Militär
Hof - u, s. w, Dienst 3, 4, 16, 29 und 43 und bei den in der Haus
Haltung ihrer Herrschaft lebenden Dienenden 10. 8, 11. 26 und 46

Schwarze Listen in Obcrschlcsien . Aus K a t t o w i tz wird
uns geichrieben : Nächstens wird sii das hiesige Gericht mit den
�. . chwarzen Listen " der oberschlesischen Unternehmer zu beschäftigen
haben , vielleicht auch mit� dem ganzen „ Schwarze Listen - Verbande "
Dem fast alle oberschlesischen Werke angehören . Ein früherer Ar
beiter der hiesigen Marthahiitte hatte dieses Werk beim Gewerbe
genchte u. a. auch . deshalb verklagt , weil es ihn durch die schwarzen
Listen schwer geschädigt habe . Die Hütte theilte dem Arbeiter vordem

( Vetverbeßenchs mit . daß er tvieder Beschäftigung
erhalten könne , aber dieser ließ sich darauf nicht ein . In der 93er -
Handlung leugnete der Hütteninspeklor . „ daß sich die Hüttenleitung
darum bcmiihe , daß alle Werke jenen Arbeiter aus die schwarzen
rl / Ü? setzten . " Die Forni dieser Erklärung besagt natürlich gar nichtt
Am Ende wurde der Arbeiter mit seiner Klage ans Zivilgerich : ver
imcfen . Wie wird nun das Gericht Unternehmern gegenüber die be
kannten Worte des Kaisers auslegen : Die schwe . rü ? Strafe dem
der einen andern an der Arbeit hindert ?

Eine Million erwerböthätiger Kinder giebt es , wie der
Ripdorfer Volksschullehrer A g a h d in der . . Zeitschrift für Schul
gesundhertspflege " mittheilt , zur Zeit in Deutschland . Bekanntlich
hat die Breslauer Hauptversammlung der deutschen Lehrer gegen die
gewerbliche Ausbeutung der Schulkinder sehr energisck Stellung ge
nommen .

Neger als Fabrikarbeiter . In Charleston in Süd - Karolina
ist der

�Versuch gemacht worden . eine Baumwollwaaren
Fabrik mit Negerarbeitern zu betreiben . Ueber das Resultat
dreses Experiments äußert sich der Leiter der Fabrik folgender
maßen :

Es ist keine Frage , daß die bessere Klasse von Negern die Arbeit
m einer Baumwollwaaren - Fabrik erlernen kann . Die gewöhnlichen
Neger von den Kornfeldern sind allerdings nicht zu gebrauchen
aber solche , die einige� industrielle Erziehung und Geschicklichkeit
besitzen , wie zum Beispiel Frauen , welche ' mit der Nadel um
zugehen verstehen , erweisen sich oft als gute Arbeiter am Webstuhl .
Die Zahl derer , welche wir wegen absoluter Unfähigkeit zurückweisen
mußten , war weit größer , als die , welche wir schließlich als brauch -
bar fanden . Nicht nur waren wir aenöthigt , eine genügeiide Anzahl
von Leuten anzulernen , um alle Maschinen und Webitühle zu be -

isetzen , sondern wir mußten auch für eine Reserve - Armce sorgen . Es
äst ein Zug im Charakter des Negers , nur für das Heute zu sorgen
und das Morgen sich selbst zu überlassen . Nachdem er den Lohn
für einige Wochen Arbeit erhalten , verläßt er seinen Platz ,
um sich für eine unbestimmte Zeit auf die Bärenhaut zu legen oder
sonstwie das Leben zu genießen und erst , wenn seine Fonds alle
sind , stellt er sich wieder in der Fabrik ein . In dieser Weise fahren
sie fort , zu kommen und zu gehen .

Wenn wir uns auf die Beständigkeit der Neger verlassen müßten ,
wie wir dies bei weißen Arbeitern zu thun gewohnt sind , so wären
wir nicht im stände , den Betrieb ausrecht zu erhalten . Die farbigen
Arbeiter nehmen kein Interesse an ihrer Arbeit und sie sind auch
mit weniger Lohn zufrieden als die Weißen . Ihr Hauptinteresse
konzentrirt sich auf die Stunde , wenn sie , mit ihrem Lohn in der
Tasche , der Arbeit auf einige Zeit Valet sagen und sich ihren Nei -
gungen überlassen können . Findet irgendwo ein Picknick statt , so ver
lassen sie schaarenweise die Arbeit , ganz gleich ob diese drängt oder
nicht , und nur die Androhung hoher Geldstrafen ist im stände , sie
zurückzuhalten . Soweit meine Erfahrung reicht , bin ich zu der An -
« ahme geneigt , daß eine Fabrik , die sich ausschließlich auf Neger -
arbeit verlassen wollte , nur in einer Stadt mit sehr starker Neger -
bevölkening betrieben werden könnte , und dann Ivird die Fabrik
gezwungen sein , wenigstens die ersten zwei Jahre mit Verlust zu
«rbeiten , denn es ist nothwcndig , mindestens die doppelte Anzahl
Leute anzulernen , deren man zu einer gegebenen Zeit in der Fabrik
Bedarf . _

Gegen die LohnentschädigungS - Klage des Kellners G.
wandte der beklagte Gastwirth Jäger ein , G. sei während der Arbeit
betrunken gewesen und habe die Gäste seines Reviers vernachlässigt .
Nachdem die zuständige Kammer VI des Gewerbegerichts Beweis
erhoben hatte , verurtheilte sie den Beklagten , an den Kläger
60 M. wegen unberechtigter Entlassung zu zahlen . Der Vor
sitzende Dr . Krause führte begründend aus : Der Gerichtshof
sei allerdings zu der Ucberzeugung gekommen , daß der
Kläger seine Arbeit nicht zur Zufriedenheit der Gäste
erledigt habe und thatsächlich etwas angetrunken gewesen sei . Das
ollein berechtige aber noch nicht zur sofortigen Entlassung . Er hätte
ohne Kündigung _ entlassen werden dürfen , wenn er total unfähig
zur Arbeit gewesen wäre , was ihm nicht vorgetporfen worden sei
und ihm auch nicht vorgeworfen werden könne . Hinzu komme , daß
des Klägers Revier 12 Tische umfaßt habe , also groß gewesen sei.
Auch habe Kläger zur Küche ziemlich weit gehen müssxn .

Wie ei » Staatsanwalt über daö Solidaritätsbewnsitscin
der Arbeiter denkt . Um einen Lohn zu erringen , der annähernd
zur ordentlichen Ernährung der Fannlie ausreichte , waren die
Maurer in Steglitz vor einem Vierteljahr gezwungen , in den Ausstand
zu treten . Bei dieser Gelegenheit kontrollirtc der Maurer Johann Wuttke
am 21. Mai einen Ban am Orte und sagte angeblich zu dem leider als
Streikbrecher arbeitenden Maurer Krüger folgende Worte : „ Warum
quälst Du Dich hier ? Wenn Du zu uns hältst und nicht arbeitest ,
so kriegst Du die Woche 18 M. ans der Streikkasse und kannst Dich
' mal ausruh ' n . Du kannst freilich thun . was Du willst , aber wenn
Du arbeitest , dann merke Dir : Wenn wir später einmal auf einem
Bau zusammen arbeiten sollten , dann kann Dir leicht einmal ein
Stein auf den Kopf fallen l " Die Folge war eine von Krüger
eingereichte Denunziation , die natürlich vom Staatsanwalt
zu einer Anklage ausgearbeitet wurde . Vor der ersten Ferien
Strafkammer am Landgericht II , wo die Angelegenheit gestern zur
Verhandlung stand , fühlte der Vertreter der Anklagcbehörde . Staats -
onwalt Cunh , sich veranlaßt , das bekannte Wort von der höchsten
Strafe in diesem Falle wie folgt zu kommentiren : „ Die gemein -
gefährliche Tyrannei der zu Strcikverbänden organisirlen
Arbeiter gegenüber den nicht organisirten Arbeitern muß streng be -
straft werden . Angeklagter , hat einen fleißigen Arbeiter auf Kosten
der Streikkasse , also der Kollegenschaft , verleiten wollen , zu
faullenzen und als ihm das nicht gelang , habe er sich nicht ge -
scheut , mit dem Morde zu drohen . Er beantrage zwei Monate

Gcfängniß . Das Urtheil lautete auf einen Monat Ge -
f ä n g n i ß.

Wir wollen nicht die dem Angeklagten zur Last gelegte Un -

geschicklichkcit beschönigen , aber dennoch ' glauben wir kaum die Er -

Wartung aussprechen zu dürfen , daß die „ zu Streikvecbänden orga -
nisirten Arbeiter " sich die Moralgrundsätze des Staatsanwalts

Sonderlich zu Herzen nehmen werden . Weit eher ist anzunehmen ,
Daß in nicht zu ferner Zeit die sittlichen Grundsätze der klaffen -
bewußten Arbeiterschaft Gemeingut der ganzen Bevölkerung werdll�

Ein Akt kaum glaublicher Rohheit lag der Anklage tMcii
Sachbeschädigung und Thierquälerei zu gründe , welche

gestern vor der zweiten Fcrien - Strafkanimer des Landgerichts I gegen
den Kutscher Franz Bloch und den Arbeiter Friedr . Wittlowski

verhandelt wurde . Der erste Angeklagte fuhr am 16. Mai das zwei -
spännige Arbeitsfuhrwerk seines Prinzipals . Eines der Pferde zeigte
sich widerspenstig , als es den beladcnen Wagen anziehen sollte . Der

Angeklagte ließ dem Thiere Züchtigungen in übertriebener

Weise zukommen : als diese aber nicht fruchteten , griff er zu
einem Gewaltmittel . Er schlang eine Kette um den Hals des Pferdes
und beide Angeklagte versuchten nun , es daran vorwärts zu ziehen .

Sie zogen so kräftig und so ausdauernd an der Kette , bis das Pserd
zu Boden siel . Es verendete gleich darauf . Wie der als Sach -
verständiger vernommene Thierarzt begutachtete , ist das Pferd einfach
erwürgt worden . Es sei eine häufig zu beobachtende Unsitte , daß
Kutscher zu dem erwähnten Mittel griffen , um widerspenstige Pferds
zum Anziehen zu zwingen . Unter allen Umständen müsse
die Kette dann so um den Hals des Pferdes gelegt werden , daß sie
nicht eine Schlinge bilde . Aber auch dann bleibe ' es immerhin eine
Unsitte . Staatsanwalt Wörmann beantragte gegen Bloch sechs
Monate , gegen Wittlowski einen Monat Gesangniß f der Gerichtshof
war aber der Ansicht , daß die beispiellose Rohheu der Angeklagten
eine empfindlichere Strafe verdiene . Bloch wurde zu e i n"e m
Jahre , Wittlowski zu drei Monaten Gefängn iß ver
urtbci ' '

_

VevlÄnkittlnngen .
Lassalle - Feier . Am Sonntag Nachmittag wurde von den

polnischen Genossen eine öffentliche Versammlung nach dr - „ Engl .
Garten " einberufen , in welcher Genosse Merkowski über ; „ Das
Leben und Wirken Lassalle V sprach . — Hierauf gab der Vertrauens -
mann W. Golibrocki einen Bericht über die Einnahmen und
Ausgaben für die Agitation in Berlin und Umgegend im verflossenen
Jahre , worauf derselbe in Anerkennung seiner guten Führung
wiederum als Vertrauensmann für das nächste Jahr ein -
stimmig gewählt wurde . — Genosse Lesniewski bean -
tragte aus Anlaß der Ausnahmegesetze in Galizien , durch
die unsere dortigen Genossen am schwersten getroffen worden , an den
Urheber derselben , den Grafen Thun , einen Protest der hiesigen
polnischen Genossen zu senden . Nach längeren Schilderungen der
Verfolgungen , Ausweisungen , Verhaftungen , des Blutvergießens , des
Verbots sämmtlicher polnisch-sozialdemokratischer Zeitungen und Zeit
schritten durch die österreichische Regierung wurde de : Antrag ein -
stimmig angenommen . — Zum letzten Punkt der Tagesordnung
wurden als Delegirte zum Brandenburger Parteitage die Genossen
A. B e r ' u s und W Golibrocki gewählt .

Die Freie Vereinigung selbständiger Barbiere , Friseure
U. s. w. für Berlin und Umgegend hielt am 29. d. M. ihre Monats�
Versammlung ab . I u n k e gab den Bericht der Fachschulkommission
Derselbe wurde angenommen . Für den Knüpfunterricht wurde
H e l b i g , für den Frisirunterricht R i e s e b e ck und S t a ch o w s k i
als Stellvertreter gewählt . Ferner erstattete H e l b i g Bericht vom
Hanauer Kongreß . ' er forderte am Schlüsse die Kollegen auf , sich
zur Ausiiahme in unsere Kranken - und Sterbekasse zu melden . Die
Versammlung erklärte sich mit seiner Thätigkeit und seinem Bericht
einverstanden . Aufnehmen ließen sich die Kollegen Albert Bieber ,
Paul Lutze . Ernst Lenßner und Wilhelm Buch .

Die Möbelpolirer ( Filiale Südost ) hielten am 22. d. M. bei
Möhring , Admiralstr . 13c , ihre Monatsversammlung ab . Kollege
G. Reuter referirte über „ Arbeitslosen - Unterstützung " . Er versuchte
der Versammlung klar zu machen , daß es nicht die Aufgabe der
Gewerkschaftsorganisation sein kann und darf , sich durch eine Mangel -
hafte Arbeitslosenunterstützung , denn eine andere sei heute unmöglich ,
von ihrem wahren Ziel , der Kampforganisatioucn zur Erringung
besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen abbringen zu lassen , um

schließlich auf das Niveau der Hirsch - Dunckerianer herunterzusinken .

ege H. Schulz wies an der Hand reichlichen Zahlenmaterials
verschiedener Gewerkschaften nach , welche die Arbeitslosen - Unter�
ftützung schon längere Zeit eingeführt haben , nach , daß die vom

Kollegen Reuter befürchtete Versumpfung durchaus nicht zu be -
fürchten sei . Eine vom Kollegen W. Meier im Sinne Reuter ' s

eingebrachte Resolution gelangte zur einsfimmigen Annahme , nach
dem noch mehrere Kollegen gegen die Arbeitslosen - Unterstützung ge�
sprachen hatten .

Rixdorf . I » der am 22. d. M. im Rixdorfer Apollo - Theater
stattgefundenen öffentlichen Versammlung der Maler ec. wurde

lebhaft über die Verwaltung des hiesigen Gewerkschaftskartells resp .
dessen Obmann Klage geführt . So wurde u. a. gerügt , daß der
Obmann seit sechs Monaten keine Versammlung des Kartells ab -

gehalten hat : auch von verschiedenen Versammlungsbesuchern wurde
betont , daß der Obmann seinen Verpflichtungen nicht in gehöriger
Weise nachgekommen sei , der Sache überhaupt zu wenig Interesse
entgegenbringe , obgleich doch für eine rege Agttatton in einem Orte
wie Rixdorf genügend Anlaß vorhanden sei . Der ncugewählte Delegirte
wurde "beaustragt , vor allem seine Bemühungen darauf zu richten ,
daß diese Uebel' stände aufhören .

Reinickendorf . Der Arbeiter - Bildungsverein „Zukunft " hielt
in Böttcher ' s Sccpark seine Monatsversammlung ab . P a u l I a h n
hielt einen lehrreichen Vortrag über das Thema : „ Die Entwickclung
der Volkswirthschaft " . Der Vortrag wurde mit großem Beifall auf -

genommen . In der Diskussion sprach Gramm im Sinne des
Referats . Unter Verschiedenem forderten mehrere Redner die An
wesenden zum Beitritt in den Verein auf . Außerdem kritisirte
Genosse Z e i d l e r das Verhalten der Berliner Genossen bei ihren
Ausflügen , er empfiehlt ihnen , in Zukunft mehr die Lokalliste zu
berücksichtigen .

Landsmannschaft der Schleswig - Holsteiner . Heute Abend
8l/z Uhr : Zusammenkunft im Garten von G. Feuerstein ( Jnh . M. Herz¬
berg ) , Alte Jakobstr . 75. — Sonntag , 4. September : Familien - Ausflug nach
dem Restaurant H. Sah in Alt - Glienecke bei Adlershof .

Theater - nnd Vergniignngsverein „ Helgoland " . Heute Abend
9 Uhr Ackerstrahe 144 : Sitzung .

B . A. Hoffmann . Die soziale Lage der Gegenwart
und die Versuche ihrer Lösung . München 1333 .

Kommissionsverlag der nationalen Verlagsanstalt .
Die soziale Frage ist wieder einmal auf 32 Seiten Broschüren -

ormat gelost . Wir haben hier eine Art katholischen Zukunftsstaates
mit wenigen Strichen skizzirt , wie er sich einem Verehrer der

Wirthschaftsordnung des germanischen Mittelalters vorstellt . Wie

rüher das Prinzip des Lehens für die Wirthschaftsordnung maßgebend
war , so will der Verfasser denselben Gesichtspunkt in die kapitalistische

Gesellschaftsordnung einführen . Dem Jndividium soll die Existenz
durch dre Gesammtheit gewährleistet werden . Die Lehensverfassung
wird zur Kreditverfassung und eine soziale Bank zahlt jedem Arbeiter
als Nebeneinkommen eine stattliche Leibrente aus . Der Lohn sinkt
zur Nebensache herab . Der allmächttge Staat übernimmt diesen
Theil der Erhalwngskosten der menschlichen Arbeitskräfte , um die

Industrie zu entlasten . Woher der Staat das kolossale Kapital sich
beschafft , damit giebt sich der Herr Verfasser garnicht ab : er rechnet
nur mit einem unerschöpflichen Reichthum des Rackers von
Staat , groß genug , um aus dieser Ueberfülle sämmtlichen
Arbeitern die Leibrente zu zahlen . Durch die Leibrente , zu der dann

noch als Nebeneinkommen der Lohn kommt , ist das soziale Problem
leiner endgiltigen Lösung entgegengeführt . — Es giebt doch noch
Optimisten . Ohne viel Kopfzerbrechens ziehen sie ihren fertigen
Weltbeglückungsplan aus der Tasche und wehe dem . der ihnen wider -

spricht wie z. B. meist die Sozialdemokratie . Sie hat nach Herrn
B. A. Hoffmann die Lösung der sozialen Frage ganz und gar am
falschen Zipfel angefaßt . Wir empfehlen daher allen ihren An -

hängern , sofort in sich zu gehen und sich zu verpflichten , die allein

' eligmachenden Hoffmannstropfen einzunehmen . r - r.

Eingelaufene Druckschriften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das
49. Heft des 16. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt heben wir her -
vor : Jmiuer die Alten . — Republikaner und Sozialisten in Italien . Von
Exul . — Die Krankenversicherung in Deutschland . Von Eduard Gräf . —
Die sibirischen Goldgrubenarbeiter . — Die Beherrschung der Wasierkräste .
Von H. Vogel . — Mein Schlußwort zur „Nachfrage bei Dirnenkaus " . Von
Ernst Gystrow . — Notizen : Welcher Berufsstand liefert die meisten Wehr -
Pflichtigen in Bayer « ? Die Kohlenindustrie in Japan und ihre Stellung
zur japanischen Wektnrarktsproduktion . — Feuilleton : Alexander der
Rattenfänger . Von Dr . Richard Garnett . Autorisirte Uebersetzung aus den :
Englischen .

Die Brandenburger Provinzialkonferenz
und die Landagitation

lautete das Thema , mit welchem sich gestern Abend sechs öffentliche
Versammlungen der Berliner Parteigenossen beschäftigten .

Tie Versammlung im ersten Berliner Reichstags - Wahl -
kreise nahm einstimmig den Antrag an : „ Die Provinzialkonferenz
ermächtig ! das Zentral - Wahlkomitee . diejenigen Kreise der Provinz ,
welche sich für Bctheiligung an den Landiagswahlen erklärt haben ,
agitatorisch und finanziell zu unterstützen . " Desgleichen gelangte
ein anderer Antrag zur Annahme : „ Das Zenttal - Wahlkomitee ist zu
beauftragen , für systematische F r a u e n - A g i t a l i o n in der

Provinz zu sorgen , und zu diesem Zweck in jedem Kreise mindestens
zwei Frauenversammlungen im Jahre zu veranlasjen . " Als Delegirte
zur Provinzialkonferenz wurden die Genossen Täterow , Seiler
und Arndt gewählt .

Die Parteigenossen des zweiten Wahlkreises nahmen einen
von Frau Lilly Braun eingebrachten und begründeten Anttag
an , welcher die Agitationskommission ersucht , zum Zweck einer syste -
matischen Agitation unter den Frauen der Provinz wenigstens
zweimal jährliib in jedem Wahlkreise eine Frauen - Versammlung zu
veranstalten . Als Delegirte wurden gewählt : Bartsch . Saß ,
Lilly Braun .

Die Versammlung im dritte » Wahlkreise fand bei Brochnow
statt und war mäßig besucht . Es referirte Genosse Wagner , der
ein erneutes und verstärftes Eintreten in die Landtagswahlagitation
empfahl . Nach längerer interessanter Diskussion wurden als
D' e l e g i r t e für die Brandenburger Provinzialkonferenz die Ge -
nossen War ' - nberg , Büttner und S ch ö l z e l gewählt .

Die Versammlung für den vierten Wahlkreis fand bei Stechert
in der Andreassttaße ' statt . Do der Besuch trotz der Wichtigkeit der

Tagesordnung ein äußerst flauer war , tadelte sowohl der Vorsitzende
wie auch der Referent Fritz Wille diese sehr bedauerliche Lässigkeit
der Parteigenossen , Die nun folgende sehr lebhafte Debatte , an ' der

sich auch Frauen betheiligten , führte zur Annahme folgender Resolution :
„ Die heute bei Stechert stattfindende Versammlung des 4. Wahl -
kreises erklärt auf die Anzapftingen auswärtiger ' Genoffen und

Parteiblätter , daß die im Feenpalast angenommene Resolution nicht
allein die Resolution Ledebonr ' s sei , sondern der Ansicht der Berliner
Genossen entspreche , und daß sie sich auf den Standpunkt Liebknechts
stelle, " Zu Delegirten für die Parteikonfereuz wurden Galle und

Hoffmann für den Osten , Binzens und I es che für den Südosten
gewählt . Der Schluß der Versammlung erfolgte mit einem drei -

fachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie .
Die Parteigenossen des fünftcn Wahlkreises waren im Saale

der Bötzow ' scheu Brauerei versammelt . Dem mit lebhaftem Bei -
fall aufgenommenen Vortrag des Genoffen K o tz k e folgte eine kurze
Diskussion , an der sich Dr . W e y l und M a a ß und Fräulein
H a a s e betheiligten . Die Genossen Kotzke , Liepmann und

Z i tz e ! v i tz wurden als Delegirte zur Provinzialkonferenz geivählt .
Ein Antrag , die Frauen - Agitatton betreffend , gelangte auch hier zur
Annahme . Hierauf wurden Friedländer , Horsch , Dittmann und Peters
mit der Revision der Abrechnung des Zenttal - Wahlkonntees betraut .
Die Abrechnung über die Maifeier , die der Kassircr R e u l er -
stattete , ergab eine Einnahme von 696,60 M, und eine Ausgabe
von 329,70 M. Mit dem Erlös von 45,20 M. für Festzeitungen betrug
der Gesammtüberschuß insgcsamntt 311 M. Die Abrechnung wurde
von den Revisoren als richtig bestätigt und auf deren Antrag dem

Kassirer die Decharge ertheilt .
Die Versammlung des sechsten Wahlkreises im Kösiiner '

Hof war nur mäßig besucht , Genosse M e tz n e r hielt einen Vor «

trag über die letzten Retchstagswahlen . Dann wurde ein An -

trag der Frau M e s ch angenommen , die Parteikonferenz möge
die Agitattonskommission beauftragen , mehr Agitation unter
den Frauen zu betreiben . Ein

'
zweiter Anttag , den Wahl -

kreisen Teltow - Beeskow und Nieder - Barnim Sitz und Stimme in
der Agitationskommission zu gewähren , wurde ebenfalls fast ein «

stimmig angenommen . Zu Delegirten zur Provinzialkonferenz wurden

gewählt : Brinkmann , Pfarr und L o h s e. Zum Mitglied der

Lokalkommission wurde Fischer für Moabit gewählt .

Spanien « nd Amerika .

Der spanische Ministerrath hat noch keine Entscheidung Hinsicht «
lich der Ernennung der Kommissare für die Friedensverhandlungen
getroffen ; die Minister des Auswärtigen , der Justiz und der
Kolonien wurden zu Berichterstattern über den Gesetzentwurf er -
nanut , welcher zur Einleitung der Friedensverhandlungen ermächtigt .

Die Befestigungen bei Gibraltar . Die spanischen Regierungs -
blätter stellen mit Entschiedenheit in Abrede , daß zwischen England
und Spanien betreffs der gegenüber Gibraltar auf spanischer Seite

aufgeführten Befestigungen ein schärferer Gegensatz eingetreten sei .
Die spanische Regierung habe vielmehr auf eine sehr fteund -
schaftlich gehaltene Anfrage Englands gemittvortet , daß bei
Gibraltar nur dieselben Vorsichtsmaßregeln gettoffen seien .
welche für sämmtlichc Küstenplätze , die einen : etwaigen Nordamerika -

nischen Angriff ausgesetzt waren , angeordnet wurden . Zudem würde
die Aufführung starker Befestigungen gegenüber Gibraltar eine Arbeit
von mehreren Jahren erfordern .

Von den Philippinen . AuS Manila wird telegraphirt :

Zwischen den Amerikanern nnd den Rebellen wird die Lage von Tag
zu Tag schlimmer . Eine Anzahl Insurgenten , denen die Waffen

zurückgegeben worden waren , hat sich gegen den General Mcrrit

erhoben und denselben gezwungen , noch eine größere Anzahl In -
surgenten frei zu geben . Die „ TimeS " melden aus Manila vom
29 . d. M. : Hervorragende Kaufleute unterzeichneten eine Denkschrift
an Lord Salisburh , in welcher dieser gebeten wird , seinen Einfluß
geltend zu machen , um zu verhindern , daß die Spanier die
Souvcränetät auf den Philippinen zurückgewinnen . —

Uehko Mnchvichken und Deprsthcu .
Gnesen , 30. August . ( B. H. ) Auf dem hiesigen Geföngnißhofe

fand heute früh 6 Uhr die Hinrichtung des Arbeiters Andreas
Kaminski aus Dalki durch den Scharfrichter Reindel statt . Kaminski

hatte am 16. Januar seine Schiviegermutter erwürgt und den
Leichnam in einen Teich geworfen .

Wien , 80. August . ( B H. ) Die halbamtliche „ Wiener Abend -
Post " bestätigt , daß die Ausgleichsvcrhandlungen abgeschlossen sind .
Des weiteren kündigt das Blatt die Einberufung des österreichischen
Reichsrathcs an und sagt , daß , wenn die parlamentarische recht -
zeitige Erledigung des Ausgleichs auf Schwierigkeiten stoßen sollte ,
beide Regierungen sich über die für diesen Fall einzutretenden Mo -
dalitäten geeinigt hätten : sie seien für alle Fälle gerüstet .

Trieft , 30. August . ( B. H. ) Hier wüthet seit heute früh eine
heftige Böe . Ter Schiffsverkehr ist stark gehemmt .

Lemberg , 30 ? August . lB H. ) Der Schullehrer Kunczewicz
in Jloczow wurde von zwei Dragonern , die er auf seinem Wagen
nicht mitfahren lassen wollte , mit Säbelhieben getödtet .

Goffcnsast ( Brenner ) , 30. August . «B. H. ) Frau Gilmozzi ,
Inhaberin eines Damenkonfettions - Geschäfts in Meran , ist beim
Edclweißpflückcn von der Hühnerspitze abgestürzt : sie war sofort todt .

Paris , [ 30. August . ( W. T. B. ) Laut Verfügung des Staats -
anwalts findet die Verhandlung gegen Picquart und Lcblois am
21 . September vor der achten Kammer des Zuchtpolizeigerichts statt .

Peking , 30 . August . ( Rcuter ' sches Bureau . ) Aus grund der
Genehmigung des Pcking - Hankau - Eisenbahn - Vertrages fordert Eng -
land gewisse Eisenbahn - Konzessionen . Man hält es fttr wahr »
cheinlich , daß die chinesische Regierung dies bewilligen wird .

Johannesburg ( Transvaal ) , 29, ' August , ( „ Times . " ) Die rasche
Ausbreitung der Pocken erregt hier große Besorgniß . Die Geschäfte
sind sehr gedrückt .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin Druck und Verlag von Niax Badiug in Berlin . Hierzu 3 Beilagen u. Ilnterhnltungsblatt .
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Prcntzilch - . Landtagswnhlen .
ta -os®' 6 n" fbem Bourgeoisparlament die ver -
schiedenen Parteien und Beru� vertreten sind , zeigen übersichtlich
folgende zwei Tabellen , die mjr ijer amtlichen Statistik entnehmen .
Parteistellung der Ilgg Gewählten Abgeordneten

zum p r e n . Landtage .

Regierungsbezirk

Königsberg . .
Gumbinnen .
Danzig . . . .
Marienlvcrder
Stadt Berlin .
Potsdam ' . . .
Frankfurt . . .
Stertin . . . .
Köslin . . . .
Stralsund . . .
Posen

. . . . .
Bromberg . .
Breslau . . . .
Licgnitz . . . .
Oppeln . . . .
Ptagdeburg . .
Merseburg . .
Erfurt . . ' . . .

Schleswig . .
Hannover . . .
Hildeshenn . .
Lüneburg . . .
Stade

. . . . .

Osnabrück . .
Aurich

. . . . .

Münster . . . .
Minden . . . .
Arnsberg . . .
Kassel

. . . . .

Wiesbaden . .
Koblenz . . . .
Düsseldorf . .
Köln

. . . . .

Trier

. . . . .

Aachen . . . .
Sigmaringen .
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19
10
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19
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7
19

8
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7
6
6
3
9
9

18
14
12
10
21
11
11

9
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lerufsverhältn i tz ,er preußischen L a n d t a g i
« n geordneten

( nach dem E ebniß der lg93er Wahl ) .

Berufs st and

Aktive Verw . - Beamte .
Aktive Justizbeamte . .
Aktive Offiziere . . . .
Staatsb . , Offiziere a . D.
Gemeindebeamte . . . .
Professoren , Lebrer . .
Evangelische Geistliche
Katholische Priester . .
Rechtsanwälte

. . . . .

Kaufleute

........

Privatbeamte

. . . . .

Landwirthe

. . . . . . .

Industrielle

. . . . . . .

Aerzte

..........

Schriftsteller

. . . . . .

Rentner

.........

Was ist untrr dem preußichen LandtagSwahlfystem möglich ?
Der Verfasser des von uns in Nr. 192 abgedruckten Artikels

schreibt uns :
Mein Arfikel ist von einen Mitarbeiter der , . S S ch s. A r b e i t e r -

Zeitung " mwkwürdigerwese dahin mißverstanden worden , daß
auf jede selbständige sozialdemokratische Landtags a g i t a t i o n ver -
zichtct werden solle I Der «rtikel in Nr . 192 beschäftigte sich in
keiner Weise mit der Art de Agitation , sondern lediglich mit der
Art der Stimmabgabe . Das sind zlvei recht verschiedene Dinge
und der Einsender in der „C-ächs . Arb . - Ztg . " hätte den Unterschied
bei einiger Aufmerksamkeit wzhl auch herausfühlen könneu . Wenn
er also m tiefslem Unmuth d- n Satz zitirt : „ unser einziges Ziel sei ,
weiteren reaktvnaren Schadc , zu verhüten " , so heißt das selbst -
verstandlich nah dem ganzen Zusanunclihange : unser einziges Ziel
für etwaiges Mtstimmen . Spjtcr war das sogar ausdrücklich betont :

Wir treten nur evcnuell für diese Opposition ein . wo
sie weitere Rickschritte zu » rhindern geeignet erscheint .

Hier herauizulesen . daß Verfasser des „ Vorwärts " - Artikels
etwa die ganze Wahlbewegung sich als Rcklameversammlungen für
freisinnige Pottik vorstelle , ist wirklich ein Kunststück — im
flüchtigen Lesen oder in der Gedankenlosigkeit . "

Die K eiskonferenz für Prenzlau - Angermünde
präzisirte ihre Stellung zur Lmdtagswahl wie folgt : „ Die KreiS
konferenz eracht t es für unmjgiich , zur Zeit genügende Wahlmänner
und Mittel für ue Wahlagitojon zu finden und verzichtet daher
für dieses Zahr darauf , sich a l l g e m e i n an den Landtags -
wählen zu bet , eiligen . Die Konferenz überläßt eS indessen den
einzelnen Orten wenn sie Wchlmänner finden , sich an den Wahlen
zu betheiligen . "

De Genoffen H>st - und Wcstpreuffens
besprachen auf ihrem Parteitage eingehend die Frage der Be -
theiligung an den Landtagjwahlen . Noske erklärte es für
selbstverständlich daß strikte ai, dem Beschluß des Hamburger Partei -
tages festzuhaltei sei . In bei Landkreisen , wo wir nur verhältniß -
mäßig wenige Stimmen erhaben haben , sei die Betheiligung aller -
dings nicht moglch , wohl abex jn Königsberg , möglicherweise auch
in Danzig . Z' erwägen j>i besonders , wie sich die Genossen
der Kreise zu verhalten haben , in denen die Litthauer
eigene Kandidtcn aufgc � haben . Genosse Gottschalk
als Korrcferen trat , trotz ; m er Gegner der Wahlbetheiligung
ist . fiir Respetirung des . Hamburger Beschlusses ein . Mit
Ausnahme vor KönigSb - ra ' halte er aber in allen Kreisen
die Betheiligunc durch Aufste mg eigener Wahlmänner für unmög -
lich . Nach eine außerordel, , jch scharfen Kritik der Freisinnigen
schlug er folgene Resolution , ar :

ihre Stimmen abgeben
sich verpflichten

den Landtag , dringliche
des a l l g e ni c i n e ri

Der Provinzial - Parteitag für Ost - und Westpreußen erklärt
hinsichtlich der Betheiligung an den preußischen Landtagswahlen .
indem er sich auf den Boden des Beschlusses des Hamburger
Parteitages stellt , daß von allen oft - und westpreußischen Wahl -
kreisen nur in Königsberg - Stadt - Land - Fischhausen die Verhältnisse
den Parteigenossen eine wirksame und selbständige Betheiligung
ermöglichen und daß er die endgiltige Beschlußfassung über die
Frage und die Form der Betheiligung den einzelnen Wahlkreisen
überläßt . Doch giebt der Provinzial - Parteitag seiner Ansicht
dahin Ausdruck , daß überall die Parteigenossen , sowohl als Ur
Wähler wie als Wahlmänner , nur für solche b ärger
liche Oppositionsparteien

"

dürfen , deren Kandidaten
für den Fall ihrer Wahl in
Anträge auf Einführung
gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts
für die Wahlen zum Hause der Abgeordneten und
der Gemeinde wählen , sowie auf Aufhebung de
landesgesetzliche n So n derbe st imn , nn gen gegen di
land - und forstivirthschaftlichenArbeite ' r und de
G e s i n d e - O r d n u n g zu stellen und nachdrücklichst zu unter
stützen , ferner auch alle Maßnahmen entschieden zu bekämpfen .
welche geeignet sind , die bestehenden Volksrcchte im Einzelstaat
weiter zu schmälern oder zu beseitigen . Der Provinzial - Parteitag
beauftragt mit der Durchführnng dieser Beschlüsse ein Wahlkoinitee ,
bestehend aus dem Reichstags - Abgeordneten H a a s e und den
Vertrauensmännern von Königsberg und Danzig und berechtigt
das Kornitee zur Ergänzung durch geeignete Genossen .

Genosse H a a s e trat dieser Resolution insoweit mit aller Ent -
schiedcuheit entgegen , wie die darin von den Freisinnigen geforderten
Zugeständnisse über deren Programm hinausgehen .

Nach langer , eingehender Debatte wurde die Gotlschalk ' sche
Resolution angenommen mit Ausschluß der Worte „ und den Ge
inciudcwahlcn " .

Die Parteikonferenz für den ReichStags - Wahlkreis
Hanau - Gelnhansen - Orb

beschloß : „1. die Betheiligung an der Landtagswahl im Wahlkreise
Hanau Stadt und Land durch Aufstellung eigener Wahlmänncr .
2. Wo letzteres nicht möglich ist , werden unsere Parteigenossen unter
entschiedener Betonung unseres prinzipiellen Gegensatzes zu den
Freisinnigen aufgefordert , für die freisinnigen Wahlmänner zu
stimmen . Dasselbe soll auch im Wahlkreise Gelnhausen - Schlüchtern
geschehen , da wir dort eigene Wahlmänner nicht aufstellen können . "

Auf der Konferenz lvaren 23 Orte vertreten .

Die Partcigenoffcn im RcichstagS - Wahlkrcise Mülheim -
Wipperfiirth - GummerSbach

nahmen am Sonntag zur Landtagswahl Stellung . Im Gegensatz
zu einer Parteiversammlung vor Jahresfrist , die ' sich im Prinzip
gegen die Betheiligung ausgesprochen hatte , wurde diesmal eine
Resolution gegen wenige Stimmen angenommen , in der man er -
klärt , grundsätzlich für die Betheiligung zu sein , in aubetracht dessen
aber , daß der Landtags - Wahlkrcis Mülhcim - Wipperfürth in abseh -
barer Zeit dem Zentrum nicht st r e i t i g gemacht
werden kann , eine links stehende bürgerliche Oppositionspartei
nicht vorhanden ist , die Partei auch n i ch t in der Lage ist , eigene
Wahlmänncr aufzustellen , vorläufig von einer Betheiligung ab -
zusehen .

Konservativ - antisemitische Kandidaturen .

Im 3. Berliner Landtags - Wahlkreise sollen Rechtsanwalt Ulrich
und der Stadtverordnete Prctzel aufgestellt werden .

Der „Volks - Zeitung " zufolge verlautet in Bäckerkreisen , daß der
Obermeister der Bäckerinnung „ Germania " , Herr Bernard , der im
ersten Berliner Reichstagswahlkreise zum Reichstage kandidirte , nun
auch als konservativer Kandidat fiir den Landtag aufgestellt
werden soll .

Parteitag für Lst- uild Wtstpreaßeil.
Am Sonntag und Montag wurde in Königsberg der Parteitag

der Sozialdemokratie Ost - und Westpreußcns abgehalten . Vertreteil
waren 13 ostprcußische und 5 westpreußische Kreise durch 48 Dele -
girte . Mehr als die Hälfte der Delegirten waren Landarbeiter
aus den verschiedensten Kreisen , darunter Litthauer sowohl von
der russischen Grenze und Fischer vom Kurischen Haff .

Eingeleitet wurden die Verhandlungen durch ein ausgezeichnetes
Referat des Rcichstags - Abgeordneten Hugo Haase über : Die
gegenwärtige politische Lage .

Die Tagesordnung begann mit Referaten über den Ausfall der
Reichstagswahl in Ost - und Westpreußen . Ucber die Wahlbewegung
in W e st p r e u ß e n referirte B a r t o l aus Danzig . Derselbe be -
tonte , daß ziffernmäßige Erfolge für unsere Partei in Wcstpreußen
nicht zu verzeichnen seien . Besonders werde auffallen , daß die
Provinzialhauptstadt Danzig sogar etwas weniger Stimmen auf -
gebracht habe . Es sei das neben den inneren Parteiverhält -
nissen Danzigs , die eine ununterbrochene erfolgreiche Thätig�
keit verhinderten , auf die außerordentlich rührige , dabei
unanständige Agitation der sechs Parteien , die um das
Mandat kämpften , zurückzuführen . Den auf der Danziger Werft
beschäftigten Arbeitern wurde durch die bekannten Tagesbefehle des
Herrn v. Wietersheim verboten , sozialdemokratisch zu wählen .
Stimmenzuwachs habe nur das Zentrum gehabt , das durch die
Schaffung von Berufsorganisationen die Arbeiter zu fesseln wußte .

In der Provinz Westpreußen sei von den Gegnern zwar nicht
mit so brutalen Gewaltmitteln , wie in Ostpreußen gearbeitet worden ,
dafür habe man von kleineren , weniger geräuschvollen Mitteln um
so nachdrücklicher Gebranch gemacht . Jn einigen Wahlkreisen seien
trotzdem , allerdings nur geringe Fortschritte gemacht worden . Er
heblich gehindert wurde die Agitation durch den Umstand , daß die
Bevölkerung zu einem bedeutenden Theile polnisch ist .

Jn der Diskussion schilderten besonders die Landarbeiter
die außerordentlichen Schwierigkeiten der Agitation und die außer -
ordentlichen Bedrückungen und Verfolgungen von feiten der Guts -
besitzcr . Die westpreußischen Delegirten konnten mittheilen , daß die
Lanoleute auch in ihrer Provinz unseren Flugblattverbreitern jetzt
viel ftcundlicher entgegenkamen als früher , lieber mehrere
ostpreußischen Kreise wurde mitgetheilt , daß kein Dorf mehr vor -
Händen sei , wo die Sozialdemokratie nicht Eingang geftmden habe .

Von den E l b i n g e r Genossen wurde der Antrag gestellt : Der
Parteivorstand solle die Mittel für einen ständigen Agitator in West
Preußen nnt dem Sitz in Elbing bewilligen .

Danzig beantragte , der Parteivorstand solle öfter Referenten
für Westprcnßcn stellen .

Der Elbinger Antrag wurde damit begründet , daß in Elbing
gegenwärtig kein Riann ' vorhanden sei , der sich der Agitation auch
nur einige Tage widmen könne .

Nach längerer Debatte wurde der Antrag der Elbinger Genossen
zurückgezogen , der der Danziger angenommen .

Betont wurde von allen Rednern , daß nun , nachdem
die Bevölkerung durch die Wahl aufgerüttelt sei , fiir die
weitere Belehrung gesorgt werden müsse . Besondere Auf -
merksamkeit müsse aber der Agitation in den Kreisen ge -
widmet werden , in die wir bisher nicht hineingelanqcn
konnten , weil uns die nöthigen Mittel fehlten . Die bedeutenden
Summen , welche für die Agitation nothwenoig seien , könnten unmöglich
von den wenigen Städten aufgebracht werden . Dem Mangel an
Mitteln sei es zuzuschreiben , wenn bei der letzten Wahl nicht wesentlich
größere Erfolge erreicht wurden . Es wurde folgende Resolution
angenommen : „ Der Parteivorstand wird dringend ersucht , die

Provinzen Ost « und Westpreußen durch Geldmittel , sowie durch Fertig -

stelluug und Gratisabgabe geeigneter Flugschriften in agitatorischer
Hinsicht nachdrücklicher als bisher zu unterstützen . "

Außerordentlich lebhaft waren die Auseinandersetzungen beim

Punkt : Presse . Von den Danziger und Elbingcr Genossen
wurde eine Vergrößerung der „ V o' l k s - T r i b ü n e "

verlangt .
Das Blatt soll regelmäßig mit einer Beilage erscheinen , ferner eine

Extrabeilage nut den stenographischen Berichten der Reichstags -
Verhandlungen beilegen . Von unseren Landarbeitern wurde die Roth -
wcndigkcit betont , für diese Arbeiterschicht ein kleines Blatt herauszu -
geben , worin in möglichst leicht verständlicher Form über die wich «
tigsten , die Landbevölkernng besonders interessirenden Verhandlungen
des Reichstages berichtet wird und die Vorwürfe und Verleumdungen
der Gegner eingehend widerlegt werden u. s. w. Besonders müsse
das Blatt aber ' billig sein , da die schlecht bezahlten Landarbeiter
nicht in der Lage seien , mehr als einige Pfennige fiir das Blatt

auszugeben .
Die Nothwendigkeit und Nützlichkeit eines solchen Blattes wurde

von den nieisten Rednern anerkannt . Mit Majorität wurde die
Schaffung eines monatlich erscheinenden Blattes beschlossen . Trotzdem
seitens der Leitung der „ Volks - Tribüne " mehrmals darauf hingewiesen
worden war , daß erst für die weitere Verbreitung der „ Tribüne " gesorgt
werden müsse und dann an die Vergrößerung des Blattes gegangen
werden solle , wurden die Anträge auf Vergrößerung der „ Tribüne "
angenommen . Sodann wurde ein weiterer Antrag angenommen ,
den Stuttgarter Parteitag um die zur Durchführung dieser Beschlüsse
nothwendi ' gen Mittel anzugehen .

Der Punkt „preußische Landtagswahlen " wurde durch den an
anderer Stelle der heutigen Nummer abgeknickten Beschlutz erledigt .

Nach kurzer Debatte über den Parteitag in Stuttgart wurde der
Provinzial - Parteitag abends Uhr geschlossen .

Das Grab unseres große » Vorkämpfers Ferdinand
Laffalle , der in Breslau die letzte Ruhe gefunden , wurde bereits
am Sonntag mit schönen Kränzen geschmückt . Einer derselben war
von den Brauerer - Arbeitern der schlesischen Hauptstadt , der
andere von den Parteigenossen Leipzigs gespendet . Die allgemeine
Schmückung des Grabes erfolgt heute .

Die Sozialdemokratie Berlins hielt bereits am Sonntag viel «
fach Gcdächtnißfciern ab , die durchweg gut besucht waren und der
politischen Organisation des deutschen Proletariats , die die Lebens -
aufgäbe Ferdinand Laffalle ' s war , wieder so manchen Indifferenten
zugeführt haben werden .

An dir sozialdemokratische Frauenwelt richtet Frau WengelZ
in Berlin und die Redaktion der „Gleichheit " einen Aufruf zur
Betheiligung am Stuttgarter Parteitage . Es heißt
darin :

„ Der Bericht der Parteileitung giebt Gelegenheit , mit der Frage
der allgemeinen Agitation auch die Frage der Agitation unter der
proletarischen Frauenwelt zu erörtern . Wie förderlich wird es da
nicht sein , wenn die Genossinnen ihre Anregungen und Rath -
schlüge zu dem Gegenstand dem Parteitag vorlegen und begründen .
Denn wie die proletarische Frau für ihre Befreiung auf die Sozial -
dcmokratie angewiesen ist , so bedarf umgekehrt die Sozialdemokratie
der Proletarierin als zielklarer und geschulter Mitstrcitcrin im
Klassenkampfe .

Der Bericht des Partcivorstandes schließt einen Ueberblick über
die so hochwichtige Wahlagitation in sich. An denselben werden aller
Wahrscheinlichkeit nach weitreichende und bedeutsame Auseinander -
setznngen anknüpfen über die Taktik der sozialdcmokratischcn Partei . Diese
Auseinandersetzungen sind nicht etwa von akademischem Interesse für die
Genossinnen , sondern von großer praktischer Bedeutung . Die Taktik
ist von wesentlichem Einfluß auf die EntWickelung der Partei und
für die erfolgreiche Führung des Klassenkampfes , welcher der
Prolctarierin freies Menschenthum bringt .

Tief einschneidend greift die Zoll - und Handelspolitik deS Reiches
in die Arbeits - und Lebensbedingungen jeder Arbeiterin , jeder
proletarischen Hausfrau hinein . Die diesbezüglichen Verhandlungen
und Beschlüsse der Sozialdemokratie sind also von großer Wichtigkeit
für die proletarische Frauenwelt .

Der Parteitag bietet ferner Gelegenheit zu einer Aussprache
und Verständigung zwischen den Genossinnen und Genossen , welche
der Agitation unter der proletarischen Frauenwelt besondere Auf -
merksamkeit zuwenden . Diese Gelegenheit sollte nicht ungenützt
vorübergehen .

Genossinnen , rüstet Euch also zum Parteitage . Laßt Euch
angelegen sein , darauf hinzuwirken , daß auch an den Stuttgarter
Berath ' ungcn der Sozialdemokratie weibliche Delegirte theilnehmen .

Bekanntlich hat der Parteitag zu Frankfurt a. M. den Ge «
nossinnen das Recht eingeräumt , in öffentlichen Frauenversammlungen
eigene Delegirte zu wählen . Wir empfehlen Euch , von diesem
Rechte nur dort Gebrauch zu machen , wo Ihr infolge der
reaktionären Fassung und Handhabung der Vereins - und
Versammlungsgesetze den allgemeinen Parteiversammlungcn fem -
bleiben müßt oder dort , wo besondere lokale Umstände
ein Zusammengehen mit den Genossen bei den Delegirten -
Wahlen absolut unmöglich machen . Wir sind überzeugt , daß die
Genossen nicht aus kleinlichen Erwägungen die Genossninen betreffs
der Wahl einer Delegirtin auf die besonderen Frauenversammlungen
verweisen . Wo keine zwingenden Gründe für solche Versammlungen
vorliegen , ist es jedenfalls vorzuziehen , die Wahl von Genossinnen
— gleichberechtigter Kämpferinnen unter Kämpfern — in den all¬
gemeinen Parteiversammlungcn in Vorschlag zu bringen . Besondere
Frauenversammlungen zum Zwecke der Stellungnahme zu dem
Parteitag sollten nur nach vorausgegangener Verständigung mit den
Genossen einberufen werden . So nachdrücklich wir die Wahl der
weiblichen Delegirten durch Genossinnen und Genossen zusammen
befürworten , so entschieden empfehlen wir aber auch den Genossinnen , -
dort , wo die gemeinsame Wahl undurchführbar ist , für die Ent -
sendung einer Delegirtin durch eine Franeiiversammluug ein -
zutreten . "

Die Parteikonferenz fiir den Wahlkreis Prcnzlan - Nnger -
»liinde wurde am Sonntag in F r c i c n iv a l d c a. O. abgehalten ,
da uns in dem Kreise selbst kein Lokal zur Verfügung steht . Ver - '
treten waren die Ortschaften Straßburg , Schwedt , Angennllnde ,

'

Prenzlan , Oderberg durch zusammen 15 Delegirte . Außerdem waren
anwesend : der Kreis - Vertrauensmann Rod . Günter berg , ferner
Redakteur H ut h aus Brandenburg als Vertreter der Presse , Thierbach , .'
der Kandidat des Kreises , und Paul Hennig als Vertreter der !
Agitationskommission . Vor Eintritt in die Tagesordnung erhoben sich die ;
Anwesenden zum Gedächtnitz des Todestages Ferd . Lässalle ' s voir
den Sitzen . Dann gab der Kreis - Vertrauensmann seinen RechenschaftS -
bcricht , für den ihm Entlastung erthcilt wurde . Die Einnahmen
betrugen 1114,49 M. , die Ausgaben 1136,90 M. Es . folgten die Berichte

'

der cuizelnen Vertrauensleute . Aus denselben ist hervorzuheben ,
daß Schwedt am günstigsten abschloß . Hier wurden die meisten !
Gelder aufgebracht , so daß jetzt , kurz nach der Wahl , die bei derselben
in Schwedt und Umgegend gemachten Schulden fast beglichen sind .
Auch hat hier die Arbeiterpresse die größte Verbreitung . '
Beim Punkt „ Reichstagswahlcn " brachte der Kreis - Vertrauensmann
verschiedene Mängel zur Sprache , unter anderen die von den konser -
vativen Stimmzetteln abweichende Beschaffenheit unserer Stimm - '
zettel . Trotz dieses für die Verhältnisse des Kreises schwerwiegenden
Mangels hat unsere Partei einen Stimmenzuwachs von über 400
zu verzeichnen gehabt . Der Vertreter der AgitationSkommission be - >

cichnete die durch die Wahl entstandenen Kosten als zu hoch ; es
iätte in mehreren Sachen mehr Sparsamkeit walten sollen : 1 Flug -

blatt hätte weniger erscheinen können . Von sämmtlichcn Delegirten
wurde dem jedoch entgegengehalten , daß nur unbedingt uothige
Kosten gemacht worden seien . Wegen der im Kreise vor «



Gclommciten Nnregelinäßigkeiten soll gegen die Wohl Protest
rmgclegt werden . Mittheilungen über derartige Vorkommnisse
Ninlmt Genosse B r ii s ch in Strastlmrg entgegen . Neber die
L a n d t n g S w a h l e n referirte H n t h und

'
als Korreferent

Thierbach . sDcn Beschluß der Konferenz siehe unter der Rubrik
». Preußische Landtagswahlcn " . ) Zur Provinzialkonfcrcnz wurden
W ob . Günter berg ans Schwedt , B r ü s ch ans Straßburg und
K ll necke ans Oderberg delcgirt . Der bisherige Kreis - Vcrtrauens -
mann Rod . G ii n t e r b e r g wurde einstimmig wiedergewählt .
Von der Beschickung des Stuttgarter Parteitages nahm die Konferenz
des Kostenpunktes wegen Abstand , doch soll ein Delcgirter mit der
Vertretung des Kreises beauftragt werden . Sodann wurde die
Konferenz mit einem brausenden Hoch ans die Sozialdemokratie ge -
schlössen .

Im 11 , bndischen Wahlkreise Mniinhciin wird ans Beschluß
der letzten Kreiskonferenz die Wahl der D e l e g i r t e n zum
Stuttgarter Parteitage durch Urabstimmung aller
Parteiorte vorgenommen . Die Abstimmung erfolgt in Ver -
samnilniigcn . Die Konferenz hat t> Kandidaten vorgeschlagen .

�Die „ Volksstimme " schreibt hierüber : „ Man ' wird zugeben
müssen , daß dieser Wahlmodus vom demokratischen Standpunkte aus
nicht nur cinlvandsfrci ist , sondern auch , wenn richtig durchgeführt ,
geradezu ideal ist . Allein eben an dieser Voraussctzinig , daß die Ab -
stimnmng unter allgemeiner Betheiligung erfolgt , hängt die Sache .
Wird diese Bedingung nicht erfüllt , so liegt Gefahr vor , daß
gerade die Urabstimmung ein Resultat crgicbt ' , welches ein Zerrbild

�des Gcsammtwillcns der Parteigenossen im Wahlkreis ist . Eine
schwache oder ungleichmäßige Wahlbetheiligung würde beispielsweise
nicht gerade einladend sein , das Experiment — denn um ein solches
handelt es sich — zu wiederholen . Soll also wirklich der Versuch
gelingen , durch Urabstimmung dem Willen der Parteigenossen im
Wahlkreise einen genauen Ausdruck zu geben , so ist unbedingtes Er -

Porderniß , daß die Wahlbetheilignng eine allgemeine und mtcnsive
werde . "

/Ter Parteigenosse Eduard Bernstein sendet uns folgende
/ Erklärung .

ff In ihrer Antwort auf die sie betreffende Notiz im „ Vorwärts "
' vom 25 . August bemerkt die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " , bezw .

die deren Leitartikel schreibende Persönlichkeit u. a. , sie' habe in
. ihrem Artikel „ Die Tagesordnimg des Parteitags " Aenßernngen von
. mir „ wörtlich " angeführt und die Quintessenz meiner Theorien „rein
sachlich " gezogen . Da ich voraussetzen muß , daß auf dem bevor -
stehenden Parteitage der deutschen Sozialdemokratie diese Dinge in
der vom Lcitanikclschreibcr der „ Sächs . Arb . - Ztg . " beliebten Lesart
werden vorgebracht werden , sehe ich mich , der ich dem Partei
tage nicht werde beiwohnen können , hier zu der Erklärung
genöthigt , daß was die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " wört -
liche Anführung meiner Acußerungen nennt , nichts als
fälschliche Anwendung ans dem Zusamniciihang gerissener Sätze ans
meinen Auffätzen ist , und daß , was sie die lachliche Quintessenz
meiner Theorien nennt , thaffächlich Zerrbilder der von mir ent -
wickelten Ansichten sind .

� Ich will dies an zwei Beispielen erhärten :
1. Als mir seinerzeit die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " , um die

Hinfälligkeit meiner Ansichten über die Zusammcnbrnchsthcorie zu
beweisen , Zahlen aus der Bcrufsstatistik über das Massenverhältniß
von Unternehmern und Arbeitern in Industrie und Handel entgegen -
hielt , antwortete ich ihr in der „ Neuen Zeit " , nicht ans dieses
Zahlenvcrhältniß komme es an , sondern darauf , wie entbehrlich die
kapitalistischen Unternehmer — die Carlyle ' schen „ Hauptleute der

Industrie " — heute schon seien . Zu dieser Ansicht stehe ich selbst -
verständlich noch heute , und keine der höhnischen Redensarten der

„ . Sächsischen Arbeiter - Zeitung " wird mich davon abgehen machen ,
Die Frage , wie weit eine Industrie dem Privatbetrieb entwachsen
ist , ist für mich noch nicht durch das Zahlenverhältniß von Unter -
nchiner und Arbeiter entschieden ; fürdiesozialistische Vergesellschaftung
kommen da noch eine Reihe andcrerFaktorcn in bctracht , wie das übrigens
in sozialistischen Programmschriften wiederholt anerkannt worden ist .
Aus dieser Betommg einer von ihr ignorirten Frage nimmt die

�„Sächsische Arbeiter - Zeitung " das Recht her , mich sagen zu lassen ,
die kapitalistischen Unternehmer , d. h. alle insgesammt , seien noch
unentbehrlich . Man wird mir zustimmen , wenn ich das Verzerrimg
meiner Aussprüche nenne .

2. Ich habe, als der vorjährige große englische Maschinenbauer -
kämpf vorüber war , im „ Vorwärts " dargelegt , daß für mich der
Sieg der Arbeiter von dem Augenblick aii zweifelhaft war , als ich
sah, daß die progressive Forderung der Verkürzung der Arbeitszeit
mit Forderungen betreffs der Arbeit an Maschinen verkuppelt worden
war , die unter heutigen Verhältnissen als Prohibirung technischer

Vervollkommnungen wirken mußten und außerdem sehr unbillig gegen
die nicht regelrecht ausgebildeten Maschinenbau - Arbeitcr waren . Viel
schärfer als ich, der ich meine Kritik in die mildesten Worte kleidete ,
haben sich englische Sozialisten und Arbeiter über den „ reaktionären "
Charakter der betreffenden Forderungen geäußert . Noch letzthin hat
mir ein sozialistischer englischer Arbeiter , ein Mann , der die . besondere
Achtung von Fr . Engels genoß und der in einem Maschinenbauer -
distrikt ein Wnhlamt ' bekleidet , erklärt , er habe für diesen reaktionären
Kämpf nicht einen Penny hergeben mögen , und George
Barnes , der Generalsekretär der Gewerkschaft der Maschinenbauer ,
hat vor einigen Monaten , als es sich um seine Wiederwahl handelte ,
in seinem Rundschreiben sich „ rückhaltlos für schuldig
erklärt, " die betreffenden Forderungen nur lässig vertreten zu
haben , da sie verkehrt seien . ( Auch Tom Mann hat sich, wenn ich
nicht irre , in seinem Artikel über den Streik , der in den „Sozialisti -
scheu Monatsheften " abgedruckt ist , ähnlich über diesen Punkt aus -

gesprochen . ) Ein gleiches Urtheil haben die Webb ' s gefällt , deren

Aeußerungen über den Streik die „Sächsische Arbeitcr - Zeitung " , unter
F o r t l a' s s u n g gerade d i e s e s P n n k t e s . s. Z. gegen mich
auszuschlachten suchte . Aber gleichviel , ob ich mit meinem ltrthcil
allein stehe oder nicht , so ist es klar , daß für die Bcnrtheilnng der

Aussichten dieses G e w e r k s ch a f t S k a in p f e s die g c g e b c' n e n
Verhältnisse der Industrie und nicht die von den englischen
Maschinenbauern gar nicht gewollte Expropriation der Maschinenbau -
Unternehmer in betracht zu ziehen waren . Weil ich nun das gethan
und gezeigt habe , warum nach Lage der Verhältnisse die Maschinen -
bauer nicht siegen konnten, , unterstellt mir die „Sächsische Arbeiter -

Zeitung " , ich hätte die Maschinenbauer für Reaktionäre erklärt , weil

sie sich ' „ erfrecht " hätten , dem Beharren der Fabrikanten , neue
Maschinen zum L o h n d r n ck zu benutzen , sich mit aller Kraft ent -

gcgcnzustellen . ES wird mir schwer zu glauben , daß nur Sach -
unkcnntniß die Persönlichkeit , welche die betreffenden Artikel schrieb ,
zu solcher Auslegung meiner Aeußerungen veranlassen konnte . Aber
ob aus Jrrthum oder böswillig , jedenfalls hat sie meine A n -

sichten gefälscht wiedergegeben .
Damit denke ich die Art , wie ' in der

Zeitung " meine Ansichten dargestellt werden ,
zeichnet zu haben .

Baden ( Schweiz ) , den 27 . August 1898 .

. Sächsischen Arbeiter� .
zur genüge gekenne
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Polizeiliches , Gerichtliches ,c .
— Aus Oberschlesien wird uns geschrieben : Gegen den

Parteigenossen Dylong in Königshütte schwebt schon wieder ein

Strafverfahren . Er soll sich nämlich der Beleidigung eines Polizei -

sergcanten dadurch schuldig gemacht haben , daß er , als ihn dieser
Beamte wieder einmal sistirte , geäußert haben soll : „ Sie häben
kein Recht dazu . " Wie man sieht , sind oberschlesische Polizeibeamten
sehr empfindlich . In GIciwitz wollte sogar ein Polizcibcamtcr einen

Genossen wegen Beleidigung anzeigen , weil dieser ihn „Polizist "
genannt hatte ; er sei Polizeisergean ' t , nicht Polizist , meinte er . —

In G l e i w i tz finden in dieser Woche schon wieder zwei
S o z i a l i st e n p r o z e s s e statt , der eine gegen Dr . Winter ,
der des groben Unfugs jc . angeklagt ist , vor dem Schöffen -
geruht , der andere gegen L e g i e n , der sich wegen angeblicher
Beleidigung durch die Presse vor der Strafkammer zu
verantworten hat .

- - Das Landgericht in Magdeburg sprach den verantivort -
lichcn Redakteur der „ V o I k s st i in in e ",

'
Genossen Müller , von

der Anklage der Beleidigung des Amtsanwalts Pohl in Benthen frei .
— Wegen Verübnng groben Unfugs war dem Erfurter

Partei - Vertrauensmann Hermann Pappe ein Strafmandat von
einer Woche Haft zudiktirt worden , weil er am 7. Mai eine öffcnt -
liche Wählerversammlung , wo Genosse P f a n n k n ch aus Berlin
rescrirtc , mit dreimaligem Hoch auf die internationale , revolutionäre
Sozialdemokratie geschlossen hatte. Das Schöffengericht bestätigte
das Strasinandat und die Berufung gegen dieses Urtheil wurde von
der Strafkammer verworfen . In der Urtheilsbegründung hieß es ,
die große Masse des Publikums fasse die Worte „ interiiattonal
revolutionär " dahin auf , daß die staatliche Ordnung im Interesse
einer Partei , der Sozialdemokratie , „ umgestürzt " werden solle . Das
Hoch habe also einer Verherrlichung dieses Zweckes gegolten , daher
hätten sich die Andersdenkenden belästigt fühlen müssen .

— Redakteur Emil Nitz s che von der „ Sächsischen
A r b e i t e r - Z e i t n n g " hat am 29 . August eine sechswöchige Ge -
fängnißstrafe angetreten , die ihm wegen verschiedener Prcßprozesse
auferlegt ist . _

Lokales .

Zum Gedächtnis von Ferdinand Lassalle findet heute Abend
8' /s Uhr in Sanssouci , Kottbuserstr . 4a , eine vom 4. Reichstags -
Wahlkreise veranstaltete Volksversammlung statt , in der
Genosse Z u b e i l einen der Bedeutung des Tage ' s entsprechenden
Vortrag halten wird . Ein reger Besuch lvird dieser Versammlung
sicher sein . _

Die Beköstignng der städtischen Waisenkinder . Die städtische
Deputation für die Krankenhäuser und für die öffentliche Gesundheits -
Pflege hat , wie schon mitgctheilt , dem Magistrat die Annahme des
Vemiächtnisses des Professors Baron ( 470 090 Mark zur Errichtung
eines vegetarischen Kinderheims ) unter anderem deshalb nicht
empfehlen zu dürfen geglaubt , weil die vegetarische Ernährung
für das ganze Kindesaltcr gefordert wird und Waisenkinder zum
Gegenstand des Versuches gemacht werden sollen . Die gegenwärtige
Beköstigung der städtischen Waisenkinder weicht allerdings weit
von der vegetarischen 5iost ab und läßt erkennen , daß man in der
städtischen Verwaltung die Fleischkost auch für Kinder als unentbehr -
lich ansieht . Nach der für das Wnisendepot , das Waisenhaus , das
Erziehungshaus u. s. w. giltigen Speise - Ordnung sollen gesunde
Kinder pro Kopf und Tag ' durchschnittlich 195 Gramm Fleischkost und
975 Gramm Pflanzenkost erhalten . Speziell das Mittagessen besteht
an den Wochentagen dreimal ans Geniiise ohne Fleisch und dreimal
aus Gemüse mit Fleisch ( 420 Gramm Hammel - oder Rindfleisch oder
100 Gramm Schweinefleisch pro Kopf ) . An Sonn - und Festtagen
giebt cS stets Fleisch l150 Gramm Hammel - , Kalb - oder Rindfleisch
oder 120 Gramm Schweinefleisch . ) An den ersten Wcihnachts - , Ostcr -
und Pfingstfeiertagcn und am Geburtstag des Kaisers bekommen die
Kinder sogar 200 Gramm Schweinefleisch und am „Milchfest "
230 Gramm Kalbfleisch zu Mittag . Zu Abend giebt es Butterbrot
mit 30 —40 Grannn Wurst ( am „Milchfest " 70 Gramni ) oder trockenes
Brot mit 00 Gramm ' Wurst oder Speck oder Kartoffeln mit einem
halben Hering oder Butterbrot ohne Belag oder Suppe . Wenn es
mittags Fleisch gab , giebt es abends in der Regel Suppe oder
bloßes Butterbrot , wenn es mittags kein Fleisch gab , giebt es abends
Wurst , Speck u. s. w. Auch die 4 —6 Jahre alten Kinder werden
ähnlich ernährt : Mittags unter anderem 100 —120 Gramm Fleisch
( an Sonn - und Festtagen 120 — 150 Gramm ) und 3/io Liter Fleisch¬
brühe , abends 20 Gramm Wurst ( an Sonn - und Festtagen 30 bis
40 Gramm ) zum Butterbrot oder 40 Gramm Wurst bezichnngsweise
Speck zu trockenem Brot , falls es nicht Suppe u. s. w. giebt .
Außerdem kann der Arzt noch besondere Zulagen von
Fleisch n. s. w. verordnen . Ohne uns in den Streit , ob Fleischkost
zuträglich oder nicht zuträglich ist , einmischen zu wollen , möchten
wir angesichts dieser Spcise - OrdMmg fragen , ob die Waisenver -
waltimg erwartet oder gar verlangt , daß auch die in Familienpflege
gegebenen städtischen Waisenkinder ebenso ernährt werden . Bei dem

geringen 5iostgcld , das für diese Kinder gezahlt wird (z. B. für
6 —14jährige Knaben 12 M. , für 6 — 15jährige Mädchen 9 M. pro
Monat ) , ist es völlig unmöglich, so viel Fleischkost zu geben . Und noch
eine andere Betrachtung drängt sich uns hierbei aus . Die Stadt Berlin
pflegt , wie die meisten Kominunen , in der Armenpflege ( von der die
Wnisenpflcge einen Theil bildet ) nicht über das Nothwendigste
hinauszugehen und sich ans das Existenzminimum zu beschränken .
Auch die Beköstigung der Waisenkinder gilt der Armenverwaltung
vernmthlich als Existenzminimum . Und doch geht sie , wie jede
Arbeiterfrau bestätigen wird , noch weit über das hinaus , was viele
tausende von Proletarierkindern den Tag über als Kost erhalten
können . Daraus folgt natürlich nicht , daß es die Waisenkinder zu
gut haben , sondern daß die Ernährung zahlreicher Proletarierkinder
unzureichend ist , da sie selbst hinter dem noch zurückbleibt , was für
die Waisenkinder als Existenzminimum angeschen wird .

Die Versuche mit dem neue » Miillschinelzofe » in der
Gitfchiuerstraße . Die Erfinder des Müllschmelz - Vcrfahrcns , In -
gcnicnr Karl Wegener , hat in Gemeiiischnft mit dem Ingenieur
I . Herber und dem Direktor der Wirthschaftt - Genossenschaft Berliner
Grundbesitzer , Ahichndt , ans dem Grundstück Gitschinerstr . 14 in
Berlin einen Probc - Ofcn bauen lassen , um ausgedehnte Versuche ,
namentlich hinsichtlich der Kosten des Verfahrens anzustellen . Der
Verbrennungsofen ist mit Kohlciistanb - Feucriina versehen . Der ge -
neigte Beschickungsschacht ist derartig in den Miillofen eingebaut , daß
die Fenergnse zunächst die eine Wandung des Schachtes
bespülen und darauf an der anderen Wandung zurückgeführt werden .
Es kommt somit der eingeschüttete Kohlenstaub stets mit vor -
gewärmter , stark erhitzter Luft in den Verbrennungsraum , in welchen
auch das Müll direkt von oben eingeschüttet wird , zusammen und
mischt sich mit diesem anfs innigste . Die etwa 200 Kilogramm
haltenden Müllkästen werden dabei in einen Fülltrichter in Pausen
von etwa fünf bis sechs Minuten durch eine Kippvorrichtung entleert ,
so daß täglich innerhalb 24 Stunden über 28 000 Kilogramm Müll

geschmolzen werden . DoS Schmelzprodukt ist , je nach der Hitze ,
die etwa 1400 bis 1600 Grad Zclsius beträgt , eine glänzend
schwarze , etwas spröde Schlacke oder ein granschwarzer ,
sehr dichter und harter Schlackenstein ' von sehr großer
Härte . Der Abstich der geschmolzenen , zähfließenden Masse wird
etwa alle sechs Stunden , also vier Mal des Tages , hochofcnartig
vorgenommen , wobei die Schlacke in eine vor der Abstichthür an -
gebrachte , tiefe längliche Mulde fließt und sich dabei zu einem Block

verdichtet , der hinterher nachdem er erkaltet ist , in Stücke geschlagen
wird . Bei der Ausführung im großen soll die Schmelzmasse kontinnirlich
abfließen , wobei nian sie gleich in Ziegel - oder Pflastcrsteinformcn
laufen lassen kann , da das Material als Pflastersteine für

traßen und Chausseen oder zu Bauzwecken anscheinend eine

recht gute Verwendung finden dürfte . Außerdem hat sich schon jetzt
eine Glasfabrik zu dauernder Abnahme bedeutender Quantitäten

dieser Schlacken erboten , da dieselben als Zusatzmittel für Glasflüsse
ausgezeichnete Eigenschaften aufweisen sollen . Eine dritte Verwendnngs -
art, ' die ebenfalls großen Absatz verheißt , ist die der Schlackensteine
in gemahlenem Zustande als Schmirgel - und Polirmaterial ; denn
die Härte der Steine erweist nach den vorgenonuneuen Versuchen die

Zahl 9 der Härleskala . Den hauptsächlichsten Gewinn jedoch ver -

stricht man sich aus der Nutzbarmachung der mit sehr hoher Tem -

peratur entweichenden Fcuergasc . Diese will man zunächst in

Dampfkesseln sammeln und dann ihre große Wärme in elektrische
Energie umsetzen , die man zu Kraft - oder Lichtanlagen abgeben kann .

Zu dem Zweck , die Anlage von Müllschmclzösen in größeren Städten

Deutschlands und des Auslandes zu übernehmen , hat sich eine Ge -

sellschaft mit beschränkter Haftung gebildet .

Koste » des Berliner Holzpflasters . Nachdem es der Berliner

Firma H. Frecse gelungen ist , seit Jahren ein Holzpflaster herzu -
stellen , das allen Anforderungen , die zur Zeit an ein gutes Pflaster
gestellt werden können , genügt , schließt die Stadt mit dieser Firma
Verträge , nach welchen' der Quadratmeter Holzpflaster 17,50 M.

einer Berathnng der Schul -
Leittmg des St ' adtschulraths
- en Gang der Untersuchungen
i in den Schiilgebändcn im

kostet . Dieser Preis setzt sich folc r> ' ä' sflnen t 1 Quadrat¬

meter Beton im Mischnngsvi jättli o 0m ' ? l1! /r* J61"611
scharfen Flußkieses • ans 1 Tou�e ß \ rtIa "bÄnt' 20

stark 3,30 M. . 1 Quadratmeter B tommterbetmng profilmaßig

abzugleichen 1,20 M. und 1 Quabrattnetcr Holzpfla . ier

fertig zu verlegen , einschließlich c llcr & uenalien 12,o0 M.

In Berlin sind zur Zeit erst 22 000 OU° dratnleter Holzpflaster�aus -
geführt . Die ausführende Firma muß � Holzpflaster drei �ahre

lang unentgeltlich unterhalten und zwc�. ' " ' . kstfc or W1 einem

guten , fahrbaren Zustande befindet , lwchigen Arwbcsseruimen

hat der Unternehmer möglichst in de '

Für die Holzklötze ist bis jetzt anSschli-blich schwedisches Klefernholz .

vorgeschrieben. Die Klötze und die Fugenli -ckeit mugen mit reinem .

von jeglichem Theerzusatz freien ,Kr0f0t J ? " ' s
®IC

Vorzüge dieses Holzpflasters gegeniibei fl61 " Asphalt bestehen darin ,

daß es noch geräuschloser als dieses ist
mdem da - Jusichlagen cer

Pfcrdchufe , welches beim Asphalt itn "c. r noch viel Larm ver¬

ursacht , fortfällt , und daß es noch außerordentlich gro ßen

Steigungen verwendet werden kann .

Die Errichtuiig von SonderlM . � für Minderbegabte

Tchiiltindcr ist bekanntlich von den stidtischen BeHorden beschlossen

worden . Die Neuerung wird piit � ' wchüen Halbjahres

durchgeführt werden . Neuerdings i * ' ur d>c Mrtiinmitg von

Aerzten bei der Eiiffchcidnng darülv� welche Schulkinder cen

Sonderklassen zuzuweisen sind , gesorgt iiM�nh ©« » Mcdiz . Reform

zufolge sind vom Magistrat die folgend zehn . lerzte : �rBertram ,

Dr . Cassel , Sanitätsrath Dr . Ehreilh ™�- Dr . Hanser , Dr . Krön ,

Dr . Meyer . Dr . Müller , Dr . D. D. ' N' ter . Dr Schwechten und

Sanitätsrath Dr . Thayßcn mit den eii ' �sUS6 " Untersiichungen be¬

traut worden . Je einer von ihnen ist c " 6 ™ der zehn Schulinspektoren

beigegeben , sflie Bctheiligung der � ' 7�} ! d "

Schulkinder für die Sonderklassen ist nflhweichig , Werl der Cr fahrung

nach die verminderte Begabung hänfir forPcriichetT �eiben , ins¬

besondere solchen des Zenttalnervensyst� ? ' Gre Unache hat . Dazu

kommen oft nicht leicht erkennbare Abve ' chnnaen in der stsychischen

Thätiqkeit . Bei der Auswahl der herzte ist darauf Bracht ge -

nommen worden , daß unter den äntli . st » Sachkundigen insbe,oi >dcre

Kinderärzte und Nervenärzte find . I
inspektoren und der Aerzte unter de
Dr . Bertram wurden die Grnndzüge fn
vereinbart . Die Untersuchungen wer . ! . . . . . . , . . ,
Beisein des zuständigen Schulinspcktors glsgesiihrt . Für die emheit -

liche Aufnahme des Befundes ist ein F,rrnnlar festgestellt worden .

Von ärztlicher Seite wurde in der Beratch ' B darauf gedriingen , daß

zu der entscheidenden Untersuchung auch s ( c"' cr e w Erzieher

des zu untersuchenden Kindes in die Schr� . dejchredew werden sollten .

Es würde darauf ankommen , von jhnen��hBenfall- Anskiinft über

die früheren Erkrankungen deS Kinde ? wm akrhaftcn rrn Hause

u. a. m. zu erhalten . Die Untersuchung� Öfl- das Winterhalbjahr

sollen bis zum 8. September bcendigl s" ' - Uebrr die Erfahrungen

dabei findet nach ihrem Abschluß eine widere Beiprrchung der schul -

männer und Aerzte statt .

Tic Entwickcluug des öffentlich, " FnhigvcscnS in Berlin

ergiebt sich aus folgenden Daten : 1850 hale Berlin 1000 Droschken ,

fünfzehn Jahre später bereits 2080 Drosche" iiiu hl - zum �nhrc 18 ' -

stieg ihre Zahl auf 3500 . Die Droschden erster Klaffe , die 1368

eingeführt wurden , waren nach einem von 2o �ahrcn
in 3500 Exemplaren vertreten . Nawst " s�d dem �ahrc 18, - cie

Gcpäckdroschkcn zu den öffentlichen ohrchnitteln hmzngekommen

waren , brachte das Jahr 1892 di . " . suhrung der Taxameter -

Droschken , von denen es schon nach �dei Jahren etwa - >00 Stuck

gab . Im Jahre 1897 ivnrcn im gan J ' ' 09 Sroschwi , vorhanden .

Von diesen sind 5300 Droschken 1. Klaff " " h der Rest solche 2. Klasse ,

darunter aber nur 8 Taxamctcr - Drvj . f dagegen sind zur 0eit

von den Droschken 1. Klasse über 459
allen diesen Droschken wurden im Iah : , l . 895 genau o33 / 89 Fahrten
von und zu den Bahnhöfen gemacht . ®llch et eigentlich schon

etwas antiguirtc O m n i b u s - Verkehr lcht ' " d>er letzten Zeit - men

beträchtlichen Ausschwung genommen . . vJm««w. ' ! @Cif . . fchof . C"
haben die Einrichtung der Wagen vc bessert , die Fahrpreise ver -

billigt und die Fahrgeschlvindigkeit ans luO bis 155 Meter

in der Minute erhöht . Tie Einst lnng von Nachtomnibus , en

die theilweise Einführung des Zehnpfeiuug - Tarifes nnd

die nenesten Bestrebungen der Ilimnbus - Nc>orm - Gesellschaft

bilden die Neuernngen in diesem Berk rsmrttel . Da m den letzten

Tagen die Versuche mit den ,. e l e k t r h ° "
Ommbussen gut aus¬

gefallen sein sollen , so werden diese " ll nach und nach die von

Pferden gezogenen Wagen verdrängen lw P s e rd eb a h n v erkehr

Berlins ' datirt vom Jahre 1865 u wurde von der „ Berliner

Pferdebahn - Gesellschaft " mit der Strecke Berlin - Kupfergraben -

Charlottenburq ( als erste Pferdebahn Deutschlands eroßnet . Im

Jahre 1873 . als die Große Berliner Pferdebahn nut dem Bau von

Pferdebahnlinien begann , wurde vw biet er als erste strecke die

Pferdebahn Rosenthciler Thor - Gesundb " nuen ln Bettieb gesetzt , und

es folgte noch in demselben Jahre d? Eröffnung cmes Theils der

heutigen Ringbahn ( Potsdamer Thor-Fallesches ) i . hor Die Lange

des Pferdebahnnetzcs stieg von den 46F julometcrn des

Jahres 1865 auf 212,5 Kilometer des Jahres 1884 , und

sie betrug 1896 über 345 Kilomekr . Die meisten Pferde -

bahn - Wagen ( 244 ) fahren in der sttmde m aken Nichlnngen

über den Potsdamer Platz , t1 " " � hkn die Kreuzung der

Charlotten - mit der Leipzigerstraße l " d der Mlihundamm mit se
205 Wagen . Ucbcr den Spittclmarkt kahren stündlich 1,2 und am

Rathhans in der Spandauerstratze chO Pserdebapiwagem Auf

sämmtlichen 55 Pferdebahnlinien nch- ' den im ch>ahre 189o riind

164 Millionen Fahrgäste befördert , vo> denen aus d e 40 Linien der

Groden Berliner Pferdebahn 139 Miflonen entfielen

yWenn die Polizei sich mit ?cc Kunst besaßt . Selsame

. Ämche hat die polizeiliche Zensur in ser Novität , de das Dentsckie

Theater morgen bringt , in Björns on ' s ,,Jr > Hanna " gefordert iiiid

trotz lebhafter Reklamationen auffcch erhalten . Vir sind in der

Lage , einige der gestrichenen Stellen hi ! r mitzutheilen : Johanna und

ihr Bräutigam haben einen Streit , Joianna sucht�ihi zu begütigen ,
da bemerkt der Onkel in Aiffp� "" ! ? n" f CIlt dekainttcs

Märchen : „Jetzt inuß die Prinzess " das Ungcheuer Inufcii " ;

dieser Satz darf in Berlin nich gesprochen werden . ü. b

auch das Lied vom Floh im „ Fünft " kuiftig verboten

werden soll , darüber hat noch nichts vsrlautet . En zwcircs , noch

krasseres Beispiel bietet die folgende , lzleichsfalls gistrichene stelle :

„ Astrid Pihl ( plötzlich ) : Nein , BcLt sagte heute : laß uns an

der freien Liebe festhalten — in der �eorie ; aber lonnnst Du nur

mit der Praxis , dann gnade Dir Got > Was sagen Sie denn zur

freien Liebe ? O n k c l S y l o w ; Ick sage : von euer gebundenen

habe ich nie reden hören ! " �.
Der Zenor hat hier

scheinbar gar nicht bemerkt , daß kttier unschulage theoretische

Anhänger der freien Liebe , wr sie m der Praxis

verpönt , eigentlich das lächelnde Wohlgcfallei einer eng -

herzigen Polizei erregen müßte . Wch diesen Vorgängen kann

ein dritter Strich , der einstweilen di ! erbauliche Zlüthenlese ab -

schließen mag , kaum noch verwundern : rs ist ja anh nichts lleber -

natürliches dabei , „ wie Jette Pcrsen sagte , als steh Kind kriegte ' .

Die nicht ganz unbekannte Thatsache des Kinderkrigeiis muß hier

selbstverständlich ans „sittcnpolizeilihe " Grunde ) " verschwiegen
bleiben . Ein Geist der Bevormundung , spricht ans ' lesen Verboten ,

der allgemeines Befremden erregen wi >d und sicher loch zn lvciteren

Auseinandersetzungen über die Grerzan des polieilichen Ueber »

wachnngsrechts in künstlerischen Kreisell Anlaß gcbcnmuß . ;

Unter den hiesigen Pfandleif ' er » ist eine Bewegung im

Gange , um eine Verständigung zn erzielen� gegeuiber den Bcatz

nahmen , welche ' der Polizeipräsident
bessere Kontrolle der bei den Pfandlc
zu haben . Es ist bekaimtlich angere
die Verpflichttmg anfziilegen ,

'
vo

sie in ihren Büchern zu' machen . .
Polizei zu übergeben . Anscheinend s- len sogar mehere Abschriften

von jedem Pfandleiher verlangt wett en. Hiergcger wird nun von

gl treffen gsenkt , um cme
ern veräußeren Gegeiistände

worden , du Pfandleihern
den Eintngungen , die

haben , eine ' Abschrift der



diesen Gewerbetreibenden ! >auf hingewiesen , daß ihr Geschäftsbetrieb

jederzeit der polizeilichen 4" ' ion untersteht und daß die Beamten

such von den Biicheni Ci » � nehmen können . Im Interesse der

Erleichterung des Dienstes �lner Beamten die Anfertigung schrift -
lichcr Arbeiten oder c " tte Vervielfältigung von Schrift -

ftücken zu überiichmen, " halten _
die Pfandleiher sich nicht

verpflichtet , es würde �as eme Schreibarbeit fem , die

lediglich im Interesse der �lzei gefertigt wird und daher von

Bolizeibcamten geleistet we en müßte . Die geplante bureaukratischc

Regelung Kalten die Pfa Lecher für schädlich im polizeilichen

Interesse ; schon das Bekam r�den dieses Planes wird dazu führen .

daß gestohlenes Gut an lvntlich nicht bekannte Kaufer verkauft

wird , wodurch polizeiliche >! inittelungen über dessen Verbleib noch

öfter vereitelt Iverden wür� als dies jetzt schon der Fall ist .

Aus dem Rathhanse Der Stadtbaurath Hoffmann hat

seineu llrlaub unterbrocher ll,b flt in seine Amtsthatigkeit wieder

eingetreten — Der Vors der Jnvaliditäts - und Alters -

versichcrungS - Anstalt Berti Dr . Freund , hat seinen llrlaub be -

endet und ist in sein A' t wieder eingetreten . — Die stadti,che
B e r k e h r s - D e p u t a t ' u hat in Gemeinschaft mit der örtlichen

Straßenbaupolizei - Verwal�g dem Konsortium der südlichen Vorort -

bahn die Genehmianna » die Geleise - Anlagen in der Katzbach -

straße und Straße I) . ÄbtSung III des Bebauungsplans ( Kolonnen -

weg ) ertheilt . b

Znm gerichtlichen sachverständigen für Z- itungs - und

Inseratenwesen beim LcT - Ve n cht I ernannt und vereidigt wurde

Herr Robert Erncr aus i ) l Vnlhelmflr . 3a . Er ist als Herausgeber
der Zeitschrift „ Propaganda " . . Die Geschäftspraxis " und „ Mittheilungen
über Jnsertionsmittcl " bellet .

Froinnic Christen . D- . . Voff . Zeituna " schreibt : Die Jerusalems�
Gemeinde beabsichtigt auf hrrm Kirchhof eine neue große Leichen¬

halle zu erbauen . Wenn P Gemeinde in letzter Zeit für Bauten

auf den Kirchhöfen und fr den Umbau der Kirche selbst außer -

ordentlich viel Geld ausqeeben hat und nun noch weitere Mittel

für Bauten verwenden Wik so hat das einen ganz bestimmten Grund .

Die Gemeinde gehört zu k " wohlhabenderen Gemeinden Berlins ,

an die man von gewisser �itv mit Vorliebe herangeht , wenn es

sich darum bandelt , die Littel zur Erbauung neuer Kirchen und

Bildung neuer Gemeinden z- sanimenzubringen . Diejenigen Gemeinden

denen es ernstlich darum u thun ist . ihre Gelder dem wirklichen

Zweck , der Förderung r " Aufgaben innerhalb der Gemeinde ,

zu erhalten , sehen sich ds>cr . um sich vor weiteren „ Opfern " zu

sichern , gezwungen , ihre �bilien möglichst in Immobilien umzu
wandeln .

Eine ebenso mnthi . n wie gefahrbolle Rcttungsthat voll -

brachte gestern der am Wl - rranz - Grenadier - Platz wohnhafte

Schiffer Otto Wolf . Am Von og besuchte die Frau des Gas -

anstalts - Arbeiters Stephan in rdorr mit ihren beiden Knaben im

Alter von 5 und 2 Jahren di Karkthalle in der Dresdenerstraßc .

Während die Frau sich in ' ie illc begab , spielten die Kinder am

Ekisabeth - Ufer . Der klein lKi ve - oängte sich dabei durch das Ufer -

gcländer des Landwchrkanls . stürzte in die Finthen und verschwand

sofort unter der dort verinkerten Zille des Schiffers Wolf . Dieser

stieß das Fahrzeug vom lftr ab und sprang sodann mit voller

Kleidung in das Wasser , » n das Verschivundene Kind zu retten

Mehrere Minuten verbliebOtto Wolf , nach dem Knaben suchend , in

der Tiefe , bis es ihm endith zielang , den kleinen Körper , der unter

dem Kahn lag . zu fassen . Eiidlick erschien W. wieder an der Ober -

fläche , verlor ' jedoch in dcr ü' lb cn Augenblick die Besinnung und ging
wieder unter . Der Bnidö dc�s muchigen Lebensretters , Herr Karl

Wolf , der von der Zille a s das schwierige Rettungswcrk beobachtet ,

sprang nun schleunigst dcü Untergehenden nach und es gelang ihm

auch , den braven Schiffer nid das Kind so lange über Wasser zu
halten , bis ein Rctwngsbot zur Stelle war . in dem die drei Per -

sonen Auftiahme fanden . Die sofort angestellten Wiederbclebnngs -

versuche bei dem Kinde u� t ) tto Wolf hatten glücklicherweise den

besten Erfolg .

I » den Beruina - Aben abgrstürzt ist die als verschwunden

gemeldete Frau Jennp ial . geb . Cohn , die hier in dem Hause

Potsdamerstr . 133 eine c jene Wohnung unterhält . Frau Bial stand
im Alter von 46 Jahr . . Anfangs Juli trat sie mit den Ge -

schlvistern Simonsohn , hicrselbst Hinderst , istr . 12 wohnhaft .
eine Reise nach Tirol an Frau Bial , eine sehr gute Futzgängerin .

traf mit ihren jugen iche " Begleiterinnen am 18. d. M.

in Pontresina ein . um bis zum Ablauf ihrer Nundrei,cbillets
dort zu verweilen . SO fsrcitag , den 19. August morgens

verließ Frau Bial ohn� Führer das Hotel , während ihre Bc -

gleiterinnen noch schliefen . D a sie geäußert , daß sie vor ihrer Ab -

reise noch eine Führerparte unternehmen wollte , ,o wunderten sich
die jungen Damen nicht , als Frau Bial am Abend noch nicht im

Hotel Ivar . Als aber die Dame am Soniiabcnd Mittag noch nicht

zurückgekehrt war . machte « fte der Behörde Anzeige , die sofort Nach -

snchungen nach dem Verbcib der Dame anstellte , die Juwelen im

Werths von ein paar tausc ' d LNark bei sich trug . Die Gc,chwister S

reisten da ihre Billets abg>: Iaufen waren , am Sonnabend , den

20 d
'

M ab und trafti h ier am 21. d. M. ein . Nachdem

auch das hiesige Polizeipr . sidi . >m von dem Vorfall verständigt war ,

setzte die dortige Bchörd eine Belohnung von 1000 Franks sür

die Auffindnnq ' der Dan « aus . Erst nachdem dieses geschehen ,

suchten die Einwohner de ( Segend ab . Am letzten Sonnabend

wurde die Leiche im Dale des Morteratgletschcrs zerschmettert

aufgefunden . Die Vcrliiiäi ' ckb welche schon seit Jahren kinderlose

Wirtwe ist . hinterläßt ein ' «tri ichtlichcs Vermögen . Einer ihrer Ver -

wandten hat sich heute nah Pnmresiua begeben .

Srlbstinord ciueS Sch » tzmauneS . Der in der Wache des

Lehrter Bahnhofes stationit gewesene Schutzmann Pauly blieb gegen
Mitte der vergangenen Mch - plötzlich ohne Grund vom Dienst fort .

und alle Nachforschungen . ach ' einem Verbleib hatten keinen Erfolg .

Auch in seine in der Lehrtrfi . iße besindliche Wohnung war er nicht

zurückgekehrt Montag Mrgc > i landete nun im Spandauer Schiff -

fahrtskanal bei Plötzcnsee die deiche eines mit Zivilsachen bekleideten

älteren Mannes , die von am " gerade vorübergehenden Gendarmen

geborgen wurde . Jm Leieem auhause wurde cnnittclt , daß der Er -

trunkene der vermißte Schutz nmmiMauly sei . Der Grund zu dem

Selbstmord des bereits sei ' S Jahren im Dienste der Berliner Polizei

stehenden Beaniten war bfth�c nicht zu erforschen .

Tie Rcichö - Postverivaltnng hat am Tcmpelhofcr Ufer , un -

niittelbar am Blücherplatz , k' a größeres Grundstück angekauft , um

ei » Postgebäude zu errick e». Der Neubau ist m erster Linic dazu

bestimmt , das Postanit 6l aufzunehmen , das setzt m den Mieths -

räumen am Bellcalliaiicep atz 0 untergebracht ist .

Eine nene DiebeSft ezialität . Die in der Paulstraße wohnende

unverehelichte M . eine T ' me in reiferen Jahren , war am Montag
Abend gegen 8 Uhr auf d Heimwege begriffen . Als sie sich auf

dem Köuigsplatz best iid , vuröe sie von einem feingekleidetcn Herrn

angeredet : . Fräulein füi ch�n Sie sich nicht , daß ich Sie anspreche ,

ich bin Postassistentund leid r schon zum zweiten Male Wittwer . sehen Sie ,

ich trage zwei Trauringe " « ließ es geschehen , daß der ftemde

Herr neben ihr aina . Er entivickelte eine bedeutende Untcrhalwngs -

gäbe und bewegte sich in den schicklichen Fonnen . Das Paar nahm

den Weg an den Zelten v. rüber . An der Lutherbrucke nahm der Herr

plötzlich Abschied , wobei lchne Begleiterin wie m uberwallender

Zärtlichkeit umarmte . Be �or die Ucberraschte zu sich kam , war er

verschlvunden . Als Fräule l » M. nach Hause gekommen war , ver -

mißte sie ihr Portemomiaü "ritt 7,50 M. Inhalt .

Eine Tiebesjagd cn riftl - gestern Nachmittag um ' MUhrin

derßNeuen Königstraße groß - s Aufsehen . Dort hatte ein etwa dreißig -

jähriger Mann ' von der . ! "s Schuhwaaren bestehenden , im Freien

befindlichen Auslage des £ >chu hwaarengeschafts von Ludwig Hacker ,

Neue Konigstr . 72. ' eine G zahl Schuhe und Stiefel gestohlen . Der

Dieb entlief , ivurde jedo h schnell durch den Ladeninhaber und

mehrere Slraßenpassanten bei tolgt , denen sich balr eine große

Menschenineuge anschloß , -lfst Komg - Rhor gelang e. , r en �. leb . der

inzivischen seine Beute von Uch geworfen hatte , zu ergreifen und der

Polizei zu übergeben .

Ein Zusammenstoß zwischen einem Rixdorfer Müllwagen und i
der elektrischen Straßenbahn erfolgte Dienstag Vormittag vor dem

Hause Lindenstraße 3. Der Müllkutscher wollte sein dreispänniges
Gefährt nach dem Belle - Alliance - Platz zu umwenden , als der

Wagen 1250 der Linie Kreuzberg —Gesundbrunnen gegen ihn an -

fuhr . Die Deichsel des Mülllvagens bohrte sich in die linke Seite
der Straßenbahn und traf im Innern einen Fahrgast an den Beinen ,
ohne ihm aber Schaden znznfllgen . Das dritte Pferd des Müll -

Wagens wurde zwischen die beiden Wagen geworfen und erlitt außer
Rippenquetschnngen Verletzungen an den Hinterbeinen . Die Schuld
wird dem Führer der Straßenbahn beigemessen , da er nicht recht -
zeitig geklingelt und auch nicht gehalten hat .

Eine kollwuthtierdächtige Familie hat am Montag in der

hiesigen Tollivuth - Schutzstation Aufnahme gesunden . Die sieben -
jährige Tochter des Landmannes Fritz Heidt aus Neuheim bei

Strasburg i. M. wurde am 23 . d. M. von einem tollen Hund an -

gefallen und gebissen . Ihre beiden fünf und drei Jahre alten

Geschwister , die in der Nähe standen , versiclen gleich darauf dem

gleichen Schicksal . Als nun die Mutter auf das Geschrei der Kinder

zu Hilfe eilte , wurde auch sie von der wüthenden Bestie angefallen .
Da nun Frau Heidt noch ein zwei Monate altes Kind an der Brust
hat , so mußte sie auch dies nntnehmen . Außerdem liegen noch mehrere
sehr bemerkenswerthe Fälle auf der Tollwuthschutzstätion vor : Von
einer tollen Kuh wurde der 15 jährige Hütejunge Max Neuschick in
Kunken bei Schwedt gebissen . Das rasende Thier hat außerdem
noch sieben andere Kühe verletzt , die mit ihm getödtet werden mußten .
Ferner fiel eine tollwüthige Katze auf dem Pfarrhofe zu Nieder -

Alzenau im Kreise Goldberg den 12 Jahre alten Schulknaben Gustav
Kirchner an und brachte ihm Bißwunden bei . Auch diese beiden

Personen wurden zur Impfung nach Berlin gebracht . Die Katze
hatte noch mehrere Personen , darunter auch die Küsterfrau , verletzt .
Bei ihnen scheint aber keine Gefahr vorzuliegen und sie konnten zu
Hause bleiben .

Ei » schwerer Unglücksfall ereignete sich gestern in der Camp -
hausenstratze . Ein in der Sorauerstraße wohnendes Fräul . Prasser kam

auf ihrem Zweirad sitzend die Straße entlang gefahren und fuhr über
einen auf der Straße liegenden Glasscherben , wodurch der Gummi -
reifen total durchschnitten wurde . Durch die Erschütterung , welche
das plötzliche Entweichen der Luft aus dem Reifen veranlaßte , kam

Fräulein P. zu Fall , und schlug mit dem Kopf derartig auf die

Bordschwelle auf , daß sie eine bedeutende Stirnwunde erhielt ;
außerdem aber trug sie durch den Sturz einen Bruch des linken
Armes davon . Durch Passanten wurde die Verletzte zu der nahen
Sanitätswache geleitet , und nachdem sie verbunden , mittelst Droschke
nach ihrer Wohnung befördert .

Ein Kcllerbrand wüthete gestern Nachmittag von 2Vs Uhr an
Ritterstr . 80. Dort besitzt die Glasfabrik von Reich u. Co. aus -

gedehnte Kellereien , in denen sich größere Lager in Stroh verpackter
Glaswaaren befinden . Während die zahlreichen Arbeiter zu Mittag
waren , entstand das Feuer im Kcllcrraume unter dem zweiten Hofe
und hüllte bald das ganze gewaltige Grundstück in dichten Rauch ,
so daß die übrigen Fabrikbetriebe , die sich auf dem Grundstücke be -

finden , ihr mehrere hundert Köpfe zählendes Arbeiterpersonal
schleunigst entlassen mußten . Als die ersten Löschzüge anlangten ,
mußte niit Rauchhelmcn zum Brandherde vorgedrungen werden .
Aber erst nachdem man vom ersten Hofe aus durch Einichlagen von

Fenstern dem dicken Rauch etwas Abzug verschafft hatte , konnte man
mit drei Schlauchleitungen gegen das Feuer vorrücken und dasselbe
in kurzer Zeit löschen . Wie angenommen wird , hat man beim Ver -

lassen des Kellers zu Mittag die Gaslampcn nicht ausgelöscht und

sind dann die Flammen mit Stroh in Verbindung gerathcn , wodurch
das Feuer veranlaßt wurde . Der verursachte Schaden ist groß .

Theater nud Vergniigiillge ». Im Schiller - Theater wird
in der morgen siattfindendeii ersten Aufsührmig von „ Hamlet " die Besetzung
der Hauptrollen folgende sein : Claudius Will », Froböse , Hamlet Ferdinand
Gregori , Polonius Julius Etilen , Horatio lÄustav Otmar , Laertes Ewald
Bach , Rosenkranz Siegfried Heize ! , Güldenstern Alfred Walter ,
Osrick Leopold Thurner , Geist von Hamlet ' s Vater Max Pategg ,
Gertrude Elisabeth Rockel , Ophelia Alwine Wiccke, erster Schau -
spieler Max Behrendt , erster Todlcngräbcr Alfred Schmasow . — Das
M c t r o p o l - T h e a t e r ( Bchrcnswatze ) wird am 3. September mit der
Ansslattungsposse „ Das Paradies der Frauen " eröffnet . Die Direktion ver -
spricht u. a. in der Herstellung des Theaterzettels mit originellen Neuerungen
hervorzutreten . — Im Reichshallen - Theater ist heute die letzte
Vorstellung unter der bekannten Direktion Quarg . — Die Direktion des
Apollo - Theaters will am 1. September die Wintersaison mit einem
auserlesenen internationalen Programnl erössnen . Otto Reutter , die Tortajado ,
die Siidsranzösin Nelsa , die Italienerin Ferrari , die schottischen Tänzer
Cardownies , die Pariser Strabensänger Minstrclö Paristcnnc werden u. a.
als MiNvirkende genannt . — Für das Gartenfest der Berliner
Rettungsgesellschaft im Sportpark Friedenau aul nächsten Freitag
haben viele unserer ersten Schriftsteller und Künstler ihre letzt erschienenen
Werke , sowie Zeichnungen mit eigenhändigen Widniungen als Tvinbola -
gewinne gestistel .

Feuerbcricht . Dienstag früh war Z i m m e r st r a ß e 47 ein

Zimmerbrand abzulöschen . Kleidungsstücke , Wäsche und Möbel gingen
in Flammen auf . Kurz darauf hatten sich G i t s ch i n e r st r. 67

Preßkohlen entzündet . W i e n e r st r. 32 war in einer Fleischerei
Fett übergekocht , doch konnte die Gefahr leicht beseitigt werden . Ein

Zimmerbrand rief die Wehr nach Wa l d emarstr . 61 . Hier Ivarcn
Möbel und Gardinen abzulöschen .

yr Ans den Nachbarorten .

. Herr Knorr . Der von der Charlottenburger „ Neue Zeit "

flüchtig geivordene Redakteur Knorr , der während der Wahlperiode
den verlogenen Artikel über Bebetzs Grundstück in Küsnacht schrieb ,
gab , als er kürzlich befragt wurde , warum er jenen Artikel ge -
schrieben habe , an , das habe er aus Rache gethan , iveil
Bebel ihm seine Flucht vorgeworfen habe . Das letztere ist ebenfalls

erlogen . Neuerdings ist dieser Herr von der Arth - Goldau - Rigi -
Bahngesellschaft engagirt worden , um für diese R e k l a m e - Artikel
in die deutsche Presse zu schreiben . Zwischen der Vitznau - Rigi - Bahn -

gesellschast und derArth - Goldau - Rigi - Bahngesellschast ist nämlich ein

heftiger Konkurrenzkampf entbrannt und um in diesem Kampfe der

Arth - Goldau - Rigi - Bahn zum Siege zu verhelfen , leistet Knorr dieser

gegen gute Bezahlung journalistische Handlangerdienste .

Tie Erdarbeiten auf dem Gebiet des neuen Botanischen
Gartens bei Dahlem sind zur Zeit im vollen Gange und

sollen noch in diesem Jahre beendet werden . Sodann wird mit der

Errichtung der Gebäude begonnen . Der vollständige Unizug dürfte
erst in vier Jahren beendet sein .

Groß - Lichterfelde . Zu der Versuchsstrecke für den elektrischen
Betrieb ans Vollbahnen , zu deren Anlegung der Firma Siemens
u. H a l s k e von der Gemeinde Groß - Lichterfelde im Frühjahr die

Genehmigung ertheilt worden war , ist jetzt in der dortigen Teltower -

straße die Verlegung der Schienen vollständig fertiggestellt worden .
Die Strecke beginnt an der Ecke der Zehlendorferstraße bei dem

WirthShaus „ Wiesenbande " und zieht sich bis zu den an derZehlcn -
dorfcr Grenze liegenden Schießständen der Hauptkadettenanstalt hin .

Sittlichkeitsverbrechen . Aus Grünau wurde am Sonn -
abend der 35jährige Arbeiter Otto Gräbenitz in das Köpenicker
Amtsgefänguiß eingeliefert , der sich eines schweren Sittlichkcits -
Verbrechens schuldig machte . Die Gewaltthat hat G. , der in der
chemischen Fabrik von Landsboff u. Meyer beschäftigt war , am
Freitag Abend 8 Uhr begangen . Um diese Zeit kam die zwanzig -
jährige Tochter eines Angestellten , der auf dem Fabrikgrundstück
wohnt , nach Hause und wurde unterwegs schon von G. belästigt .
Sie glaubte sich jedoch geborgen , als der Wächter die Haus -
thür hinter ihr schloß . Uni so größer war indeß ihr Schreck , als
der Patron kurz darauf in ihrer im zweiten Stock gelegenen
Wohnung erschien , die Thür verriegelte und durch Drohungen , sie
beim ersten Schrei erstechen zu wollen , das Mädchen zum Schweigen
brachte . Nach der That entfloh der Unhold auf demselben Wege ,
>vie er gekommen , nämlich durch einen unverschlossenen Kellerhals .
Da er aber erkannt war . erfolgte am Sonnabend seine Festnahme .
Gräbenitz ist in Köpenick wohnhast , verheirathet und Vater von drei

Kindern : er giebt an , bei Begehung des Verbrechens sinnlos be -

trunken gewesen zu sein , doch wird dies von den Zeugen be -

stritten .

Ein Bubenstreich . Einen empfindlichen Schaden erlitt am

Dienstag früh der Landwirth Mass in aus Zossen . W. , welcher sich
niit Kartoffeln zum Frühmarkt begeben wollte , hatte an dem ersten

Wagen einen anderen , mit etwa 15 Zentner Heu beladcnen , an -

gehangt . Kurz hinter Glasow bemerkte W. plötzlich , daß der Wagen
mit Heu lichterloh brenne und konnte , da keine Hilfe in der Nähe ,

nicht verhindern , daß das Heu mit sannnt dem Wagen ein Raub der

Flammen wurde . W. vernmthct , daß ein Radfahrer , der kurz vor -

her die Wagen mit brennender Zigarre passirte , ihm diesen Buben -

streich gethan hat .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechsluude findet vis zum Zlblauf der Gerichts «
ferien Aimitag »lud Donnerstag von 7 bis 8 Uhr abends statt .

C. K. 9481 . Nein .
H. D. Uns ist dasselbe nicht bekannt , wenden Sie sich an daS

GewerlschastSbureau , Annenstr . 16, I .
Birke . Genosse B. wohnt Habsburgerstr . 5, II . Derselbe kommt

nächsten Monat zurück .
Robert . „VollSrecht " in Zürich , Waldmannstr . 12, Postabonnement in

der Schweiz 3 Franken 10 Centimes , im Ausland mit dem entsprechenden
Zuschlag . — „ Basler Vorwärts " in Basel , Elisavethenstrahe 11, Post -
abonilemeut in der Schweiz 2 Fr . 75 Cent . , im Ausland Zuschlag .

S . Fr . 19 . Sie müssen zahlen .
Nixdorf , G. 27 . Ein solches Institut ist uns nicht bekannt .
Frau Pape . Ihre Berichtigung enthält doch Dinge nebensächlicher

Art nnd müssen wir von einer Veröffentlichung absehen .
Z. 1199 . Wenden Sie sich mit einem Antrag an die Alters - und

Jnvalidenanstalt zu Berlin .
Alter Abonnent . Holen Sie sich bitte in der juristischen Sprech -

stunde Rath .
C. O. C. M. Sombart in Magdeburg verwechseln sie mit Professor

Werner Sombart in Breslau . Derselbe wurde zwar nach Karlsruhe berufen ,
von der badischen Regierung aber nicht ernannt , er ist daher in Breslau
geblieben .

K. W. 27 . Wir können Ihre Ansicht nicht theilcn . Die Rebe enthielt
neben manchem Treffenden auch einige schiefe Beurthcilnngen der Sache .
So hoch stand uns ihr Werth nicht , daß wir es für nöthig hielten , sie aus
gegnerischen Blättern abzudrucken . Nehmen Sie bitte die ' Nummern des
„ B. " zur Hand und Sie werden finden , das! wir gerade in diesem Jahre
sehr ausführlich dieses Thema behandelt haben . Wenn Sie mit Ihrem
Gegner in Konkurrenz treten wollen , so können Sie ihm jeden Tag wichtige
Notizen über Arbeiterverhältnisse unter die Nase halten , die in dem von
Ihnen genannten Blatt keine Ausnahme finden , lieber die zweite Frage
müssen wir selbst erst Information einziehen .

N. S . Der Termin findet in Breslau statt . Wenden Sie sich deshalb
an die BreSlauer „VolkSwächt " . — G. N. Dpi . 7. Wenn ein Nestaurateur
Speisen , die bereits von einem andern angegessen sind, einem Gast unter
Berfchweignnz dieses Umstandcs weiter verkauft , so macht er sich des Be -
trugcs nnd des Vergehens gegen daS Nahrungsmittel - Verfälschungsgesetz
schuldig , insonderheit wenn die Speisereste von einem Kranken übrig ge-
lassen sind. Eine Strafanzeige wäre an die Staatsanwaltschaft zu richten .
— F. G. 57». Sic können Ihre Forderung noch heute ausklagen . Die
Ehefrau hastet aber sür die Schulden nicht , es sei denn , es besteht Güter -
gemeinschaft zwischen den Eheleuten . Ob und welche Art Güicrgemeinschaft
besteht , läßt sich nur sagen , wenn Sie angeben , wo die Heirath ab-
geschlossen und wo der erste Wohnsitz nach der Heirath genommen ist.
— H. BS. 2753 . Der Kellner muß zur Krankenkasse angemeldet iverden .
Was Sie damit meinen , ob er Nachweis - Konzcssion haben muß , ist unver¬
ständlich . Einer Konzession bedarf ein Kellner nicht . — A. S . 99 . Sie
können sich direkt beim Bezirkskommando melden . Dort erhalten Sie
genauere Auskunft über die Termine . • — Burg G. 44 . 1. Sie sind an
den Vertrag gebunden . 2. Wenn Sie gegen den Zahlungsbefehl Widerspruch
einlegen , so gewinnen Sie Zeit . 3. Ja . 4. Ja . Sie können die Ihnen
für Zuführung von Käufern versprochene Provision nur gegen den Agenten
einklagen . — N. N. 199 . t. Ja . 2. 2-1 M. 3. Wenn sie znm Gewerbe
gebraucht wird : nein . — L. E. 1. Ja . 2. Wegen der falschen Einladnngs -
karten können Sie nichts ausrichten . Ihr Austritt ans der Landeskirche zieht
den Ihres Kindes nicht nach sich 3. Das , was Sie ansühren , sind keine
Schcidunasgninde . — Koniiiinndauteiistrafie . In diesem Falle : Nein .
— Ehnrlvttcnbnrg 999 . Sie können nur auf Fortnahme der Sachen
anf Kosten des Studenten klagen und dann wegen der Kosten Pfändung
der Sachen voruehmen lasse ». — W. W „ Eharlottenbiirg . 1. Nein .
2. Beim Amtsgericht . 3. Nothwcndig nicht , aber zweckmäßig . — Jakisch .
Schriftliche Antwort ertheilen wir nicht . Der Antrag muß an die
Jnvaliditätsanstalt gerichtet werden . Die Bescheidung dauert insbesondere
im schlefischen Bezirk sehr lange . Fragen Sie schriftlich an, ob der Antrag
cingcgangr » und ob über denselben befunden ist. — F . 1991 . Der alte
Vertrag gilt . — 98 , F . H. W! . Sie können bei dem Amtsgericht schriftlich
anfrage », wie weit die Erbregnlirung gediehen ist. Erst dann ist klare
Uebersicht möglich . Ihr Vertreter scheint die Sache richtig zu führen .
— I . 191 . Der Strafantrag wegen Beleidigung und dgi. muß innerhalb
drei Monaten seit Kcnntnitz von der Beleidigung gestellt werden . Sie
hatten Ihren Brief zu franliren vergessen . — St . 31. In Preußen ist nicht
die Polizeibehörde des Wohnorts , sondern die Polizeibehörde des Be -
schäftigungsortcö zur Ausstellniig der Jnvaliditäts - Quittungskarte zuständig .
— O. BS. Die Herrschaft ist leider im Recht . — Slt . G. Zahlen Sie
vor denr Termin , um die Kosten zu mindern . Erscheincil Sie aber dennoch
im Tcnnin und beantragen Abweisung , weil sonst der Kläger Sic in Ihrer
Abwesenheit trotz erfolgter Zahlung verurtheilen lassen könnte . —
BS. S . 13 . Sie sind nur so weit erbberechtigt , als Sie etwa im
Testament bedacht sind. Ihre Ansprüche müßten Sie gegen den Haupterven
geltend machen . — 31. S . 19 . Ihre Vereinbarung würde den Zweck, Ihr
Kapital sicher zu stellen , nicht erfüllen . Sprechen Sie gelegentlich in der
Sprechstunde vor . — Bolkstndt . 1. und 2. früher bestand die Vorschrift ,
daß 16 Jahre lang die Betreffenden gedient haben inüssen , seit 1866 wird
von diesem Erfordcrniß abgesehen . 3. Im allgemeinen nein , jedoch hängt
das von dein Vertrage , durch den der Nießbrauch eingeräumt ist,
ab. — 999 . Zu dem Abzug sind Sie jetzt nicht mehr berechtigt .

Witkcrnngsiibersicht vom 39 . August 1898 . morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Wicsbadeil

München
Wie »

° 3
& -

759 j @
754 SSW

TW
N
SW

766
761
766
761 jW

Wetter
-- »

5 «

bedeckt
Regen
bedeckt
bedeckt
hlb . bcd.

2 wölken !

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

754
762
766
719
763

Wetter

W
SSO
W
SW
SW

äK
C
rf. »
£ »
M &

ibcdeckt
Iwolkig
Iwollig
Ählb . bed.
Zhlb . bed .

12
12
17
15
18

Büetter - Proguose für Mittwoch , de » 31 . 3liigiist 1898 .
Eni tvenig wärmer , zeitweise aufklarend , vorwiegend trübe mit Regen -

fällen nnd frischen westlichen Winde » .
Berliner W c t t e r b n r e a u.

Orts - Krankenkasse der

Buchbinder ? c .
Aus &iorovdcntliclic

Oeiieralversaininliing
am Dienstag , den 13 . September
8! / , Uhr . in Feuersteines Salon ,

Alte Jakobstr . 75.
Tages - Ordnung :

l. Verlesung der Protokolle .
2. Berathuug über das Verhalten des

Rendanten Herrn Lindstadt und
des Kassirers Herrn Fahlbusch betr .
Auslieferung von Material an den
Obermeister Herrn Staby .

3. Verschiedenes . 25/2
Vvi ' iili . Jost , Carl Hast ,

Vorsitzender . Schrislsührer .
Die Beleidigung , welche ich gegen

Herrn Iterthold Soliinidt ,
Falckenstcinstr . 16, ausgestoßen habe .
nehine ich hicnnit zurück . 726b

J . Petxold .

Achtung , Vereine .
Oktober und Stovcniber noch Sonn -
abcnde frei Im Saal eu 300 Personen .

Engl. Carlen , ÄÄ

Geucralversammluug
der LitMtt ' sihtn . takeil -

unii Sterbekilsse Nr. ? 3
Donnerstag , 8. September .

abends 8 Uhr ,
Schützenhnuse " , Linienstr . 5 .

Tages - Ordnung :
1. Antwort des kgl. Polizeipräsidiums

auf das Protokoll der letzten General -
Versammlung . 2. Bcrathung nnd Be -
schliißfassung über die Nachträge zum
Statut . 721b

Blau - Buch legitimirt .
_ Der Vorstand .

am

» n

Schläfst , z. veriu . b. M i e tz n e r ,
Kaiser Franz Grenadierplatz 11.

Frdl . Schläfst . Sebastianstr . 66 III r.

Freundl . Schläfst . Dresdcnerstr . 48,
v. 4 Tr . 718h

Frdl . Logis f. 1 od. 2 H. sofort zu
beziehen Manteuffclstr . 51, v. III r.

Freundl . Schläfst . , Gartenauss . , f. 1
od. 2 Herreu zu verui . Sommerfeld ,
Mantenffelstr . 31, Hos pari . 713b



ArMgmMnen und Cknosskn
des

Reichstags - Wahlkreises Niederbarmm .
Sonntag , den 4 . September , mittags 12 Uhr :

Kreis - Versammlung
bei Herrn Meigel , Rmelnbllrg , TurrMAßrgje 45

( Ecke Goethestrafte ) .
Tages - Ordnung :

1. Bericht und Abrechnung von der Reichstagswahl . 2. Brandenburger
Provinzial - Konfercnz , Anträge und Wahl der Delegirten zu derselben .
3. Bethciligcn wir uns an den Landtagswahlen ? Berichterstatter Reichstags -
Abgeordneter Mdur Stadthagen . 4. Stellungnahme zum Stuttgarter
Parteitag , Anträge und Wahl der Delegirten zu demselben . Berichterstatter
Reichstags - Abgeordneter Arthur Stadthagen .

Die Vertrauensmänner der angrenzenden Ortschaften werden dringend
ersucht , Deputationen zur Versammlung zu entsenden .

Die Versammlung ist von grober Wichtigkeit und werden daher nochmals
die Genossinncu und Genossen um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen
gebeten . iver Vci ' tr » aen ! miani » .

WM ' Achtung ! " WS
Zimmerer Kirdorfs Nil der llmgegeild.
Donnerstag , l . September , abends 8 « Hr . im Lokal « lvmlrv ,

Bergstr . 136 - 137 :

Außerordentliche Versammlung
des Verbandes der Zimmerer Deiltslhlands ÄSf

Tagesordnung : 1. Bericht über die gegenwärtige Situation in unsernl
Beruf . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . »»-

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es unbedingt nothwendig , daß
jedes Mitglied der obengenannten Zahlstelle in dieser Versammlung zugegen
ist. Ferner ersuchen wir alle die Kameraden , welche bis heute unserer
Organisation noch nicht angehören , recht zahlreich in derselben zu erscheinen

261/4 _ Der Vorstand .

Achtung , Uereine !
Hierdurch zur Kcnntniß , daß Bestellungen bis auf weiteres im Restaurant

Rlclmrd Heinrich , Naunhnstr . 78 . abzugeben sind . 200/2
Der Borstand des Danzlehrer - Bereins „ Solidarität " .

T Allsegnllngs -Anziige H
in blau tt: schwarz Kammgarn u. Cheviot zu sehr billigen , aber feste » Preisen

elulms Lindenbaum , Gr. Frankfurterstr . 139.
Feste Preise . Spezialität : Anfertigung nach Maas « .

VitKÜch von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends :

VerklUls srisl!) gek. schm. serls . uitd fiilil. Neischts .
Rindfleisch . . . . pro Pfd . von 30 Pf au,
Schweinefleisch . . „ „ 40 Pf . s4978I . »

Venvaltmix der Koclianstalt Städt . Sclilaclitliof

Möbel - ° f Theilzahlung | |
und Wohnungs - Einrichtungen�

bei bescheidener Anzahlung
und auf Jahre hinaus Verth eilten Ratenzahlungen .
Bei Kahlnnssschwlerigkelten grUsste KUcksicht . |

Stets enormes Lager v. einfachst , b. feinst . Genre .

Centn a I - Möbel - Halle 52032 +1

Kommandantenstrasse 51 , Ecke Alexandrlnenstrawe .

01 . 44 . . . Steppdecken , Gardinen ,
�Illllll , Portieren , Anzüge , Sommer¬
paletots , Hosen , Regulatoren , Rcmon -
toir - Uhren,Bettdeckeuspottbillig Pfand -
leihe Neanderstraße 6.

Dmen- Kostümk
unter Garantie des Gutsttzens von
8 M. an. Vnna Hodske , Gräfe -
straße 93, 4 Tr . 57798

AnzügeMd Mch für
HerrenuKimbeii
llil in in . und ans -Größte Anstvahl

ländischen Stoffe » für Paletots ,
Zlnztige , Beinkleider tc. werden
unter Garantie des guten SisteS
zu überaus billigen Preisen
schnellstens angefertigt im Tuchgcschäst
b- t A. ilarle . Vialllemarstr . öö.

Fernsprecher : Amt IV . 447 .

IQpIililmpiviPI ' Schneider - Dresdenerftr . 4 am Kottb . Th.
. JkilllllllClalCl , melster , Hauptstr . 143 ,

Bitte genau auf die Finna zu achten .

Beim Monatswechsel empfehlen sich folgende

Partei - Tpeditionen :
Berlin vierter HVahlkreis Robert Wenzels , Frucht -

straße 30, Hof II . — 80 . : Fritz Thiel , Slalitzerstr . 35 v. Part . —
Sechster IVahlkreis ( Hnahit ) : Karl Anders , Salzwedeler -
straße 8, pari , im Laden . — IVedding uüd Oranienburger
Vorstadt : Emil Stolze nburg , Wiesenstraße 14. — Gesund¬
brunnen : Wilhelm Gaß mann , Grünthalerstr . 64/65 . — Rosen -
thaler Vorstadt und SchUnhauser Vorstadt : Karl
Mars , Kastanien - Allee 95/96 . — Charlottenburg : Gustav
Schar nberg , Schillerstr . 94, v. 1 Treppe . — Beutsch - Wllmers -
dorf : Frau K ü b l e r , Sigmaringensir . 34, und Frau H e i n em a nn ,
Sigmaringenstr . 35. ( Hier ist auch die . . Brandenburgische Volls - Zeitung " zu
erhalten . ) — Rixdorf : Oftermann , Erlstraße 6. — Schiine -
berg : Wilhelm Bäumtet , Belzigerstr . 59, Seitenflügel Part . —
Johannisthal - Vlcder - und Ober Schiinen eide : Otto
John , Ober - Schäneweide , Siemensstraße 7, Zigarrengeschäst . Annahme -
stellen : Nieder - Schvneweide : Karl Weber , Zigarrengeschäft . Johannis -
thal : Senft leben , Reslaurateur . — Friedenau - SteglitsB : H.
Bernsee , Kirch straße 15 in Friedenau . Bestellungen nehmen entgegen in
Steglitz : H. Mohr , Düppelstraße 8, und Fr . Schellhase , Ahorn -
straße 15a . — Baunischuienn - eg : Gockel , Baumschulstr . 32 v. III .

Außerdem ist sämmtliche Parteiliteratnr , sowie alle wissenschaftlichen
Werle dort zu haben . Auch werden Inserate für den „ Vorwärts "
entgegen genommen .

Um g v n Ä u v Augabe der Adresse wird

dvingvnd gebeten . _
Iiifallsachen . Klagen , Eingaben
I- Pntz . ger , Stegliherstr . 65 .

Gross . MObeiverkauf
Schützenstr . 2, in meinem großen
Möbel - Spezialgeschäst für kleine und
mittlere Wohnungs - Einrichtungen .
Vrautleute , welche eine reelle und
danerhaste Einrichtung billig kaufen
wollen , bitte ich, ohne jeden Kauf -
zwang vor Einkauf mein großes
Lager zu besichtigen . Eigene Tischler -
und Tapezier - Werkstatt . Einrichtungen
von 150, 200, 300, 400, hochelegante
500 bis 3000 Mark . Nußbaum - , Ma -
hagoni - Kleiderspind , Vertikow 30,
Bettstelle , Matratze 18, Sopha 25,
Trumeaux 45, Paneelsopha 75 an,
Salongarnitur 75 an, Büffet , Bücher -
spiuden , Herrenschreibtische , Ankleide -
schränke mit Spiegelthür , sämmtliche
Küchenmöbel . Besonders zu em-
pfehlen die verliehen gewesenen und
zurückgesetzten Möbel , die fast neu
sind und für jeden annehmbaren
Preis verkauft werden . Gekaufte
Möbel können 3 Monate lang auf
meinem Speicher lagern und werden
durch eigene Gespanne sauber trans -
portirt und aufgestellt . Theilzahlung
gestattet . 57918 *

Ronigstadt Caslno
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstr , 31

Knotenpunkt vieler Omnibus - u.
Pferdeeifenbahn - Streckem *

WWff " Festsale " Mü
zu 200 — 600 Personen .

Sonnabende u. Sonntage von Sep -
tember 1898 bis April 1899 noch frei .

klCPS '
1000 Pers . fast . Elektr . Beleuchtung .

Besitzer ; Bernh . Kiekt , Weberstr . 17.

soiiMkiiätÄÄsn . '
Achtung ! Achtn )

Feldschlößchen .
Wintersaison
zu vergeben .
Vi

Achtung k

Die Sonntage der
sind an Theatervereine
57098 * Fritz tagel .

„Zur Klosterglocke "
Komniandantenstr . 05 ,

alt der Alten Jakobstraße . Weiß - und
Bayrischbier - Lokal , Destillation und
Frühstücksstube . 5819L *

I . V. : Gustav Ladewig .

zchmeiil kt Stolkarbeiter .
Todesanzeige .

Am 28. August verschied unser Mit -
glied , der Stockarbeiter

Karl Weitzel .
Die Beerdigung findet Mittwoch

Nachmittag 5 Uhr von der Leichen -
Halle des Krankenhauses Am Urban
nach demThomas - Kirchhof ( Britz ) statt .

Um recht zahlreiche Belheiligung
erschucht 175/10

Der Vorstand .

_ I . A. : K a r l L i e b e�_
Ilanksagung .

Allen Denen , welche sich bei der
Beerdigung meines guten Mannes so
rege betheiligten und Antheil nahmen
an meinem Schmerz , dem Meistersund
den Kollegen , sowie dem Athleten -
Berein Athen meinen tiefgefühltesten
Dank . 727b

Die trauernde Wittwe Seeland
liebst Kinder » .

vi�SvldZtdMs
einzig in seiner Ar: existirrndei
Wert zur Verhütung und Heilung
von Erkruntnngen dki Unterleibs ,
insbesondere in veralteten Fällen .
Mit zahlreichen anatomischen ?lb-
bildungen . Aühtich für Jeder¬
mann . Pre . t 2 Mk. <in Brief -
marken) Zu beziehen von
liorinsn Seliinielt . Buchhdl.

» erlin W. ,
Wlnterfeldstr . 8 4 .

Dmen - AnMe
Reine Wolle : 25, 27, 28, 30 M. , nach
Maaß : 33, 35, 37, 39 M. Halb -
wolle : 18, 19, 20, 21 M. Eigenes
Fabrikat . Bei thenreren Anzügen
Theilzahlung , monatl . 10 M. , gestattet .

Tomporowski, Schneidcrmstr . ,

Stralanerstr . 56 , Laden .

53/4 Pfund Brot für 50 Pf .
Frankfnrterftr . 87 , zweiter Hof ,

Stranslbergerstr . 5 .
724b

_
P . Venbauer jun .

MMiiM .
Farbigmacher

verlangt Mathieustr . 14. 722b
Mamsells auf verschnürte Jackets

verlangt Mqtthies , Bopenstr . 17 II .

�tttiig, Hcharbeiter!
? der Möbelfabrik von

Felder & Platben .
P " - bergeretr . 26 - 27 u. 28 - 29 ,
« üb 9i Tischler wegen Diffe -

t die Arbeit niedergelegt .
Ä » g ist bis zur Regelung der

7*1' legenheit fernzuhalten .
10 ' Tie Ortsverwaltuiig .

ledakteur - Gesucb .
- : suchen per 1. Oktober einen

n Redakteur , welcher mit den
lischen Verhältnissen betraut sein

m> «
: ; rten mit Gehaltsansprüchen und

ü" ien persönlichen Verhältnissen
116 m entgegen'

fidruckerel und Buchhandlung
n�lkswacht " , Schumann & Co. ,

_ _ Bielefeld . _

UM SM - « !
Hess . Stettin , Tnrnerstr . 17a .

�arigmillher iiilljVttsilbtm
gesun » . Benicke ,*

_ ' fielt ( Wicht ) , Goldleistenfnbrik .

p estl derer und Farbigmacher
auf . jsten verlangt Schul » , Rixdorf ,
Bernxrstr . 89. _ _ 714b

�fgballirer auf Äoldleisten perl .
_ i Werkmeister , Schmidstr . 8a. .

AiO ' Arbeiterin a » f Mädchen -
,,nd Hänger verlangt

f? j�Qiicke , Prinz Eligenstr . 8 .

�. ? ! �ditsburschen verlangt Louis
Miiuelts Anopsfabr . , Mohrenstr . 40.

��Ällädchen f. d. ganzen Tag verl .
Fichtestr . 20 II . 712b

. Einleister
iM Äuse verlangt Filzschuh - Fabrik ,
An dx Stadtbahn 41.

_
damenhemden - Näherin

Benm- jt Grunow , RummelSburg ,
7ieb

_ Kantstr . 24.

®i ' r «et verlangt
' tzeobot Zürn , Fürstenstr . 5.

rückenwaageu - Justirer ,
« ückenwaagen - Anschläger .

Tischwaagen Iustircr ,
Tafelwaagen Jnstirer .
: Schlosser

findeo dauenide und lohnende Be -
schas�ung. 30/12 »

RebrUder PNt - er ,
, Waageusabrik ,

_ _ 1
Oschatz i. S .

e
2

| na ra Namen in Rasinnesser , Scheeren , Taschenmesser jc . : c. in feiner l k .

M ABB S Goldschrist gravirt . von jetzt ab „ « r 10 fßg . PEN St »ck > ONstllA Byj�egf W
® ftJxljtV 30 Pfg . PSN §turit4 Schöner wie von jeder Konkurrenz . vIhUSwBH �

Gegen vorherige Einsendung des Betrages ( Briefmarken gestattet ) versendet die

C. W . Engels , Foche bei Solingen s
alleiniger Fabrikant der Solinger « tahixvaaren mit der Marke . Z

1 Silberstiihl-Rlllirmchr Ur. 53.
wie Zeich »ung , Klinge maAnetisirtz feiit hohlgeschliffen ,

für jeden Bart Passend ,
' c

s

franko zu Mark 1,56 (feinstes Etui mit Metallecken und Golddruck füge jedem Messer gratis bei) , gegen Ran ahme 20 Flg . mehr .

Eingravirung eines Namens in Goldschrist 10 Ptz. nUt
£ — Durch neue Vortheile , welche mir die eigene Fabrikation der Rasirmesser bietet ( fabrizirte und tierslndte in den letzte » 7»
' T- � Ivb �■*�4.�«* •«4. ,. .. 41/1/4 "k*A4• \ 1f4 �.W «„„Im .. ... 1«�f I �t. / X. t.r. ..« �4 .. 1. , -- /■?./•••* •■*■/. .«x tf � �13 Monaten über 60 000 Stück ) , ist es mir ermöglicht , jedem Messer ein starkes Etui mit Metall , je » gratis beizu -

fügen , ohne die geringste Beeinträchtigung der Qualität . Leiste für jedes Stück volle Garaiztie „ nd bitte ich , bei
Gelegenheit meine Rasirnieffer mit andere » Konkurrenz - Rasirmessern zu vergleichen , wobei ich erb ötik vin , jedes Niesser ,
das nicht mindestens der Konkurrenz - Waare gleichkommt , oder nicht den gerechterweise zu stellen ' , » Anforderungen

entspricht , zurückzunehmen und außer dem Kaufpreis auch die entstandenen Portokosten ( 40 P *. . ) z » ersetzen .

Beeil ! Olme Risiko !

&

Solche Stücke , an denen sich kleine Schönheitsfehler befinden , die aber sdie Güte und Schneidfa higk - t des Messers
nicht im geringsten beeinflussen , suche ich sorgfältig aus und gebe diese 25 pCt . billiger ab, sodaß also oliige » Messer Nr . 53

mit Schönheitsfehlev Mit . 1,13 kostet .
Der Versand dieser Messer geschieht nur auf ausdrücklichen Wunsch .

Grober , illustrirter Prachtkatalog mit einer umfassenden Auswahl von Tischmessern und Gabeln , S- cheern , Rastrmessern und
Taschenmessern , Waffen , Werkzeugen , Haus - und Küchengeräten sowie vielen anderen schönen Gebrauchs - Gegei Vfotoften

unnonst und portofrei .

c>,

<?•

w

Hamburger Engros - Lager

Cl. dimdcrfsJCa .
<0

s

/

F
#

< &

c . Berlin .

Spittelmarkt 16 - 17 .

sw .

Bellealllancesti * . 8 - 2 -
Den geehrten Inhabern unserer Rabatt - Sparbüclier zeigen wir hierdurch ergeben st an , dass

die Alll § zaiilllllg des Rabatts am

Donnepstagy den f . September ! Freitag ! den 2 . September
Sonnabend ! den 3 . September , Montag ! den 5 . Septembe p

stattfindet und bitten wir , die Beträge gefl . in Empfang nehmen zu wollen .

Hochachtungsvoll Ä , Jandorf &' Co .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobe » in Berlin . Für den Jnseratcntheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Bert �
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Hessische Laitdeskonferenz .
D a r m st a d t , 28. August .

Die heute hier im Lolaie „ Zur Stadt Pfungstadt " zusammen -
getretene Landeskonferenz legte ein schönes Zcugniß ab von dem
guten Geist , der die Prrteigenossen im Großherzogthum Hessen
erfüllt . In das Bureau viurden gewählt : C. Ulrich - Ossenbach und
Fr ic drich - Darmstadt alit Vorsitzende , H e i l m a n n - Offcnbach und
Liebmann - Mainz alö Schriftführer . Vertreten waren 8L Orte
durch 94 Delcgirte . Nicht vertreten war nur der oberhessische
Wahlkreis Alsreld - Lauterbach . Ein Antrag M ü l l e r - C r n m c r ,
der dies Fernbleiben rügt , die Z e n t r a l l c i t u n g ersucht , sämmt -
liche hessische Wahlkreise Unter Aufhebung der früheren Agitations -
bezirke der hessischen Landesorganisation zu unterstellen und

Agitationsgcldcr nur unter Vermittelung letzterer zuzuweisen , wird

einstimnüg angenommen .
Der Bericht des Genossen Ulrich über die Thätigkeit

des Landeskomitees konstatirt , dah die Wirksamkeit der

Landcsorgnnisation sich wesentlich gehoben hat . Zwar hätten nicht
alle Ansprüche in agitatorischer Beziehung befriedigt werden können ,
die Schuld treffe jedoch nicht das Komitee . Die vorhandenen Geld -
Nuttel reichten nicht aus . Das müsse noch besser werden .

Die Rechnungsablage durch Genossen Orb - Ofsenbach
ergab für die Zeit vom 13. Juni 1897 bis 25. August 1898 eine

Gefannnteinnahme von 2998,76 M. sciuschlicsstich 609 M. Darlehen
vom Sozialdemokratischen Verein Offenbnch ) , der eine Gcsammt -
ausgäbe von 1881,99 M. seinschlieszlich 180 M. zurückgezahltes
Darlehen ) gegenübersteht . Referent betont die Nolhwcndigkeit eines

festeren Beitragsmodus zur Füllung der Landcskasse . Nach dem

Bericht der Revisoren , der die Ordiiungsmätzigkcit der Kassenführung
darthut , erhält der Landeskassirer Dcchargc .

lieber die Lehren der letzten Reichstagswahl be -
ricbtete Genosse David - Mombach . Redner giebt ein zahlenmäßiges
Bild über die Fortschritte der Sozialdemokratie in den hessischen
Wahlkreisen und erörtert die weiter zu ergreifenden Mittel zur Förde -
rung der Agitation . Eine eingehendere Betrachtung widmet er der
B a u e r n f r a g e : Unsere Fortschritte auf dem Lande beweisen� noch
nicht ohne weiteres das Eindringen in die eigentliche Bauernschaft .
Bon letzterer haben wir zwar einzelne gewonnen , aber das Gros stchtuns
noch ablehnend , zum thcil sogar feindselig gegenüber . Das tritt am
klarsten gerade in den Orten nahe den Industriezentren zu tage , wo

sozialdemokratische Organisationen sind und kein Mittel unversucht
gelassen worden ist , den kleinbäuerlichen Theil der Einwohnerschaft
zu gewinnen . Gerade dort ist der polirische Gegensatz zwischen
Arbeiterschaft und Bauernschaft am schärfsten . Die Macht der
katholischen Kirche über die Gemüther ist groß , allein sie erklärt diese
auch in protestantischen und freidenkerischen Gemeinden zu tage
tretende Erscheinung nicht . Der Hauptgrund liegt auf >v i r t h s ch a f t -
l i ch c m Gebiete . Die Bauernschaft sieht in der Sozialdemokratie
nicht die Vertreterin ihrer wirthschaftlichen Interessen . Da ivir die
kleinbäuerliche Arbeitermasse aber mit in unsere Bewegung hinein -
ziehen müssen , so wird die Gesammtpartci die Erörterung
der Agrarfrage demnächst wieder aufnehmen müssen . Neben
der theoretischen Klärung mutz die praktische Landagitation mit aller

Encrgicweiter betrieben werden . Die Thätigkeit der hessischenLandtags -
frakfton giebt reiches Agitationsmaterial an die Hand . Da eine

Baucrnzeitung ander Koslci , frage scheitern würde , so cinpsiehlt Redner die

Herausgabc eines billigen Kalenders . In der Tislussion betonten
Orb und Heilmann - Ottenbach die Organisation auch in bäuer -
lichcn Orten . Die anderen Redner befürworten den von David vor -

geschlagenen Weg . Brehm - Erbach macht ebenso interessante wie

erfreuliche Mittheilungen über den Fortschritt unserer Sache unter
der Odenwälder Landbevölkerung . Der Antrag auf Herausgabe eines
Kalenders wird mit großer Mehrheit angenommen .

Das Referat über die bevorstehende Landtagskahl
erstattet Genosse C r a m e r - Dannstadt . Er hebt die steigluide
Wichtigkeit der Landtagswahlen hervor und zieht aus den in Hessen
gemachten Erfahrungen den Schluß , daß auch die preußischen
Genossen die Sache » ruthig angreifen sollten .
Als Erfolg versprechende Landtags - Wahlkreise sind zu bezeichnen :
1. Grotz - Äerau ec. ; 2. Bessungen , Arheiligen zc. ; 3. Eberstadt - Psung -
stadt ; 4. Längen - Sprendlingen ; 5. Vilbel ; 6. Gießen - Land ; 7. Mainz -
Land . Auf "diese Bezirke ist deshalb die agitatorische Kraft zu
konzentrircn , dann wird auch die nächste Landtagswahl uns weitere
Mandate einbringen . — In der Diskussion spiegelt sich die Hossnungs -
freudigkeit der Genossen aus den in Frage kommenden Wahlbezirken
wieder ; überall sind die Vorarbeiten bereits im Gange .

Eine lebhafte Diskussion entspinnt sich über die Anträge auf

Neuorganisation der Beitrag serhcbung . Von Mainz ,
Darmstadt und Offenbach liegt ein schon wiederholt auf früheren
Landeskonferenzen erörterter Antrag vor , eine einheitliche
Quittungsmarke einzuführen . Dieselbe ist vom Landcskomitee an die

Kreisvorstände und von diesen an die Lokalorganisationen abzugeben
und zwar zu bestimmt abgestuften Prci - sätzen , sodatz durch dieses
Verkaufsvcrfahren selbst schon die Beitragsleistung geregelt und er -

Icdigt ist . lieber die Prozentsätze , die dabei der Lokal - , Kreis - und

Landeskasse zufallen , gehen die Anträge auseinander . Ein Antrag
Friedbcrg ersucht um Beibehaltung des derzeitigen Bcitragsmodus .
Für die vorgeschlagene Neuxegelung sprechen die Genossen

Raab - Pfungstadt , Dr . David , Müller - Darmstadt , Liebmann - Mainz

H e i l m a n n und Dönges - Offcnbach . Dagegen sprechen
G ö l l e r und B u s o l d - Friedbcrg . Die Neuorganisation
wird zunächst im Prinzip nach dein Mainzer Antrag mit großer
Mehrheit a n g e n o m in e n. Die Höhe der Beitragsmarke wird auf
19 Pf . festgesetzt . D' e Häufigkeit der Erhebung wird nach einem

Antrag M ü l l e r - Darmstadt , den Lokalorganisationen zu regeln
überlassen ; doch ist monatlich nnndestens eine Marke pro Mitglied

zu lösen . Die Marke » sind sofort bei Bezug zu bezahlen .
Ein Antrag , daß bei den Landtagswahlen Doppelkandidaturen

möglichst vermiede » werden , wird nach längerer Debatte an -

genommen .
Nach Erledigung einiger weiterer Anträge von geringerer Be -

deutung wird zur Wahl des L a n d e s k o m i t e e s geschritten .
Dieselbe wird durch Wiederwahl der seitherigen Mitglieder Ulrich -
und Orb - Offenbach , Stock - Mainz , Berthold - Darmftadt und
Orbis - Gießen mit dem Sitz in Offenbach erledigt .

Nach einem Schlußwort des Genossen Ulrich und einem Chor -
gcsang des Darmstädter Arbeiter - Gesangsvereins wird die Konfe -
rcuz mit einem begeisterten Hoch auf die Sozialdemokratie ge -
schlössen .

Sozml # MechjtspPtvse .
Nachträgliche Korrektur des Rkkordprciscs und uachträg -

liche Sühne für eine Mißachtung deö Gcwcrbegerichts . Der
Metalldrcher H. hatte im Betriebe der Firma Siegel u. Komp . den

Auftrag erhalten , eine Anzahl Metalltheile „ in Akkord " zu drehen .
Als Preis wurden ihm 20 Pf . für das Stück angegeben . Noch vor
der Fertigstellung des ganzen Akkordes theilte der Werkmeister dem
Arbeiter mit , daß man sich im Preise geirrt habe , es gäbe
für das Stück nur 12 Pf . Bei der Ueb>. aabe der
Arbeit sei diese mit einer andern verwechselt worden

H. erklärte darauf : „ Ich kriege 20 Pf . " Die Finna behielt sich

dann aber von seinem Verdienst 10 M. zurück . Die Folge war em

Prozeß vor dem Gewerbcgericht , wo der Kläger geltend machte , die

eigentliche Akkordabrede beim Beginn der Arbeit sei maßgebend .
Die Kammer V unter dem Vorsitz des Gewerberichters Schallhorn

vcrurtheilte denn auch die Firma , die 10 M. herauszugeben , indem

sie von der Erwägung ausging , daß die Firma den Jrrthum sich

selber zuschreiben und die Folgen tragen müsse . Der Inhaber der

Beklagten , ein Herr G o l d b e r g , ersuchte um eine schriftliche

lkrtheilsausfertigung und fügte beim Fortgehen hinzu , er sammle

„ solche " Urtheile . Hierin erblickte das Gericht eine auf den

Gerichtshof gemünzte Aeußerung der Mißachtung ; es v e r -

u rt h c i lt e' deshalb den Herrn in seiner Abwesenheit wegen

grober Ungebühr zu einer Geld st rase von 100 M.

Vcrtraucnsbruch ? Der Zuschneider B. war vom Schneider -

meister Simon entlassen worden und hatte alsbald eine andere

Stellung augetreten . Bei dem neuen Arbeitgeber verdiente er aber

in den nächsten vierzehn Tagen 11 Mark weniger , wie er in der -

selben Zeit bei Simon verdient hätte . Diesen Fehlbetrag verlangte
B. nun von Herrn Simon , indem er geltend niachte ,

dieser müsse die ' Differenz tragen , weil er ihn durch die

unberechtigte plötzliche Entlassung um die 11 Mark geschädigt
habe . Der Beklagte Simon wandte vor dem Gewerbegcricht gegen
die Forderung ein , der Kläger habe gegen ihn einen Vertrauens -

bruch begangen , denn er habe eines seiner Jackettmuster abgezeichnet
und die ' Kopie mit nach Hause genommen . Die Kammer I unter

dem Vorsitz des Gewerberichters Techow verurthcilte indessen Simon ,
dem Kläger die 11 Mark zu zahlen ; sie nahm an , daß es kein

VertrauenSbruch sei , wenn jemand ein belangloses Jackettmuster

abzeichne .

Wegen KoutraktbrnchcS hatte die Firma DeWitt u. Herz den

Klempner L. beim Gewerbegcricht beklagt . Sie verlangte als Buße
den ortsüblichen Tagelohn für sechs Tage , weil der Beklagte
einen von ihm übernommenen Akkord nicht fertig gemacht habe . Die

Kündigung war ausgeschlossen . L. wandte gegen die Klage ein , er habe

zu schlechtes Werkzeug erhalten und hätte deshalb den Akkord nicht aus -

führen können , ohne großen Schaden davon zu haben . Die Kammer V

des GcwerbegerichtS verurthcilte ihn , eine Buße wegen Kontrakt -

bruches zu zahlen ; jedoch hielt sie 3,25 M. für angemessen und

wies die klagende Finna mit dem Mchranspruche ab .

Gewerberichter Techow führte zur Begründung folgendes aus : Der

Kläger habe seinen Vertrag ohne gesetzlichen Grund gebrochen , denn

er hätte sich, bevor er an die Arbeit heranging , das Werkzeug an -

sehen müssen und könne nicht im Laufe der Arbeit mit dem Ein -

wände kommen , das Werkzeug tauge nichts . Im übrigen hielten die

Zeugen das Werkzeug für nicht gar zu schlecht . Müsse der

Beklagte auch vcrurtheilt werden , so könne doch die Firma , d a d i e

Kündigung ausgeschlossen sei , hier nicht die nach8124k
der Gewerbe - Ordnung zulässige höchste Strafe für Kontraktbruch

fordern , sondern nur ' den nachweisbaren Schaden , den die

nothwendige Beendigung des Akkordes durch einen anderen Arbeiter

veranlaßt ' habe. Dieser Schade betrage aber nur 3,25 M.

Die Kammer IV des Gewerbcgcrichts wies einen Vcrgolder
mit seiner wegen plötzlicher Entlassung angestrengten Lohn -

entschädigungsklage ab , weil er sich geweigert hatte , bei der Be -

arbeitung . einer Leiste den - Schnitzer statt des Hobels zu benutzen . .

JtfiffwocJj , T)onnersferff } freiiag
Elsasser Hemdentuch Meter 35

Louisianatuch Meter 36 Pt . . Deckbettbreite 65 Pt .

Bettsatin Meter 4 5 Pt. , Deckbettbreite 7 0 Pt .

Lakenstoffe , Meter 85 pi .

öartendecken stück 1 . 10 u „ d 2 - 40 M .

Stickereien ,
Mett - " Wasche flamen - " Wäsche

Küchenhandtücher » w 325 „ „ a 4,50«, ! - .

Stubenhandtücher du . 5 - 50 „ na 9 Mk .

Wischtücher du . 2 40 Mk .

Staubtücher mr . 1 » na 1 . 50 Mk .

Tischtücher stuck 1 . 35 » » a 2 . 40 Mk .

Stücklänge
ca . 4 bis 4 ' / , Meter , Stück 50 Pf . bis 3 Mk .

Taschentücher
Bettbezug , Kissenbezug ,

Renlorce 3 m . 85
Dimltl 3 - 40 1 . 05 M» ,

7 - 60 Mk .Damast,.

Dowlas- Bettlakea ä . 1 . ss Mk .

rrt _ , mit Spitze _
mit Stickerei mit Handpasse

1 d . �ncrnG6nf l . seu . 1 . 50Mk . 1 . 95 Mk . 2 . 65 Mk .

Nachthemden , Renkorce mit Stickerei �. 16 Mk .

Beinkleider , mRIÄei 1 . 50 Mk , � 1 . 70 «. 2- 50Mk.
Nachtjacken , gemfsepruzemiti 1 . 50 Mk. , mRestke«i 2- i s

Schirting = ROCke , mitstickerei 3 und 4 - 25 Mk .

Mk .

mit bunter Kante DtzLinon
Dotiot mit bunter Kante und
DdUOl Hohlsaum , Dtz .

Reinleinen

Reinleinen, weiss , Dtz .

2 ' 30 Mk .

2170 Mk .

3 - 50 Mk .

4 - 80 Mk .

i Herrenhemden Ää . 1 . 80mJ

Warenhaus ÄX0ertkeiin
Berlin W. , Leipzlgerstr . 132 \ 33Jir : Bt� 0. , Rosenthalerstr . 27 \ 29 u . 54155 , S. , Oranienstr . 53\ 54,

Album von Berlin
mit 12 Ansichten 10
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Der Inventur wegen bleiben sämmtliche Geschäfts - Räume

JVIittwoch , Donnerstag , Freitag und Sonnabend bis Jlbends 5 Uhr

für den Verkauf geschlossen .

Wieder ' Eröffnung
Sonnabend , den 3 . September , /Ibends 5 Uhr .

Neu aufgenommen :

Emaille - Geschirre .

Moabit . OttO ÄlftC/t f Thurmstr . 50 .

' ■ vj ' .%fj ' ,

Mür bot Inhalt der Jnscraie
iiber »I »» »t die Ncbattion bem
Publikni » gegenüber keinerlei

Aerantwortnng . _

Älhentov .
Mittwoch , den 31. August :
NeucS Opern - Theater fKroll ) .

Rigoletto . Phantasten im Bremer
RathSkcller . Anfang iyt Uhr .

Schauspielhaus . Hamlet . Anfang
7V, Uhr .

Deutsches . Johanna . Ans. 7V, Uhr .
LessUig . König Heinrich Y. Anfang

7V, Uhr .
Berliner . Seine alte Freundin .

Ramadou . Anfang 7V, Uhr .
SZenes . Dr . Jojo . Vorher : Im

Neglige . Ansang 7' / , Uhr .
Westen . Der Wildschütz . Anfang

71/, Uhr .
Thalia . Die Grille . Ansang 8 Uhr .
Central . Die Wetsha . Ans. ?>/ , Uhr .
Friedrich > WilhelinsindlischeS .

Die Heiden Waijen . Anfang
8 Uhr .

« lexanderplah . Demi - Monde .
Anfang 8 Uhr .

Luifrn . Seine Puppe . Hierauf :
Entdeckt . Anfang 8 Uhr .

Belle - Zllliancc . lieber Land und
Meer . Anfang 8 Uhr .

Ostend . Sie ist wahnsinnig . Der
Geigenmacher von Cremona . An-
fang 8 Uhr .

ttrania . Tanbenstrasje 48 —19 .
Naturkundliche Ansstellniia . Täg¬
lich geöffnet von l0 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 80 Pf .
Abends 8 Uhr : WiffenschaftlicheS
Theater .

Jnvalidenftraste 57/62 . Täglich
abends von 5 —10 Uhr : Stern¬
warte , Operntclephon .

Slpollo . Spezialitäten - Vorstellung .
Anfang 7' / , Uhr .

Reichshallen . Spezialitäten - Vor¬
stellung . Anfang 7 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speziali -
täten - Vorstellung .

Cssisn ' s

Panopticum .
Mi�Jor Crnf

| g| | ll Walsm - j
Eslerliazj .

Neu! ! Lebende Bilder M

dargestellt von

6 jungen schonen Ramen .

Passage - Panoplicmn .
Theätre -

Variöte .

Cenkval T Herker
Direttion : 1. peronor/ .

D i o G vi s lz tt
ober : Eine japanische Theehaus -

Geschichte .
Operette in 3 Aufzügen v. Owen Hall .
Mustl von Sidney Jones . Deutsch
von C. M. Röhr und Julius Freund .

In Szene gesetzt von I . Ferenczy .
Dirig . Hr. Kapellmstr . E. Goldmann .
Kassen - Erüffnuna SV- . Anfang 7 V, Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Die Geisha .

Yieloria - Brauerei .
Vorletzte Woche I

( Nur noch bis Sonntag , 11. Septbr . )

Äetttner Sänger
« Mensel , Pietro .
Britto » , Siteidt .

Krone , Stvhl ,
Schneider

und Schräders .

Anfang 8 Uhr .
Entree öS Pf. , Vorverkauf 40 Pf .

Freitag , 2. Sept . ( Sedan - Tag ) !
» ' « « t - SotrS « .

UM - Sonnabend , 17 . Sept . :

Erste Soiree

m den Reicbshallen
( im gross «» Theatersaal ) .

Ohne
Extra - Entrbe .

Fahrt auf dem
Golf von Neapel .

Fahrt durch
Komtantinopel .

Sleu !

Meute £ 5 Pf . Entree .
Geöffnet v. vorm . 9 bis abds . 10 Uhr.

INDIEN
ICarl Hagcnlrcck ' a Aus -
j Stellung am KurfUrstendamm .

INDIEN
ustellungen I. d. An
hentags 6 und 8 I
itagx 4, 6 und 8

INDIEN
tellungen im Indlsc
. ter4 , 5, 7, 9Uhr nac

INDIEN
4 Uhr nachmitta
lllitär - Doppel - Kon:

INDIEN
se 50 Pf. , Kinder u
Z Jahren die Hälfte

INDIEN

Schaustellungen I. d. Arena :
Wochentags 6 und 8 Uhr ;
Sonntags 4, 6 und 8 Uhr.

Vorstellungen im Indischen
Theater 4, 5, 7, 9 Uhr nachm .

Ab 4 Uhr nachmittags :
Gr. Militär - Doppel - Konzert .

Entree 50 Pf. , Kinder unter
10 Jahren die Hälfte .

Geöffnet von 10 Uhr früh
bis nach 11 Uhr abends .

INDIEN
SOarl Hakenbeck ' » Aus- I
1 Stellung am KurfUrstendamm . I

Puhlniann ' s

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148.

Berliner auf Kuba .
Burleske in 2 Bildern v. Bictor - Roeder .
Vollständig neues Spezlal - Programm .
Ans. d. Konz . 4V „ d. Borst . 5»/ , Uhr .

Entree 30 Pf .
Die Direktion i Ford , lehrnann .

vßend- Carl Weisj-Thester.
Gr . Frankfnrtcrstr . IST .

Schanspi !

Frankfnrtcrstr .
Letzte Wochel

Sie ist wahnsinttig .'
>tcl in 2 Akten von Melesville ,
eutsch von W. Lcmbert .

Der Geigenmachcr von Cremona .
Drama in 1 Alt von Fr . Coppäe .

80� - Anfang 8 Uhr . " NVi
VorzngS - Billets haben Giltigkeit .
Morgen : Dorf und Stadt .
Am 8. Scpieinber : Schluntz sei .

Wlitwe . Grolic Gesangöburlesk « von
Haneld . Novität I

Znisen - Theater
34 . Stcichcubergerstrafse 34 .

Direktion : ktleh . Anger .
— Abend ? 8 Uhr zum 7. Male : —

Seine Puppe .
Volksstück in 3 Akten nach dem
Französischen v. Max Schönau . Musik

VON Frltz Krause .
Hieraus zum 7. Male :

Auftreten de » ersten deutschen
Verwandliings - SchausPielerS

L Angeloti
in seiner Tragi - KoniOdle

Entdeckt !
( 4 Personen dargestellt v. A. Anjelotl . )

Zum Schlnffe :

Die Rotttponisten
Musikalischer Scherz von A. Angeloti .

Metropoi - Theater .
Behrcnslrahe 55 —57 .

Direktion : Richard Schultz .
Sonnabend , den 3. September 1808

Erösfnnngs - Borstellung
in dem glänzend renovirten Hause .
Novität . Zum 1. Male : Novität .
MM " Das Paradies derFrauen .
(Sr. Ausstattungöpoffe mit Gesang u.
Tanz in ö Bildern mit vollständig
freier Benutzung von Blum u . TochAs
. . Madame Satan " von Jul . Freund ,
Mustl von Jul . Einödshoser n. Berti .
Sänger . In Szene gesetzt vom Dir .
Richard Schultz . Der choreographische
Theil v. Balletmeifter Louis Gundlach .
1. Bild : Der Brief deS Paris .
2. Bild : Bei Gerson . 3. Bild : Ein
EiSsest aus der Rouffenu - Jnsel . 4. Bild :
Sulvester - Rummel . 5. Bild : Eine
Schäferftunde . 0. Bild : Eva ' s Ber -

mächtniß . ( Ballet . )
Im 2. Bilde :

Puppenballct . auSgef . v. 36 Kindern .
Die Mode » deS Jahrhunderts .

Ballet , ausgeführt von 60 Damen .
a) Directoire , b) Empire , c) Restau -
rationSzeit , d) 1830, s) Die Kreoline ,

1) Modern , g) Mode der Zukunft .
Im 6. Bilde :

Eva ' s Bermächtnifs .
Gr . Bai abile , auSgef . von 80 Damen

mit grober Apotheose .
Borverkaus von heute ab and . Kaste

d. Metropol - Theatcrs . Behrenstr . 55/57 .
Telephon : Nr. 2126 . Amt l .

Concerthaus
i . clpiiigorstr . lVo . dS

Lebte Saison
vor dem Abbruch .

üoffmsnn ' s Quartett
und Humoristen .

Adaisis a .

Schwckenbttger -
� ° » " offmann .

Ansang ; SonntagS 7, lkllochent . 8 Uhr .
Mittwoch , den 31. August :

A b f ch i ed s - B e n efiz
w . Vi » ? mit .

Vereinszimmer frei , geräumig ,
mit Piano . Simeoustr . 25, Flleli .

Urania
Xanbenntr . 48/40 .

Täglich ;

Vom Matterhorn z. Jungfrau .
Invalldcnstr . 57/62 ;

Sternwarte .
Naclnpittaes täglich 5 —10 Uhr

SchweizerGarten .
Am Frledr . ' cha-

haln ,
Haltestelle der |

Ringbahn .

Am Königs
Thor .

3 Haltestelle der
Ringbahn

Täglich: Theater - u . Spezialitäten - Yorstellung .
Im grossen Saale :

Davnentanx und Ball .
Jeden

Abend - Die Frauen - Garde .
ÜDll Vorfiinon enipfehlen wir für die Wintersaison
UCll IClClliCU unsere renovirten , 300 bis 800 Personen

fassenden Säle « u ihren Privatfostlichkeiten .

Brauer ei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .

Spezialitäten - nnd Theater - Vorstellußg .
Jeden Sonntag und Donnerstag : ( SlrofjeH GnrtrN - KoiiZert

und im elektrisch erleuchteten Riesensaale : Grosser « all .
Die Kaffeelüche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen
geöffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hockiachlungSvoll
536 IL * Karl itlittag . Oekonom .

Max Klicm ' s Sommer - Theater ,
Hascnhaide 14/16 . — Artistischer Leiter : Paul mibitz .

Täglich :

Große Theater - n. SpetiatMctt - Vorsteliuug j
Honsienr Hoisset mit seinen dresstrten Hunden nnd Affen .
Illie . Ilrnst , Athletin . lfliss Opiielia ' s dresstrte Kakadus . >

» rdi ' s . Neu ! Idas Cänse - |
Neu ! Wenn

Frauen weinen , Lustspiel .
I m schattigen Garten vor und nach der VorsleNung :

gy - . tirosscsVeiipel - Konzert . - TWlW
In den Sälen : WM - Grosser Ball .

Anfang deS Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,
Sonntags 5 Uhr .

HOÄBSHBMÖBIHÄBKSEÄBßJEliii . ' ll Hax Kllem .

Pepi und Pcplno .
gretel , Volksstück in 2 Bildern von 0 ist « et . —

I

I

Feen - Palast -
Theater

Burgstr . 33. Burgstr . 33.

Direktion : Winkler und Fröbsl .

Sonnabend , 3. Septbr . 1898 ;

Wiedereröffnung
des neu renovirten

Biesen - Tiieaters .

Gr . Fest - Vorstellung
Auftreten des neu eugagirten

Spexiaiitüten -
und Schansptel - PersonalS .
Neu ! Zum 1. Male : Neu !

' S ist uokeimiieii !
Original - BurleSke mit Gesang .
Hauptrollen : Wtuklcr und

Jrädel .
Ans. 7Vj Uhr , Sonnt . 6 Uhr .
Entree 30 Pf. bis 1 M. 50 Pf.

9

\
Alcazar - Theater

0resdenerstr53/63 . Annenstr43/43
Direktion : Richard Winkler .

Sonnabend , den 3. September :

Eröffnung !
Gr . Pest - Vorstellung :

deS durchweg neuengagirten
Schauspiel - u. Spezialitäten , |

Personals .
• MltfliUrt ♦ Wochcut . 71/ , Uhr .
2lll | l »Hfl . SonntagS 6 Uhr .
Entree 30 Pf. Res. Platz 50 Pf.

Mähr ' s Theater
Oranienftr . 34 .

Eröffnung der Wlnter - Salson :
Donnerstag , X. September er . :
Ren ! - W> S äSF Neu !

mm als Kuli
oder :

Die Entführung nach « iautfchou .
Grobe AnsstattungSpoffe .

Auftreten sämmtl . Spezialitäten .
Anfang 8 Uhr . Preise wie bekannt .

BonS haben Giltigkeit .

Prater - Thealer ,
Kaflanien - Allee 7/9 .

Schioss Trancnstcln .
Melodramatisches Märchen mit Gesang
und Tanz in 4 Abtkeil , von Hugo

Scknlz . Musik von A. Kersten .
Berg - Trio , türlisch - gviunaslischeS Pol -
ponrri . The 3 Torlevs , chinesische
Excentrics . Gebr . Illliardo , Grotesgue -
Duettisten . Elly Viola , Kostninfoubr .
Mr. Ranella , Knutschuckulellsch . Max
Theo , Handehuilibrist . Jan and Jim ,
Knockebouts . Morleys , Fata Morgana .

Ballet , Konzert und Ball .
Ansang 4 Uhr .

Eintritt 30 Pf. , num . Platz 50 Pf .
liaibo .

ieichshaUen -
Tliesiter .

Leipzigerstr . 77.

Heute Mittwoch :
L- etcte nnd

Abschieds - Vorstellung :
unter Direktion Quarg .

Auftreten sämmtl . Spezialitäten
und zum 82. und letzten Male :

lieriiii airfStvl ? 6H !
Anfang 8 Uhr .

MG - Entree 50 Pf . 1 * 3
Das Garten - Konzert beginnt

um 7 Uhr .
Vorzugskarten nur noch heute

glltlg .
Avis ! Sonnabend , de »

3 . September er . :

�üffnungL-Voi' Ltelluiig
w Quarg s

Spezialitäten - Theater
Grand Hötel Alexanderplatz .

1GroharttgeS Monstre - Progrnmi »

Ane v. t Msrk
Olga Jacobson,�

evcnt . Theil -
zahluug . *

Jnvalidenst . 145.

Apollo - Theater .
i , etiles Auftreten der

Gesangthumorlsten ;

Bender-Steldl -Bluni,
Milani - Tornay - Goltz ,

sowie das ausgezeichnete August -
Programm .

Kasseneröffn . O' /a , Anfang 8 Ohr .
Donnerstag , den 1. September 1898 ;

Eröffnung der Wintersaison .

Otto Rentter .
Jean Clennont . Sir . Taylor .

Consuela Tortajada .
Emeline Ethardo . Comtesse Feruccl .

Les Minstreis Parisicnne .

M" e ' Nelsa . Oucreux- Giraldue .
Corddly u. Hersieb . The Missouris ,
Cardownles - Troupe . Marga Blzette .

Der Kosmograf
mit neuer aktueller Bllder - Serte .

Anfang ab 1. September 7V, Uhr .

Bolks��heater im

Welt - Nesiaurant
DreSdener - Straf/e S7 .

Täglich : Tbeater » u » d
Spesialitilten - Vorstellung

Neul Kovltütt Neul

Poffe
Ansev Junge .
ffe mit Gesang v. E. Braune

Allsllllß: Wochentags 8 Uhr .
Gesang
Wochenl
Sonntags 6 Uhr .

skiilrop » Wochentags 20 Pfennig .
VIliitt » Sonntags 40 Pfennig .

Die Direktion : Aug. Kallg .

Ronzertiiaus Sanssouc
Kottbuserstr . 4a. Jnh . : H. Plerry .

Heilte: Cr. Ertril-Borstellliilll
« nf . 6 Uhr . » all . Entree 30 Pf .
Aitln I Von Donnerstag , 1. Septbr .
Mkls . „ b : Beginn der Wintersaison .

Zum 1. Male :

Ihre Familie .
Voilestnck mit Gesang in 4 Akten

von Georg Engels und Stinde .
Die Vorstellungen finden nur

Dienstag , Donnerstag u. Sonntag statt .

Oftbahn - Park .
Sil » Küstriner Platz .

Direktion : » . 1 zu b s .
Täglich :

Konzert , Theater und

Spezialitäten Vorstellung ]
Anfang des KonzerlS :

Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr . |
Bei ungünstiger Witterung

finden die Vorstellungen im
groben Saale statt .

Meine neuerbauten Festsäle
stehen Vereinen zur Verfügung

W. Noack ' s Theater
it r u n n c n - 8 t r a s s e 10 .

Täglich : Theater - u Spezialitäten »
Borstellung .

Eine Ttuttde Kaiser von

Oesterreich .
Historisches Lustspiel in 1 AN

von Oppenheim .

Lieseckt in Ztalien.
komisches Singspiel in 3 Bildern

von Fritz Waldau .
Musik von R. Thiele .

Im Saal : läaii . " VK

Dr . Simmel���u . ;
. . . . .2 Treppen rechts .

Speztalarzt s. Haut » . Harnleid «,, .
10 - 2 , 5 - 7 . SonntagS 10 - 12 , 2 - 4

Verantioortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für de » Jnferatenthe « verantwortlich : Th . « l » d « in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading w Berlin .
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